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3it. 1 3Die S d) me ig er tpebamme. 3

nad) beirt SRetfen gelobt unb barauf in einem

gugebedten Xopf in ber Stätte (g. S3, in faltem
tanfenbern ÎSaffer) aufbematjct mirb.

_

Söir
nehmen ein Seit biefer Heilet) unb gmei Seile
Söaffer unb feigen in ben erften Sßodjen ein

Seetöffel SRildjguder auf 100 ©ramm ber

9ftifd)ung gu; in ben fpätern 2Bod)en fteigert
man fucceffibe bag Hiiichqitantum, aber fef)r
borfid)tig, ba gerabe bei ber gmiemitdjernähntng
leicht eine tleberernät)rung ftattfinbet. 91 uä)
bier f) at ten mir felbftrebeub art ben
bierftünbigen Srinfpaufen feft. Sor
altem tjûten Sie fid), git früh alle möglichen
Nährpräparate gu bermenben, bie Äinbermetjle
g. S., bie iffnen mit fo großartiger Sellante
empfohlen merben. $>ie Sermenbttng biefer fßrä=

parate nübt feffr oft tneljr bem fyabrilanten alg
bem Sinbe. Se früher ein Äinb biet ÜJietjt
betommt, um fo gefätjrbeter ift eg, mentt
e§ erlranlt. 3)iefe Äittber finb bie beften Näl)r=
bbben für Sranfheitgfeimc. 3ft in ben fpätern
Neonaten 9ReI)Igufütterung itt eingeht galten
nötig, fo erreicht man mit ben gemotjntidfett
DWflen gerabe fo biet, mie mit ben teuren
fünftlidfcit Präparaten.

Sie 3miernitd)ertiät)rung teiftet nicbjt fo biet,
mie bie augfd)liehlid)e Srufternät)rung, aber
fie ift immerbin nocl) biet fieberer alg bie un»
natürliche ©rnälfrung unb bor altem : erfranfert
bie Ä1 in ber, fo ift eg ftetg möglid), mieber gur
augfdgtiebtidjen grauenmitd)ernäf)rung über»

gugeben unb fo ifjre Rettung herbeiguführert.
3d) möd)te ttod) mit menigen Shorten auf bie

Sd)runbenbilbung ber Sruftmargen eingeben.
2öie mau fie berljütet, habe id) früher betont,
ihre meitere Selfanblung ift Sadfe beg Slrgteg.
Nie bürfen fie aber Seranlaffung geben, bag Sinb
abgttfe|eu, benn bie 9Nöglid)leit ber Sctmunben»
bitbung mirb bttrcE) jebe Spannung itt ber
Sruft bermebrt. 2lm beften f)ätt man bie

Sruft bttreb oftmatigeg 2lbmetfen ber ÜNitd),
befonberg bor bem 2lntegen beg Sittbeg, fc^laff.

©celfrte Slnmefenbe! Sie toerben mir biet»

leicht entgenhatten, baff fo uttb fo oft bie fünft»
tid)e @rnäf)rung aud) ©rfolg tjat. Sa tt>of)l,
bei ttttg ift'g in biefer Scgiet)unp bielleid)t nod)
ettoag beffer beftetlt alg anbermärtg. 2lber
raenn Sie bie bieten Sobegfälle bei (Säuglingen,
bie fd)einbar infolge anberer ©rfranlungen
eintreten, auf ihre mirHidjeUrfadje gurüd»
führen, auf ©rnät)runggftörungen, bie bag fi'inb
fäjmächen unb bie nur bie gotge ber itnuatür»
ließen ©rnährung finb, bann haben aitd) mir
mat)rlid) feine Seranlaffung, ftotg gu fein uttb
alten ©runb, energifdh auf bag Stillen hingu»
mirfett. Sßürben Sie burd) eine ridjtige Sin»

toeifung ung borarbeiten, bann mürben mir
and) nid)t fo oft in bie Sage fommen, troftlog
fraufe Säuglinge behanbeln gu müffen. Se»
benfen Sie auch, baff ber ©efunbheitgguftanb
beg Säugtingg bon mefent(id)em ©inftuffe aud)
auf bie fpäteren Sebengjahre ift.

tlnfere bornehmfte Aufgabe ift bag Serhüten
bon Éranfheiten. £>ier fönnen Sie ung in tat»
fräftiger SBeife unterftüfsen. 3ebe SNutter hat
Pftid)ten in biefer Segiet)üttg gegen ihr Äiub,
bie SRuttermitd) ift ein ftinbegredjt Reifen Sie
mit im grofjen Kampfe gegen bie Säugtingg»
fterblicfjfeit. Sie fönnen eg, menu Sie nurmotten

£)fl)ûmmntuerem.

Zentraluorstand.
Nad)bent ber tfratratborftaub eg bigt)er unter»

taffen, bon jeber eingetuen feiner Si^ungen bem
Serein ^euntnig gu geben, geftattet er fid) heute
mitguteiten, baft im Saufe beg berfloffenen §alb=
jahreg fünf^ufammeufüufteftattgefunben haben.

3n benfelben mürbe borerft Äeuntnig ge»
nommen bon ben ung übergebenen ©efdjäftg»
büchern unb bem .ftaffamefen ; aud) ältere Sor»
refpoubengen unb Setege mürben burd)btättert,
um ung bertraut gu machen mit bem bigfjerigen
($efd)äftggange.

Nenanmelbungen unb lugtritte mürben re»

giftriert unb berfdjiebene anbete Sriefe beant»

mortet, fo unter anberm ein Srief beg fperrn
Sr. Sd)mieb, Sircftor beg Sd)meigerifd)en ©e=

funbl)eitgamteg, ber Slugfunft münfctjte über
bie érganifation unb Sätigleit beg Sdjmeig.
^ebammenbereing in ben legten 3ßhren» wag
ung bemeift, bah man höbernort§ kern §e£>s

ammetimefen Slufmerffamfeit fd)enft.
2)ieg tehtere fdjeint fitb überhaupt bemaïfr»

heiten gu motten, menu eine fürgtid) im St.
©alter SEagebtatt erfibienene 9îotig richtig ift,
metcfic befagt, bah ber Sîegieruuggrat beg St.
Nitrid) bie Suitiatibe gur Sd)affitng eineg inter»
fantonaten Sonforbateg für einheitliche
Slugbitbung unb g r e i g ü g i g f c i t ber
fiefiammen ergriffen hat:-

SDie §ebammen fotteu in fünf Sanbeg=.fpeb=
ainntenfchuten in einjährigen Surfen aitgge»
bitbet, bie an ben (Sntbiubunggauftalten Starau,
Safel, Sern, tfûïiçh unb St. ©alten erridjtet
merben. Somit mürbe ein ißnnft unfrer Se»
ftrebuugen feinem Qiele näher gerüdt.

3m Saufe ber berftoffeneu fedjg 9)ionate
mürben brei Unterftütgungggefuche ertebigt, bar»
unter eineg einer regelmäßig jährlich ^Bieber»
fehrenben, bie inbeg burth it)ï hof)eg Sitter
(über 80 Söhre) reiüjtid) entfd)utbigt ift.

SJiit ber Sranfenfaffefommiffion mürbe in»
timere fyühtung gemonuen, inbem gmei Stiit»
gtieber beg 3entratborftanbeg einen Sefud) iu
SSintcrthur maditen unb @infid)t in bie fehr
gut geführten ©efdjäftgbücher nahmen, ©ingig
bag ber präfibeutiu gehörenbe DJiitgtieberber»
geidjnig mieg etmetdje im Saufe ber Sctïme ein=

gefchtidjeue fyef)ter auf, iufotgebeffen mir in
gmei ftarf befdjäftigten Sipungert bie ber»
fchiebenen Sliitglieberbergeichniffe bergtidjen unb
forrigierten unb bie Sraufenfaffefommiffion
barnad) erfridEjeit muhten, fid) ein bottftänbig
neueg unb forrefteg DJiitglieberbergeithttig an»
gutegen, fo bah mir nun fjbffen bürfen, alt»
feitig ejafte Süd)er gu haben auf lange Satfre
l)iuaug.

_

©rohe Stufgaben hat ber f^entratborftanb
big je^t nod) nidjt gu töfen gehabt, aber mir
haben ung rebtid) bemüht, and) bag Sïteinfte
gemiffenhaft gu beforgen unb mad)en eg ung
au<h meiterhin gur Pflicht, atten ung geftettten
Stufgabeu mögtichft gerecht gu merben.

3um Sdjtuffe entbieten mir noch alten tieben
Sereingmitgtiebern ein gtüdfetigeg neueg 3at)r
SJtöge eg für ntte ein red)t gefegneteg fein,
menu auch oft botter Sötühe, Slrbeit unb
Sorgen, fo bod) bann mieber botter Se»
friebigung im Semuhtfein erfüllter Pflicht gu
Stüh unb frommen alter ©chmeigerfrauen unb
Äinber

Sag matte ©ott.
fyür ben ^eutratborftanb

bie Stftuarin :

Sina 21 r t h o.

©tutritt,
Danton Zürich:

S'.=9îr. 823. grt. Secafterb, ©Ifen, St. ^ürid).
„ 11. grau Stgate Sranbenberg, ^tinter»

borf, ®t. Schmpg.

Strnufeutaffe.
Su bie ^Iranfentaffe finb eingetreten:

Santon St. ©atten:
S.sDîr. 177. grau ,f)olger=©rpf, Sorfchacherberg,

St. ©alten.

Santon Sern:
S.=9tr. 265. grau ©tife 2Bt)niger»3îuebi, §oIgi=

fofenmeg, Sern.

„ 142. grau 2t. 9îieberer=9îamget)er, grei»
bürg.

„ 11. grau 2lgate Sranbenberg, Schmpg.

„ 243. grau Saitbegger, Dffiitgcn, St.
gürid).

©rfraufte 3Äitg'tieber:
grau ©hriftiue âahuer, Schänig, St. ©alten.

2Bir bringen ben merten Sotteginnen, metche
ber Sranfenfaffe noch fern ftet)en, biefetbe
mieber in ©rinueruug unb laben fie gum Sei»
tritt ein.

3) i e S r a n f e n £ a f f e f o m m i f f i o n.

VminsnacDricDten.
Settion l'lppeugelt.

SSctch iitßetboll SScrtangcn erfüllt bie junge 33ruft,
SSie matt beê finbeg Sangen, ber tünft'gen Sage Suft!
©§ finb ber Enfdjutb greuben, bie madjen'ê frütje wact),
®er mahre ©rnft beä Sebenê, er folgt bann fpäter natf).

®erhieil bu meinft bem 3icle, fo lang entfernt, fo ioeit,
SRüdt bor, bir unberfehenê, ber Qeiger beiner Qeit;
§at oft gemahnt: ©iebft nidjt mein SilenV
Sie lange glauBft noch E)icr ju tocilcn?

©rgretfenb tönt bon 3tah unb gern,
©in näct)tli<f| Sauten, I)ürft bit'ä gern'?
Scctt'S nicht fo biet Erinnerungen —
Sie finb bon Set)mut tief burci)brungen

Dfutt ©lodenfchlag ®attn toieber Sauten,
©oll guteö, tteueö Satjr Bebeutcn;
®em §öchften bertrauenb in jebeitt ©efchtd,
Sollen mir hoffen auf grieben nttb ©lüd!

äßariette ©chteg, Satbftatt.

Scftion Safet. 2tm 8. Santtar fjielteia mir
unfer Sfeujahrgfeftchen in ber Safrartgunft ah.
Seibcr mar bagfethe nicht fo gatjlreich befudjt,
mie eg hätte fein fotteu, boch maren bie 21
anmefettben ÜJtitgtieber in gehobener Stimmung
unb brachten bei einigen hübfd)en®e£tamationen,
metdje jüngere Sotleginuen bon Stapel liehen
unb einer Sotterie einige bergnügte Stitnbeit
gu. 3)ag gute ©ffen, meld)eg ung ber SBirt gu
mähigem preig ferbierte, trug auch nod) bagu
bei, ben 2lbenb gu einem angenehmen gu ge»
ftalten.

2(m 29. bg. mirb unfere nächfte Si|ung fein;
mir bitten um botlgähtigen Sefud), ba bie Sei»
träge eingegogen merben.

Stilen Sotleginnen nachträgtid) uod) t)ergtid)en
©tüdmunfeh gum angefangenen 3al)t'c, möge
eg atten nur ©uteg bringen.

3Der Sorftanb.

SeftionScrn. 2)ag„ßfjrift£inb" unb ber „Sami»
©l)laug" haben ung aud) biefeg 3n()r mieber
reichlich befchenft, lauter Sachen, bie ung recht
gu flatten tarnen. 3Der Dfotigfatcnber bon ber
„Serner 2ttpenmitd)=©efettfchaft" ermeift fid)
alg fehr praftifd), benn mir fönnen ihn be»

ttüheit gu genauen ©intraguitgen ber ©eburten,
gang, mie bieg bie ïagebûdjer bon ung ber»
langen, bie mir bom Sanitätgamt erhatten.
91icht minber uübltd) ermeift fid) bag Heine
hübfetje Süchtein bon „Scotg" für bie täg»
Iid)en ©intragungen, mit fpegiettem fRaum für
2tbreffen uttb mit einer Sd)roangerfchaftgtabette
berfehen. 3Der Heine Salenber ift hanblich unb
fattn bequem in ber SIeibertafdje mitgenommen
merben. Sogar 2öetterhäugd)en finb ung bon
„©alactina" gefcC)en£t morbett. 0b bie immer
gut Söetter machen? ÜReine fjrau hfll barob
ben Sopf berloren, ich werbe ihn ihr nächfteng
mieber gured)t fet^eu. Sielen ®an£ alterfeitg!

21. S.

Seftiott St. ©atten. ®ie auf ben 12. 9îo»
bember feftgefetüe Serfammtung mar giemlich
gut befucht, mag mir um fo mehr begrüben,
ba .ßerr 3Dr. ^augmann ung einen Sortrag
gugefagt hatte.

3rt feffelnber SBeife entmidette ber .Çcrr Se»
ferent feine 2lugführungett über bie ©rnäl)rung
ber Säugtinge, babei fpegiett herborhebenb, mie
eg heute teiber ïatfadje geroorben fei, bah
biete ÜDtütter aug biefem ober jenem ©runbe
fich ber Pftiäjt beg Selbftftifteng entgiehen. SBo

tuirflid) aug gmingenben ©rünbeu gur £ünft»
tidjen @rnät)rung gefd)ritten merben muh, ift
eine forgfättige ÏSaljl ber tpilfgmittet fet)r not»
meubig.

Nr, 1 Die Schweizer Hebamme, 3

nach dem Melken gekocht und darauf in einem

zugedeckten Topf in der Kälte (z. B. in kaltem
laufendem Wasser) aufbewahrt wird. Wir
nehmen ein Teil dieser Milch und zwei Teile
Wasser und setzen in den ersten Wochen ein

Teelöffel Milchzucker ans 100 Gramm der

Mischung zu; in den spätern Wochen steigert
mail successive das Milchquantnm, aber sehr

vorsichtig, da gerade bei der Zwiemilchernahrnng
leicht eine Ueberernährung stattfindet. Auch
hier halten wir selbstredend an den
vierstündigen Trinkpausen fest. Vor
allem hüten Sie sich, zu früh alle möglichen
Nährpräparate zu verwenden, die Kindermehle
z. B,, die ihnen mit so großartiger Reklame
empfohlen werden. Die Verwendung dieser
Präparate nützt sehr oft mehr dem Fabrikanten als
dem Kinde. Je früher ein Kind viel Mehl
bekommt, um so gefährdeter ist es, wenn
es erkrankt. Diese Kinder sind die besten Nährböden

für Krankheitskeime. Ist in den spätern
Monaten Mehlznfütternng in einzeln Fällen
nötig, so erreicht man mit den gewöhnlichen
Meisten gerade so viel, wie mit den teuren
künstlichen Präparaten.

Die Zwiemilchernährung leistet nicht so viel,
wie die ausschließliche Brusternährung, aber
sie ist immerhin noch viel sicherer als die
unnatürliche Ernährung und vor allem: erkranken
die Kinder, so ist es stets möglich, wieder zur
ausschließlichen Frauenmilchernährung
überzugehen und so ihre Rettung herbeizuführen.

Ich möchte noch mit wenigen Worten auf die

Schrundenbildung der Brustwarzen eingehen.
Wie man sie verhütet, habe ich früher betont,
ihre weitere Behandlung ist Sache des Arztes.
Nie dürfen sie aber Veranlassung geben, das Kind
abzusetzen, denn die Möglichkeit der Schrundenbildung

wird durch jede Spannung in der
Brust vermehrt. Am besten hält man die

Brust durch oftmaliges Abmelken der Milch,
besonders vor dem Anlegen des Kindes, schlaff.

Geehrte Anwesende! Sie werden mir
vielleicht entgenhalten, daß so und so oft die künstliche

Ernährung auch Erfolg hat. Ja wohl,
bei uns ist's in dieser Beziehung vielleicht noch
etivas besser bestellt als anderwärts. Aber
wenn Sie die vielen Todesfälle bei Säuglingen,
die scheinbar infolge anderer Erkrankungen
eintreten, auf ihre wirkliche Ursache
zurückführen, auf Ernährungsstörungen, die das Kind
schwächen und die nur die Folge der unnatürlichen

Ernährung sind, dann haben auch wir
wahrlich keine Veranlassung, stolz zu sein und
allen Grund, energisch auf das Stillen
hinzuwirken. Würden Sie durch eine richtige
Anweisung uns vorarbeiten, dann würden wir
auch nicht so oft in die Lage kommen, trostlos
kranke Säuglinge behandeln zu müssen.
Bedenken Sie auch, daß der Gesundheitszustand
des Säuglings von wesentlichem Einflüsse auch
auf die späteren Lebensjahre ist.

Unsere vornehmste Aufgabe ist das Verhüten
von Krankheiten. Hier können Sie uns in
tatkräftiger Weise unterstützen. Jede Mutter hat
Pflichten in dieser Beziehung gegen ihr Kind,
die Muttermilch ist ein Kindesrecht! Helfen Sie
mit im großen Kampfe gegen die
Säuglingssterblichkeit. Sie können es, wenn Sie nurwollen

Schweizer. Htliammenverein.

Tentralvorstana.
Nachdem der Zentralvorstand es bisher unterlassen,

von jeder einzelnen seiner Sitzungen dem
Verein Kenntnis zu geben, gestattet er sich heute
mitzuteilen, daß im Laufe des verflossenen
Halbjahres fünfZusammenkünftestattgefunden haben.

In denselben wurde vorerst Kenntnis
genommen von den uns übergebenen Geschäftsbüchern

und dem Kassawesen; auch ältere
Korrespondenzen und Belege wurden durchblättert,
um uns vertraut zu machen mit dem bisherigen
Geschäftsgange.

Nenanmeldungen und Austritte wurden
registriert und verschiedene andere Briefe
beantwortet, so unter anderm ein Brief des Herrn
Dr. Schmied, Direktor des Schweizerischen
Gesundheitsamtes, der Auskunft wünschte über
die Organisation und Tätigkeit des Schweiz.
Hebammenvereins in den letzten Jahren, was
uns beweist, daß man höhernorts dem
Hebammenwesen Aufmerksamkeit schenkt.

Dies letztere scheint sich überhaupt bewahrheiten

zu wollen, wenn eine kürzlich im St.
Galler Tageblatt erschienene Notiz richtig ist,
welche besagt, daß der Regierungsrat des Kt.
Zürich die Initiative zur Schaffung eines
interkantonalen Konkordates für einheitliche
Ausbildung und Freizügigkeit der
Hebammen ergriffen hat.

Die Hebammen sollen in fünf Landes-Heb-
ammenschulen in einjährigen Kursen ausgebildet,

die an den Entbindungsanstalten Aarau,
Basel, Bern, Zürich und St. Gallen errichtet
werden. Somit würde ein Pnnkt unsrer
Bestrebungen seinem Ziele näher gerückt.

Im Laufe der verflossenen sechs Monate
wurden drei Unterstützungsgesnche erledigt,
darunter eines einer regelmäßig jährlich
Wiederkehrenden, die indes durch ihr hohes Alter
(über 80 Jahre) reichlich entschuldigt ist.

Mit der Krankenkassekommission wurde
intimere Fühlung gewonnen, indem zwei
Mitglieder des Zentralvorstandes einen Besuch in
Winterthur machten und Einsicht in die sehr
gut geführten Geschäftsbücher nahmen. Einzig
das der Präsidentin gehörende Mitgliederverzeichnis

wies etwelche im Laufe der Jahre
eingeschlichene Fehler auf, infolgedessen wir in
zwei stark beschäftigten Sitzungen die
verschiedenen Mitgliederverzeichnisse vergliche!? und
korrigierten und die Krankenkassekommission
darnach ersuchen mußten, sich ein vollständig
neues und korrektes Mitgliederverzeichnis
anzulegen, so daß wir nun hoffen dürfen,
allseitig exakte Bücher zu haben auf lange Jahre
hinaus.

Große Aufgaben hat der Zentralvorstand
bis jetzt noch nicht zu lösen gehabt, aber wir
haben uns redlich bemüht, auch das Kleinste
gewissenhaft zu besorgen und machen es uns
auch weiterhin zur Pflicht, allen uns gestellten
Aufgaben möglichst gerecht zu werden.

Zum Schlüsse entbieten wir noch allen lieben
Vereinsmitgliedern ein glückseliges neues Jahr!
Möge es für alle ein recht gesegnetes sein,
wenn auch oft voller Mühe, Arbeit und
Sorgen, so doch dann wieder voller
Befriedigung im Bewußtsein erfüllter Pflicht zu
Nutz und Frommen aller Schweizerfrauen und
Kinder!

Das walte Gott.
Für den Zentralvorstand

die Aktuarin:
Lina Artho.

Eintritt.
Kanton Zürich:

K.-Nr. 323. Frl. Decasterd, Elsen, Kt. Zürich.
„ 11. Frau Agate Brandenberg, Hinter¬

dorf, Kt. Schwyz.

Krankenkasse.
In die Krankenkasse sind eingetreten:

Kanton St. Gallen:
K.-Nr. 177. Frau Holzer-Erpf, Rorschacherberg,

St. Gallen.

Kanton Bern:
K.-Nr. 265. Frau Elise Wyniger-Ruedi, Holzi-

kofenweg, Bern.

„ 142. Fran A. Niederer-Ramseyer, Frei¬
burg.

„ 11. Frau Agate Brandenberg, Schwyz.
243. Frau Randegger, Ossingen, Kt.

Zürich.

Erkrankte Mitglieder:
Frau Christine Zahner, Schänis, St. Gallen.

Wir bringen den werten Kolleginnen, welche
der Krankenkasse noch fern stehen, dieselbe
wieder in Erinnerung und laden sie zum
Beitritt ein.

Die K r a n k e n k a s s e kvm m i s s ion.

VeremsnachriÄten.
Sektion Appen,zell.

Welch jubelvoll Verlangen erfüllt die junge Brust,
Wie malt des Kindes Wangen, der künft'gen Tage Lust!
Es sind der Unschuld Freuden, die machen's frühe wach,
Der wahre Ernst des Lebens, er folgt dann später nach.

Derweil du meinst dem Ziele, so lang entfernt, so weit,
Rückt vor, dir unversehens, der Zeiger deiner Zeit;
Hat oft gemahnt: Siehst nicht mein Eilen?
Wie lange glaubst noch hier zu weilen?

Ergreisend tönt von Nah und Fern,
Ein nächtlich Läuten, hörst du's gern?
Weckt's nicht so viel Erinnerungen —
Sie sind von Wehmut tief durchdrungen!

Nun Glockenschlag! Dann wieder Läuten,
Soll gutes, neues Jahr bedeuten;
Dem Höchsten vertrauend in jeden? Geschick,
Wollen wir hoffen auf Frieden und Glück!

Mariette Schieß, Waldstatt.

Sektion Basel. Am 8. Januar hielten wir
unser Nenjahrsfestchen in der Safranznnft ab.
Leider war dasselbe nicht so zahlreich besucht,
wie es hätte sein sollen, doch waren die 21
anwesenden Mitglieder in gehobener Stimmung
und brachten bei einigen hübschen Deklamationen,
welche jüngere Kolleginnen von Stapel ließen
und einer Lotterie einige vergnügte Stunden
zu. Das gute Essen, welches uns der Wirt zu
mäßigem Preis servierte, trug auch noch dazu
bei, den Abend zu einem angenehmen zu
gestalten.

Am 29. ds. wird unsere nächste Sitzung sein;
wir bitten um vollzähligen Besuch, da die
Beiträge eingezogen werden.

Allen Kolleginnen nachträglich noch herzlichen
Glückwunsch zum angefangenen Jahre, möge
es allen nur Gutes bringen.

Der Vorstand.

Sektion Bern. Das „Christkind" und der „Sami-
C h laus" haben uns auch dieses Jahr wieder
reichlich beschenkt, lauter Sachen, die uns recht
zu statten kamen. Der Notizkalender von der
„Berner Alpenmilch-Gesellschaft" erweist sich
als sehr praktisch, denn wir können ihn be-
nützen zu genauen Eintragungen der Geburten,
ganz, wie dies die Tagebücher von uns
verlangen, die wir vom Sanitätsamt erhalten.
Nicht minder nützlich erweist sich das kleine
hübsche Büchlein von „Scots" für die
täglichen Eintragungen, mit speziellem Raum für
Adressen und mit einer Schwangerschaftstabelle
versehen. Der kleine Kalender ist handlich und
kann bequem in der Kleidertasche mitgenommen
werden. Sogar Wetterhäuschen sind uns von
„Galactina" geschenkt worden. Ob die immer
gut Wetter machen? Meine Frau hat darob
den Kopf verloren, ich werde ihn ihr nächstens
wieder zurecht setzen. Vielen Dank allerseits!

A. B.

Sektion St. Gallen. Die auf den 12.
November festgesetzte Versammlung war ziemlich
gut besucht, was wir um so mehr begrüßten,
da Herr Dr. Hausmann uns einen Vortrag
zugesagt hatte.

In fesselnder Weise entwickelte der Herr
Referent seine Ausführungen über die Ernährung
der Säuglinge, dabei speziell hervorhebend, wie
es heute leider Tatsache geworden sei, daß
viele Mütter aus diesem oder jenem Grunde
sich der Pflicht des Selbststillens entziehen. Wo
wirklich aus zwingenden Gründen zur künstlichen

Ernährung geschritten werden muß, ist
eine sorgfältige Wahl der Hilfsmittel sehr
notwendig.
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Kranfßeiten, welcße burcß eine falfcße Er»
iiäßrung eintreten, finb nicht fetten, unb füllten
immer buret) eine faeßberftänbige Prüfung feft=
geftettt werben, wetd)e bon ben bieten ßeute
öngebbtenen "Präparaten als gwedmäßig cm»
pfotjten werben fönnen.

So würbe unS in SBort unb töitb biet Jn=
tereffanteS bor Stugeit geführt, unb möchten
wir ait biefer ©teile nießt untertaffen, für bett
lehrreichen Vortrag nochmals unfern berbittb»
tieften Sauf auSgitfprecßen.

Sic nädjfte ÜBerfammtung, gugteieß gaupt»
berfammtung mit anfeßtießenb gemütlichem
Seit, wogtt bie auswärtigen Kolleginnen freunb»
licßft eingelabett finb, finbet SienStag ben
21. Januar, nachmittags 2 tlt)r, im ©pita(fetter
ftatt. Sie wichtigen Sraftanben erforberit ein
bottgäßtigeS Erfcßeineti an berfetbeu.

S er 3) orftaub.
©eftiou ©t. ©alten. SBir erfüllen bie ange»

neunte P fließt, ber Kinbermeßtfabrif Eatactina
unfern wärmften Sauf auSgufprccßett für bie
netten SßetterßäuScßett, bie fie unS atS 5)îeu=

jaßrSgefdjenf Übermächte. Siefetben bereiteten
ttitS redite greitbe.

Ser Porftanb.
©eftiou Often. Sie berfammtung bout

12. Segember war teiber nicht fo gut befueßt,
wie es auS 5ftüdfid)t auf ben ärgttid)en bortrag
tjätte fein fallen, befonberS ba wir feßon lange
eine berfammtung entbehren mufften.

Sit reißt ertäuternber SBeifc fpraeß fid) gerr
Sr. geint, Slugenargt, ans über bie Slugenent»
günbitug ber Neugeborenen. ES fei an biefer
©telle bein bereßrten gerat Sr. ber befte
Sauf aitSgefprocßeu.

5>fantenS beS borftanbeS
5DÎ. iß ret) er.

©eftiou fKßeiutaf. Strt unfernt am 24. ©ept.
abgehaltenen SlitSftug nach 93regeng=Sinbatt
tjaben, bom fdjönften SBetter begiinftigt, eine

große Sliigaßt Kolleginnen teilgenommen, nur
feßabe, baß es nid)t alten 5Dîitgliebern möglich
war, mitgumaeßen. SBir hatten einen fcßönett
unb frößtießen Sag, ber uns nod) lange in
Erinnerung bleiben wirb, goffen wir, baß es

nicht attgu tauge geße, bis wir unS wieber
einen foteßen Eenttß berfchaffen fönnett.

llnfere nächfte berfammtung finbet ftatt am
28. Januar nachmittags 2 llßr in ber Söirt»
fdjaft gum Kreug in Seucßitigeit. Es werben
alte töiitgliebet recht freunblid) erfudjt, an biefer
berfammtung teitguneßmen.

5Dlit foIIcgiatifd)em Eruß:
Ser borftanb.

©eftiou ©olothurn. llnfere gauptberfammtung
finbet am 23. Januar, nachmittags 2 Uhr, im
bab SlttiSßotg ftatt. gerr Sr. ©djnetter ift fo
freunbtieß, unS einen bortrag gu hatten. Um
für ben gweiten Seit ein wenig mehr geit gu
gewinnen, ift ber OmnibnS feßott auf 12 Uhr
gum bafettor beftettt, attwo fid) hoffentlich eine
reeßt große gaßt 5Dtitglieber einfinbett werben,
bon Ölten fann ber gttg am 12. 33 üemtßt
werben, ber um 1. 32 in Suterbacß anfommt,
wo ebenfalls ein SBagen bereit fein wirb, bie

Slnfömmtinge gu empfangen. S)a gum gemüt»
liehen Seit biefer berfammtung auch bie Sin»

gehörigen ber 50titgtieber ßergtid) wittfommen
finb, hoffen wir auf recht gaßlrcidjeu befud).
tJtacßbem ba§ gefd)äfttid)e abgetan, wirb ein
einfaches Sffen ferbiert. ES foil feine bergeffen,
guten gumor mitgubriugen. 28er fieß irgenb»
wie freimachen fann, foil fommen, um einige
frohe ©titriben gu genießen.

gür bett borftanb:
Sie Schriftführerin.

©eftiou Shttvgau. Sroßbem mir fchon 14
Sage im neuen Jaßre ftehen, möchte ich c§
boeß nicht untertaffen, alten Kolleginnen bort
naß rtnb fern ißre freunbtichcu SBünfcße gu
erwiebern. Stud) ßerglicßen Sauf für atte 23e»

fitche unb Ptachfragcu wäßrenb meiner Kranf»

feit. Seiber würbe bnrd) biefelbc ßie unb ba
etwas berfd)oben in PorftanbSfacßen unb er»
fließe ich baßer freunbtich, falls eine Kollegin
noch uid)t im befiße unferer Leitung ift, obérais

neues @eftionS=50titglieb feine Statuten
empfangen hat, mir per Karte SDMbitng gu
machen.

SBir haben auf unfer Eefucß um beffer=
ftetluug woßt Stutwort erßatten, teiber würbe
aber feßr wenig an ber alten Drbnung ge=
änbert. 2Bir motten bann an unfer,er gaupt»
berfammtung baritber fpred)en.

SaS SSartgctt, 150 gr., wetd)cS bis baßiu
nur bon eingetnen Eetneinben in ber göße
entrid)tet würbe, ift jeßt überall fo eingeführt;
ein recht erfreulicher 5)?eujaßrSgruß für bie»

jenigeu, bie eS bis jeßt entbehren mußten. Um
fo meßr ßat eS unS itt Erftaunen berfeßt unb
aud) betnüßt, baß einige Sladptaßmen für ben

tOîitgtieberbeitrag bon 1 gr. nießt ange»
nommeit würben, ertfo ßats nicht gelangt,
bon ben 50 gr. gufeßlag einen granfen 'in
bie ©eftionSfaffe gu entrid)teu. SaS ift itid)t
nur betrübenb, fonbern fogar uubanfbar unb
nufottegiatifeß. SOtit fotlegiatifcßcn Erüßett

gür ben SSorftanb :

grau 9JÎ. SBalter.
©eftion SBintertl)nr. llnfere nächfte ikrfamnt -

tung finbet am 22. Januar uäcßfthiu im alfoßoü
freien Steftaurant gttm .öerfuteS, oberer Eraben,
nachmittags 2 Ußr ftatt.

SBir bitten um recht gaßtreicßeS Erfd)einen,
ba SSerfchiebeneS befprochen werben muß.
©tanniot nicht bergeffen.

Sßic bie meiften unferer Kolleginnen bereits
wiffen, ßat unS gräutein ©teiner in Steftenbach
in feßr freuubtießer Söeifc gu ißrem 25jährigen
Subitäum eingetaben.

Siefetbe ßat fich fogar auerboten, uttS mit
Kaffee unb Kücßti gu bewirten, was ben meiften
bon uns als Kaffeefdjwefterit feßr wittfommen
feilt wirb.

Siefe Jubiläumsfeier finbet tDtittmocß bett

19. gebruar 1908 bei tperrn ©teiner=,f)intcr
meifter, tßäderei unb üteftauraut gum großfinn
in Steftenbadj, ftatt.

Ser gememfctjaftlicße Stbmarfd) bort SBinter»

tßur wirb nod) in ber Serfamuttung am
22. Januar näßer befprochen werben.

Ser SBorftaub.

©eftiou Süiitf). Sie Eeueralberfammtuug
am 27. Scgembcr 1907 war mäßig befudjt,
atfo feineSWegS fo, wie eS einer Ectteral
berfammtung anftünbe unb - auch ben
fpebawtutcn! bie fid) in fo großer Slngaßt
fonfequent als „ijSaffibe" betrachten unb ber=

hatten. ÜJtvtr wenige junge Kolleginnen ließen
fich ßergu — fann eS wirftieß gar uießt an
ber S fein? fjirfa 90 SJtitgtieber gäßtt bato
ltnfere ©eftion, 25 famett am obigen Saturn —
wo waren bie attbertt '65—100, bie bieten atu
bern uod) nicht töeigetreteuen Eewiß nießt
alte beruflich) abgehalten! Sltfo gute töeffernng
für 1908 unb noch weiter! — @o ßaben wir
bentt itnferc Sraftanbentifte nach unfer m
tieften SBitteu ertebigt, fowie einige Slnträge.

protofotl uiib JahreSred)iiung würben ge=

neßmigt uttb an ©teile ber gurüeftretenben
Kaffiererin grau 3Jteßer=Ketter unfere Kollegin
grau grieS, gentratftraße fjürieß III,
gewäßtt, ber übrige SSorftanb für ein weiteres
Jaßr beftätigt. Ser grau 9M)er=Ketter fagett
wir anmit nod)matS unfern ßcrglicßfteii Scutf
für bie in alt ben Jaßren, ba fie obgenannteS
Stmt berwattete, treu beut herein geleifteten
Sienftc. SBir faßett fie ungern barauS feßeiben,
fie war unS ftets eine liebe Kollegin unb ßoffen
nur, fie werbe uns audj fernerhin treu bleiben.
Sie übrigen SBaßteu würben taut Sraftanbem
tifte ertebigt unb a(S Kranfenbefucßerinneu pro
1908 wieberum grau Eeßrß, SBotfbad),
3 ür i cß V, für ben ©tabtteit reißt S ber
Simmat, unb grau ©attenbadj, SOîititär
ftraße 105, fjürid) III, für ben ©tabtteit
littfs ber Simmat gewäßtt.

SaS ^rotofott über bie SSerßaubtungen wirb
nun in fjofooft iit ber gridmg berfürgt cr=
fdjeinen, ittn fo betaittierter aber in ben tßer^
fammtungen gum SSertefen fommen. Diact)
meinem f'pegielleit Eefdimad ift bas nießt, bod)
foinrnc icß mit beffeti tSerüdficßtigung bern
Sßunfdje einer Stngaßt erfahrener Kolleginnen
naeß U)ib ßoffe, baß ber Effeft ber gewüufcßte
fei. SBer nun wirf ließ eS Jutereffe ßat, wie
utib was im tßerciu 'für unfern ©taub gear»
beitet Wirb, muß nun gu beu ^erfammtutigeu
fommett, wenn er witt ben richtigen Eiublid
gewinnen. — Einer ber Slnträge ging baßin,
baß mau int EittberftänbniS mit beut |>errn ä?or
trageuben ben am 22. Sîobember 1907 geßat
tenen SSortrag bon §errn Sr. fpüffß über „bie
Ernäßrung beS ©äuglingS uttb bie fjwiemilch»
ernäßrung" in Srofchürettform brttden unb
ßerauSgebett wolle, ißtt gtt einem möglid)ft gc»
rittgett tßreiSaufaß au bie .gebammelt unb
(Pflegerinnen abgeben gttm Slertrieb an ©eßwan»
gere unb SSöcßiieriniten. SBir möd)teu, baß
bie trefflichen SluSfütjrungen and) in breiten
@d)icßten beS (ßubtifumS befannt unb befolgt
würben, (©ieße begügtieße Scotig itt biefer
Stummer.)

SBäßrenb bem „Käfeti" brannten eines f(einen
EßriftbäiimcßenS Kcrgen ßett unb frößtieß, teud)
teten mit ißrem Schein in alter Stitgeit unb
woßt and) ißre S3otfd)aft itt bie gergett hinein?
ES feßieu fo, bettn atte fangen frifcß unb frößtid)
bie alten lieben Sieber „©title Stacßt, ßei(ige
Stadjt" unb „ö bu frößtieße ." Stod) eine

fd)öne SBeite faßett wir bann mit ©djergen,
(ßtauberu, Seftamieren unb ÜJhifigiereu bei»
einattber um battit, als ber Slufbrucß alter
fieß tiicßt meßr berfcßiebeit ließ, bon unferer
(ßräfibeutin mit einem tiefempfunbenen Slb»

fdjiebSwort unb Etüdwunfcß überrafeßt git
werben. Slucß mir geßt jeßt ber gaben aus unb
fo biete icß bentt alten Kolleginnen naß ttttb
fern im Eeifte bie gaitb mit bem ßerglid)eu
SBunfcße: Sgeßüt Eud) Eott aud) im
angefangenen 1908. Eott mit uttS allen!

Stuf greitag bett 24. Januar ift eine
berfammtung mit bortrag anberaumt. be=
ferent gerr Sr. ©pedert in .gürieß; Sßetna:
Sic Sßrombofc. Sofat: gürfaat in ber
grauenftinif.

SS berfprießt beibeS, bie (perföntießfeit beS

gerat bortragenben als feßr befartnter unb
tücßtiger Slrgt, fowie- baS Sßetna eine feßr
tcßrreicße ©tuttbe, fobaß wir3Kit»unb Dlicßt»
mitgtieber bringettb gnm befud)e einlaben uttb
ßergtieß willfoutmen ßeißen. bor ttitb nad) beut

bortrag, 4 11 ßrnad)mittagS; befammtung
a u f Vi 4 llßr, finb berßanbtungen.

DîamcttS beS borftanbeS:
31. ©täßti, ©cßriftfüßreritt.

ßcbatttinfitfchule fiic brauen grbilbfter Stäube.

Jin äHannßeimcr SBöchneriunenafßt foil ant
1. Dftober biefeS JaßreS ber erfte SluSbitbnngS»
fürs eröffnet werben, lieber giet unb Ein»
rießtung biefer neuartigen Jnftitution gibt ber
Sireftor ber Slnftatt, älfebiginalrat Sr. 501er»

mann, itt einer geftrebe gur Eröffnung ber
neuerbauten grauenftinif im Jahre 1903 in
großen Itmriffen fotgenbe EeficßtSpnnftc. SluS
äußern Erüttben mußte baS. tatfäcßticßc „ins
Sebenrufen" bis jeßt Oerfcßobett werben.

„Sie Slnftatt witt eine gebammenfeßute für
grauen gebitbeter ©tänbe mit abfotbierter
Söcßterfd)utbilbiiitg fcßaffeii. Jn befeßränfter
gaßt unb einem minbeftenS neuumonatlicßen
KttrS fotten grauen ober Söcßter aus gebit»
beten ©täuben gum toßnenben ttttb ittnerlid)
befriebigenben Berufe einer EeburtSßetferiu
(jerangebitbet werben, unb biefe werben itt
©übbeutfcßtanb uttb uamenttieß ben rßeinifeßett
©täbten, wo biStjer üietfad) ber Ecbraitd) be=

fteßt, baß Slergte oßne gebammen Eeburteit
in woßtßabenben gamitien leiten, ein reiches
StrbeitSfetb ßnben. 50îan fprießt fo biet bott
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Krankheiten, welche durch eine falsche
Ernährung eintreten, sind nicht selten, und sollten
immer durch eine sachverständige Prüfung
festgestellt werden, welche von den vielen heute
angebotenen Präparaten als zweckmäßig
empfohlen werden können.

So wurde uns in Wort und Bild viel
Interessantes vor Augen geführt, und möchten
wir an dieser Stelle nicht unterlassen, für den
lehrreichen Vortrug nochmals unsern verbindlichsten

Dank ausznsprechen.
Die nächste Versammlung, zugleich

Hauptversammlung mit anschließend gemütlichem
Teil, wozu die auswärtigen Kolleginnen freundlichst

eingeladen sind, findet Dienstag den
21. Januar, nachmittags 2 Uhr, iin Spitalkeller
statt. Die wichtigen Traktanden erfordern ein
vollzähliges Erscheinen an derselben.

Der Vorstand.
Sektion St. Gatten. Wir erfüllen die

angenehme Pflicht, der Kindermehlfabrik Galaetina
unsern wärmsten Dank ausznsprechen für die
netten Wetterhäuschen, die sie uns als Neu-
jahrsgeschenk übermachte. Dieselben bereiteten
uns rechte Freude.

Der Vorstand.

Sektion Ölten. Die Versammlung vom
12. Dezember war leider nicht so gut besucht,
wie es aus Rücksicht ans den ärztlichen Vvrtrag
hätte sein sollen, besonders da wir schon lange
eine Versammlung entbehren mußten.

In recht erläuternder Weise sprach sich Herr
Dr. Heim, Augenarzt, aus über die Angenent-
zündung der Neugeborenen. Es sei an dieser
Stelle dem verehrten Herrn Dr. der beste
Dank ausgesprochen.

Namens des Vorstandes
M. Prey er.

Sektion Rheiutal. Aü unserm am 24. Sept.
abgehaltenen Ausflug nach Bregenz-Lindall
haben, vom schönsten Wetter begünstigt, eine

große Anzahl Kolleginnen teilgenommen, nur
schade, daß es nicht allen Mitgliedern möglich
war, mitzumachen. Wir hatten einen schönen
und fröhlichen Tag, der uns noch lange in
Erinnerung bleiben wird. Hoffen wir, daß es

nicht allzu lange gehe, bis wir uns wieder
einen solchen Genuß verschaffen könne,,.

Unsere nächste Versammlung findet statt am
28. Januar nachmittags 2 Uhr in der Wirtschaft

zum Kreuz in Leuchingen. Es werden
alle Mitglieder recht freundlich ersucht, an dieser
Versammlung teilzunehmen.

Mit kollegialischem Gruß:
Der Vorstand.

Sektion Solothurn. Unsere Hauptversammlung
findet am 23. Januar, nachmittags 2 Uhr, im
Bad Attisholz statt. Herr Dr. Schneller ist so

freundlich, uns einen Vortrag zu halten. Um
für den zweiten Teil ein wenig mehr Zeit zu
gewinnen, ist der Omnibus schon auf 12 Uhr
zum Baseltor bestellt, allwo sich hoffentlich eine
recht große Zahl Mitglieder einfinden werden.
Von Ölten kann der Zug um 12. 33 benutzt
werden, der um 1. 32 in Luterbach ankommt,
wo ebenfalls ein Wagen bereit sein wird, die

Ankömmlinge zu empfangen. Da zum gemütlichen

Teil dieser Versammlung auch die
Angehörigen der Mitglieder herzlich willkommen
sind, hoffen wir alls recht zahlreichen Besuch.
Nachdem das geschäftliche abgetan, wird ein
einfaches Essen serviert. Es soll keine vergessen,

guten Humor mitzubringen. Wer sich irgendwie

freimachen kann, soll kommen, um einige
frohe Stunden zu genießen.

Für den Vorstand:
Die Schriftführerin.

Sektion Thurgau. Trotzdem wir schon 14
Tage im neuen Jahre stehen, möchte ich es
doch nicht unterlassen, allen Kolleginnen von
nah und fern ihre freundlichen Wünsche zu
erwiedern. Auch herzlichen Dank für alle
Besuche und Nachfragen während meiner Krank¬

keit. Leider wurde durch dieselbe hie und da
etwas verschoben in Vorstandssachen und
ersuche ich daher freundlich, falls eine Kollegin
noch nicht im Besitze unserer Zeitung ist, oder
als neues Sektions-Mitglied keine Statuten
empfangen hat, mir per Karte Meldung zu
machen.

Wir haben auf unser Gesuch um
Besserstellung wohl Antwort erhalten, leider wurde
aber sehr wenig au der alten Ordnung
geändert. Wir wollen dann an unser,er
Hauptversammlung darüber sprechen.

Das Wartgelt, 150 Fr., welches bis dahin
nur von einzelnen Gemeinden in der Höhe
entrichtet wurde, ist jetzt überall so eingeführt,
ein recht erfreulicher Neujahrsgruß für
diejenigen, die es bis jetzt entbehren mußten. Um
so mehr hat es uns in Erstaunen versetzt und
auch bemüht, daß einige Nachnahmen für den

Mitgliederbeitrag von 1 Fr. nicht
angenommen wurden, also hats nicht gelangt,
von den 50 Fr. Zuschlag einen Franken in
die Sektionskasse zu entrichten. Das ist nicht
nur betrübend, sondern sogar undankbar und
nnkollegialisch. Mit kollegialischen Grüßen

Für den Vorstand:
Frau M. Walter.

Sektion Wiliterthur. Unsere nächste Versammlung

findet am 22. Januar nachsthin im alkoholfreien

Restaurant zum Herkules, oberer Graben,
nachmittags 2 Uhr statt.

Wir bitten um recht zahlreiches Erscheinen,
da Verschiedenes besprochen werden muß.
Stanniol nicht vergessen.

Wie die meisten unserer Kolleginnen bereits
wissen, hat uns Fräulein Steiner in Neftenbach
in sehr freundlicher Weise zu ihrem 25jährigen
Jubiläum eingeladen.

Dieselbe hat sich sogar anerboten, uns mit
Kaffee und Küchli zu bewirten, was den meisten
von uns als Kaffeeschwestern sehr willkommen
sein wird.

Diese Jubiläumsfeier findet Mittwoch den

10. Februar 1908 bei Herrn Steiner-Hinter
meister, Bäckerei und Restaurant zum Frohsinn
in Neftenbach, statt.

Der gemeinschaftliche Abmarsch von Winter-
thur wird noch in der Versammlung am
22. Januar näher besprochen werden.

Der Vorstand.
Sektion Zürich. Die Generalversammlung

am 27. Dezember 1907 war mäßig besucht,
also keineswegs so, wie es einer
Generalversammlung anstünde nnd - auch den
Hebammen! die sich in so großer Anzahl
konsequent als „Passive" betrachten und
Verhalten. Nur wenige junge Kolleginnen ließen
sich herzu — kann es wirklich gar nicht
anders sein? Zirka 90 Mitglieder zählt dato
unsere Sektion, 25 kamen am obigen Datum —
wo waren die andern '65—100, die vielen
andern noch nicht Beigetretenen? Gewiß nicht
alle beruflich abgehalten! Also gute Besserung
für 1908 und noch weiter! — So haben wir
denn unsere Traktandenliste nach unserm
besten Willen erledigt, sowie einige Anträge.

Protokoll uüd Jahresrechnung wurden
genehmigt nnd an Stelle der zurücktretenden
Kassiererin Frau Meyer-Keller unsere Kollegin
Frau Fries, Zentralstraße 66, Zürich III,
gewählt, der übrige Vorstand für ein weiteres
Jahr bestätigt. Der Frau Meyer-Keller sagen
wir anmit nochmals unsern herzlichsten Dank
für die in all den Jahren, da sie obgenanntes
Amt verwaltete, treu dem Verein geleisteten
Dienste. Wir sahen sie ungern daraus scheiden,
sie war uns stets eine liebe Kollegin und hoffen
nur, sie werde uns auch fernerhin treu bleiben.
Die übrigen Wahlen wurden laut Traktandenliste

erledigt und als Krankenbesncherinneu pro
1908 wiederum Frau Gehry, Wolfbach,
Zürich V, für den Stadtteil rechts der
Limmat, und Frau Sallenbach, Militärstraße

105, Zürich III, für den Stadtteil
links der Limmat gewählt.

Das Protokoll über die Verhandlungen wird
nun in Zukunft in der Zeitung verkürzt
erscheinen, um so detaillierter aber in den
Versammlungen zum Verlesen kommen. Nach
meinem speziellen Geschmack ist das nicht, doch
komme ich mit dessen Berücksichtigung dem
Wunsche einer Anzahl erfahrener Kolleginnen
nach nnd hoffe, daß der Effekt der gewünschte
sei. Wer nun wirkliches Interesse hat, wie
nnd was im Verein 'für unsern Stand
gearbeitet wird, muß nun zu den Versammlungen
kommen, wenn er will den richtigen Einblick
gewinnen. — Einer der Anträge ging dahin,
daß man im Einverständnis mit dem Herrn
Bortragenden den am 22. November 1907 gehal
tenen Vvrtrag von Herrn Dr. Hüssy über „die
Ernährung des Säuglings und die Zwiemilch-
ernährung" in Broschürenfvrm drucken und
herausgeben wolle, ihn zu einem möglichst
geringen Preisansatz an die Hebammen und
Pflegerinnen abgeben zum Vertrieb an Schwangere

nnd Wöchnerinnen. Wir möchten, daß
die trefflichen Allsführungen auch in breiten
Schichten des Publikums bekannt und befolgt
würden. (Siehe bezügliche Notiz in dieser
Nummer.)

Während dem „Käfeli" brannten eines kleinen
Christbäumchens Kerzen hell nnd fröhlich, leuch
tetcn mit ihrem Schein in aller Augen und
wohl auch ihre Botschaft in die Herzen hinein?
Es schien so, denn alle sangen frisch und fröhlich
die alten lieben Lieder „Stille Nacht, heilige
Nacht" und „O du fröhliche. ." Noch eine
schöne Weile saßen wir dann mit Scherzen,
Plaudern, Deklamieren und Musizieren
beieinander um dann, als der Aufbruch aller
sich nicht mehr verschieben ließ, von unserer
Präsidentin mit einem tiefempfundenen Ab-
schiedswvrt und Glückwunsch überrascht zu
werden. Auch mir geht jetzt der Fadeu aus und
so biete ich denn allen Kolleginnen nah und
fern im Geiste die Hand mit dem herzlichen
Wunsche: Behüt Euch Gott auch im
angefangenen 1908. Gott mit uns allen!

Ailf Freitag den 24. Januar ist eine
Versammlung mit Vortrag anberaumt.
Referent Herr Dr. Speckert in Zürich : Thema:
Die Thrombose. Lokal: Hörsaal in der
Frauenklinik.

Es verspricht Beides, die Persönlichkeit des

Herrn Vortragenden als sehr bekannter und
tüchtiger Arzt, sowie« das Thema eine sehr
lehrreiche Stunde, sodaß wir Mit-und Nicht-
mitglieder dringend zum Besuche einladen und
herzlich willkommen heißen. Vor nnd nach dein

Vortrag, 4 Uhrnachmittags; Besammlung
auf hä> 4 Uhr, sind Verhandlungen.

Namens des Vorstandes:
A. Stähli, Schriftführerin.

Hàmmenschule für Frauen gebildeter Stände.

Im Mannheimer Wöchnerinnenasyl soll am
1. Oktober dieses Jahres der erste Ausbildungskurs

eröffnet werden. Ueber Ziel und
Einrichtung dieser neuartigen Institution gibt der
Direktor der Anstalt, Medizinalrat Dr. Mer-
mann, in einer Festrede zur Eröffnung der
neuerbauten Frauenklinik im Jahre 1903 in
großen Umrissen folgende Gesichtspunkte. Aus
äußern Gründen mußte das, tatsächliche „ins
Lebenrufen" bis jetzt verschoben werden.

„Die Anstalt will eine Hebammenschule für
Frauen gebildeter Stände mit absolvierter
Töchterschulbildnng schaffen. In beschränkter
Zahl nnd einem mindestens neunmonatlichen
Kurs sollen Frauen oder Töchter aus gebildeten

Ständen zum lohnenden und innerlich
befriedigenden Berufe einer Geburtshelferin
herangebildet werden, und diese werden in
Süddeutschland und namentlich den rheinischen
Städten, wo bisher vielfach der Gebrauch
besteht, daß Aerzte ohne Hebammen Geburten
in wohlhabenden Familien leiten, ein reiches
Arbeitsfeld finden. Man spricht so viel von
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gineinbrängen her grauen in männliche lr=
beitSgebiete, hier ift ei" IrbeitSfetb, wo ber

Mann bas SBeib aits feiner ureigenften 93c=

rufSpl)ärc gebrängt bat. 3n bem Milieu einer

gewöhnlichen gebammettfdjute tonnen bie Samen
aus bielerlei ©rünben nid)t £)crangebttbet wer»
ben, fie miiffen in eigenen, nur il)iteit gugän«
gigen ßeljranftatten auSgebilbet werben, unb

bagu finb bie SBöd)nerinnenafhle berufen. Un=

fere erftcn Sßrofefforen ber ©eburtSljilfe fteEen
biefe gorberungen in ber fdjärffteit SBeife auf
nub fie alle batten SBöchneriiineitafi)le für bie

präbeftinierten Stnftaïten. Siefe fo attSgebil»
beten gebammen fallen nidjt ein Sota mehr

ftaattidje 33erufSberecl)tigung baben wie bie

jepigen gebammen, fie werben aber bermöge
ibrer allgerneincit ißorb ilbung, bermöge titrer
iöcrufSbilbitng, bie biet länger wäbrt, wie bie

beliebigen Hebammen, • unb burcl) bas um baS

SSteifad^e größere, praftifche ßefjrmaterial, baS

il)nen hier im ©egettfape gu ben anberen ßeljr»
anftalten gur -Sßerfügung fiebert wirb, fid) ben

SBeg in greife offnen, ber ben jetzigen ge«
bammelt trotj ihres guten Streben» unb bei

bem beften 33ernfS= unb Pflichteifer niemals
gugängig werben wirb ; eine Konfurreng wirb
biefen nid)t entftef)en, im ©egenteil ber gattgp
Staub ber .gebammelt wirb gehoben, unb auf
ein böbereS fogialeS Üciucait gebradft werben."

SBermiidjteê»

3n ben teuren Reiten, bie aitd) uns ge«
bamtnen empfiublid) treffen, finnt mol)t mandje
ibren ©innaljmen nad), bie fid) leiber oft biel

.gu wenig ftredett laffen. Sa tann man eS

un§ nid)t berbenlen, wenn wir banacf) trad)ten,
einen Éebenberbienft 31t erwerben. Solide
btebenüerbienfte finb uns in letter $eit geboten
warben.

(Sine 33rofd)üre über ben „ObturoS", mit
einem girfular begleitet, bietet uitS ungeahnte
(ßorteile.

SBaS- ift ber „ObturoS" SaS tonnten fid)
-alle borftellen, meldje bie 33rofd)üre bor nidjt
gu langer geit erl)alten unb gelefeit haben.

' 2Bir fpradjen einmal barüber, als wir einige
Kolleginnen beifammen waren. Sich, bag habe
id) bem geuer übergeben, meinten bie einen,
rubere haben bie ®rofd)üre geruifi gelefeit. —
lifo ber ObturoS fei ein Sing, |pS, wenn eS

tu bie ©ebärmutter eingeführt wirb,
wo eS girfa bier SBodjen bis gum Seginn
ber neuen Menftruatioit liegen bleiben
tann, @d)wangerfd)aft berhüteit foil unb nod)
-anbete Sorteile biete.

SaS 33egleit«3irfular rechnet uns in fluger
ißeife bor, waS wir berbienen tonnten, wenn
wir uns ber Sadje annehmen würben. (Sine

Sedjmtng läßt fid) leicht aufftellen, bod) haben
fid) fd)ort biete berredjnet unb haben battit
gaEit gemacht nnb fo würbe eS aitd) uns
gehen mit bem ObturoS. „ Sas ©efep ßitrbert
fein 3Beib, ber 33efrud)tuitg borgubeugen", ßeißt

•eS unter aitberm in ber 33rofd)üre. 9îetit, bas

tut eS wohl nicht. Sie angeführten ©rüttbe gut
Verhütung ber Sdjwangerfchaft leudjten übri=

gens in bieten gälten ein, ob aber ber „Diu
turoS" berufen ift, baS gu werben, waS er
berfprid)t, tann ich tticEjt beurteilen, bod) tann
ich mir nicht beuten, baß eine grau fid) wot)l
fühlt, wenn fie beftärtbig fo ein metallenes Sing
in ber ©ebärmutter hat unb wenn eS grab
bon ©otb wäre! galten wir atfo ttnfere ginger
weg babon!

3d) rate baS meinen Kolleginneu bringenb
aus zweierlei ©rünben : ©rftenS haben wir baS

pribilegiutn nicht unb beSljalb würben wir
•balb mit ben (Berichten in Konflift fotnmen,
benn baS würbe fid) hemmfpredjett, wie baS

.ßirfular gang ridjtig bewerft ttrtb ba würbe
man unS balb auf bie ginger flopfen, gar,
wenn burd) ungenügenbe Reinigung eine Sit«
fettion entftünbe, wie fich baS leicht beuten

läßt. Samt aud) haben wir fein patent als
Serfäufer eines IrtifetS ttnb tonnten wohl
leid)t empfinblich gebüßt werben att ©ctb unb
greiheit.

©in attberer Slrtifel würbe uns ebenfalls
mit grobem profit angeboten gum SBieber«

tierfattf, eS fittb bieS ißaftillen gegen Blutarmut
(Pilules contre l'anémie et toutes sortes de

faiblesses) bon ©rimatbi. 3d) berfteße nicht, weS»
'

halb man uns gebammen bafitr beftedjen will,
ba eS ja überall lpott)efeit hat, bie folcße Sir-
ttfel berfaufen bürfen. Söir fennen bie ffSiHen

nicht, wir bitrfett fie anch nid)t berfaufen, wenn
wir uitS nid)t ber ©efaljr einer gerichtlichen

Inflage auSfepen wollen, galten wir unfern
Stamen rein!

©ine Schachtel anberer piEen and) italie«
nifdieS gabrifat, habe id) als „33erfud)erli" et«

halten, ©ott fei Sanf, baß id) nicht bleich»

fücßtig bin! Sie finb nicht nur teuer,_ fie finb
aitd) fd)led)t für meinen ©aumetu Sei fo waS
tann ictj'S bann ntad)en wie id) miE, empfehlen
ober nid)t, gum Sßieberbcrfäufer eines

IrtifetS, beit nur ber Irgt beurteilen tann, ber

auch aEein baS ißribilegittm hat, gebe id) mid)
nicht her.

1 it n a 33 a tt m g a r t n e r.

Srijtbcij. .ßclianuitcmoefcu. Sic SageSblâttër
brachten folgenbe Dtotig, bie unS gebammelt
gang befonberS angeht: Seljr gu begrüben ift
bie bout EîegierungSrat bcS KantonS ßüricl)
ergriffene 3nitiatibe gur Schaffung eitteS inter»
fautonalen KonforbateS für einheitliche lits»
bilbttng unb greigügigfeit ber .gebammelt. Sie
gebammelt werben itt fünf SanbeS-gebammen»
fcßttlen in einjährigen Kttrfen auSgebilbet,
welche art bett ©ntbinbungSauftalten larau,
ißafel, 33ern, St. ©aEen ttnb ifitrid) erridjtet
werben, wo bereits bisher fantonale gebammelt«
fdjttlen beftanben. 3u biefen Schulen follen
aud) gebammenwieberholungSfurfe abgehalten
werben, welche bon allen praftigierenben ge«
bammen ber bctreffenbeit KonforbatSfantone
alle paar 3al)re gu befttchett finb. ©ine» inter«
fantoitale Konfereng bon Ibgéorbneten ber
Kantone wirb nächftenS in biefer Sadje gu»
fammentreten unb baS Konforbat perfeft gu
machen fudjen.

Slum. b. Eteb. Ser Stein fommt atfo bod)
ins EïoEen. goffen wir, bafj fid) bieSmal bie
Ingetegenheit nicht wieber gerfcljlägt! SaS
SBort „greigügigfeit" wirb gwar nidjt allen
paffen. 3d) glaube nicht, bah baS gropen
Schaben anrieten wirb, benn biejenigen ge»
bammenfdjulen, bie jeßt fchon für berfäiiebene
Kantone bie gebammenfd)üterinnen aufgenom«
men unb auSgebilbet, haben, fo biel mir be=

fannt, baburd) feinen Schaben angerichtet, ob«

wohl bod) jebenfaES allen gebammen, bie fich
beifpielSweife ein ßäridjer ober 33aSler patent
erworben haben, mit ber aud) bort hätten
praftigiereit 'tonnen. Sßenn etwas bie ga()l
ber gebammen hmmterfepen tann, fo ift eS

eine einheitliche IttSbilbung unb eine 33erlätt=

gcrung ber Kttrfe ba, wo fie bis jetgt nur einige
Eßonate bauern.

SBartett wir ruljig eine ffteorgauifation ab.
Schlimmer als eS jept ift, wirb eS faitm
werben. 3d) fpredjc aus ©rfahruttg, wenn id)
fage, bah unter ben jeßtgen gebammen biete

finb, bie wenig, unb wenige, bie biel berbienen.
Unb baS gilt ficher für bie gange Schweig.

— Sie Stabt .gm-'id) l)at im 3aj)ï 1907
cittett Ueberfdjith att ©eburten gegenüber ben

SobeSfäEcn bon 2195 gu bergeidjnen. 4906
©eburten fteljen blofj 2711 SobèSfâEe gegen«
über. Sie 3aht ber leßtereit hat bebeutenb
gegenüber bem Vorjahre abgenommen trop ber
33ebölEeritttgSguitahmc. 9Kan fdjreibt biefe ©r=

fdjeinung nicht gum fteinften Seil ber 3öirf«
famfeit ber Kofi« unb "SBaifenEinberinfpeftorin
unb ber Sipßtßerieanftalt gu. 3eber Slrt bon
©ngelmadjerei wirb bon ber 3ufpeftorin fdjarf
auf bie ginger gefefjen.

®üte iittcreffontc 5Baitchfcf)itiangerfd)öft. ©ines
SageS wttrbe id) gu einer grau ß., bon ber
id) wujjte, bah fie fid) feit einigen SKonatett
wieber EJhctter fühlte, gerufen, weit bie

Schwangere feit faft 20 Stitnben nidjt mehr
SBaffer machen tonnte. 3d) bemerfe, bah bie

grau bereits breimal — gulelgt bor 7 3afü-en
— ohne ärgtlidje gitfe geboren hatte; immer
war eS Kopflage ttitb id) hatte bie ©eburt ge«
leitet.

Um ber Same rafd) ©rleidjterung gu Per«

fcßaffeit, — bie 33lafe fchien faft bis gum Dlabet
herauf mit Urin gefitüt unb bie gauge ©egenb
War ihr fchmerghaft — Eatheterifierte ich- 3d)
föchte alfo meinen Katheter aus unb entleerte
mittels beffeit ungefähr einen ßiter garn. Ser
grau warS fehr wo!)l barnad); boc| mehrere
Stunben fpäter lieh man mid) wieber holen,
weil grau ß. wieber nicht Söaffer machen tonnte
unb ba()er 33efd)Werbeu hatte. SieSmal lieh id)
fogleid) beit Strgt rufen, ber gunädjft baS Sffiaffer
nahm ttnb bann innerlid) unterfud)te. SOÎir

gegenüber erflärte ber gerr Softor, bah fid)
entweber um eine eingeflemmte fdiwaiigere
©ebärmutter hanble, ober bah ei"e 33aud)=

fehwangerfeßaft borliege, wobei bie gange gntd)t«
anlage burd) Srttd ben garnweg berlege. Sa
ber Strgt grau ß. in 33etjanblung nahm, lieh
ich wir ben weiteren Serlauf ergäljlen.

Sie Schwangere muhte mehrere Sage immer
wieber fattjeterifiert werben, ein grauenargt
würbe beigegogen ttnb weil man einmal bett
33erbad)t hatte, eS tonnte fiel) um eine Saud)»
fd)Waugerfd)aft haubeln, berbradjte matt bie

grau in eine Ktinif, um jebergeit eine fid) etwa
als nötig geigenbe Operation bornehmen gu
fönnett. 9îach einigen Sagen faitb biefe ftatt,
ttnb id) hatte bie grofje greube, boit ben lergteit
bagit eittgclabeu gu werben. ©S war wo'l)t bie
intereffantefte ©eburt, bie ich Ie gefehett hahe
itnb barttm will id) bett Kolleginnen ben Sßer«

lauf fdjilberu.
Ütachbent ber ßeib burd) einen ßängSfd)nitt

geöffnet war, entteerte fid) fogleid) 33lut attS
ber 33aud)l)öl)te in gieiitlidjcr Menge unb als«
balb förberte ber gerr Operateur mit rafd)eut
©riff eine nod) etwas gappelnbc, etwa 25 cm
lange männliche gutcljt gu Sage, flcmmte bie
Etabelfdjnitr ab, fdfnitt baS Kinb ab ttnb eut«
fernte fd)neü bie bieEeidjt fladßßanbgroße Dtad)«

geburt. Sann füllte er bie 33littung im ßeibe,
entfernte nod) bie littfe, gang beräitberte ©e»

bärmuttertrompete unb fcfjloß bann bie 33aud)
höl)le. Sie Operation hatte feine halbe Stunbe
gebauert.

3Bie id) hernad) bon bett gerreit lergten
hörte, war bie gange intage auherhalb ber
©ebärmutter in ber freien 33nttd)höl)le. Sie
©ebärmutter fetbft würbe währenb ber gangett
Operation faum berührt. Sie Ecachgebitrt hatte
fid) in bie ßeibeSl)öl)le an ber Elitdwaub ber
©ebärmutter, hiuübergehenb auf ben Maftbarm
feftgefept; eS war alfo bon hier auS bie @nt=

widlung ber grucljt bor fich gegangen. Mit
bem ©röherwerbejt ber gangen Intage wuchs
ber Srncf auf bie 9tad)barorgane, fo bah bie

grau fd)tiehlich nimmer SBaffer machen tonnte,
©nbtich ptatste ber gruchtfacf. Sie grau wäre
an ber fid) nun einfteEenben 33lutuitg ficher
gugrttnbe gegangen, hätte mau i()r in ber
Klinif uid)t fofort gilfe bringen fönnen.

Siefe merfwürbige ©eburt überftanb grau
ß. fo gut, bah fie nach twei 2öod)en wieber
ihrem gauShatte nachgehen tonnte.

3d) fabe barauS bie ßel)re gegogen unb id)
möd)te fie an bie beredeten Kolleginnen weiter«
geben — in jebem gaEc bott Urinftörungen
in ber Sd)Waiigerfchaft bie mid) auffudjenbe
grau an ben Irgt gu berweifen.
(„SBatir. §eb.«3tg.") grau M. in SB.

Heber bett (Sinflufj einer Sleibergiftutig bes
Waters auf bie Sdüuaugcrfcljaft unb àuf baè f ro=
bult ber (SnthfiinpiS* ©ine 28 jährige grau, bie
im 7. Monate fd)Wanger mar unb feit einigen
SBodjen feine KiitbSb'eweguitgen mehr gefpürt
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Hineindrängen der Franen in männliche
Arbeitsgebiete, hier ist ein Arbeitsfeld, wo der

Mann das Weib aus seiner ureigensten
Berufsphäre gedrängt hat. In dem Milieu einer

gewöhnlichen Hebammenschule können die Damen
ans vielerlei Gründen nicht herangebildet werden,

sie müssen in eigenen, nur ihnen zugängigen

Lehranstalten ausgebildet werden, und

dazu sind die Wöchnerinnenasyle berufen. Unsere

ersten Professoren der Geburtshilfe stellen
diese Forderungen in der schärfsten Weise auf
und sie alle halten Wöchnerinnenasyle für die

prädestinierten Anstalten. Diese so ausgebildeten

Hebammen sollen nicht ein Iota mehr
staatliche Berufsberechtigung haben wie die

jetzigen Hebammen, sie werden aber vermöge
ihrer allgemeine!? Vorbildung, vermöge ihrer
Berufsbildung, die viel länger währt, wie die der

jetzigen Hebammen, mnd durch das um das

Vielfache größere, praktische Lehrmaterial, das

ihnen hier im Gegensatze zu den anderen
Lehranstalten zur Verfügung stehen wird, sich den

Weg in Kreise offnen, der den jetzigen
Hebammen trotz ihres guten Strebens und bei

dem besten Berufs- und Pflichteifer niemals
zugüngig werden wird ; eine Konkurrenz wird
diesen nicht entstehen, im Gegenteil der ganztz
Stand der Hebammen wird gehoben, und auf
ein höheres soziales Niveau gebracht werden."

Vermischtes.

In den teuren Zeiten, die auch uns
Hebammen empfindlich treffen, sinnt wohl manche

ihren Einnahmen nach, die sich leider oft viel

zu wenig strecken lassen. Da kann man es

uns nicht verdenken, wenn wir danach trachten,
einen Nebenverdienst zu erwerben, solche
Nebenverdienste sind uns in letzter Zeit geboten
worden.

Eine Broschüre über den „Obturos", mit
einem Zirkular begleitet, bietet uns ungeahnte
Vorteile.

Was- ist der „Obturos" Das konnten sich

nlle vorstellen, welche die Broschüre vor nicht

zu langer Zeit erhalten und gelesen haben.
" Wir sprachen einmal darüber, als wir einige
Kolleginnen beisammen waren. Ach, das habe
ich dem Feuer übergeben, meinten die einen,
andere haben die Broschüre gewiß gelesen. —
Also der Obturos sei ein Ding, has, wenn es

in die Gebärmutter eingeführt wird,
wo es zirka vier Wochen bis zum Beginn
der neuen Menstruation liegen bleiben
kann, Schwangerschaft verhüten soll und noch
andere Vorteile biete.

Das Begleit-Zirkular rechnet uns in kluger
Weise vor, was wir verdienen könnten, wenn
wir uns der Sache annehmen würden. Eine
Rechnung läßt sich leicht ausstellen, doch haben
sich schon viele verrechnet und haben dann
Fallit gemacht und so würde es auch uns
gehen mit dem Obturos. „Das Gesetz hindert
kein Weib, der Befruchtung vorzubeugen", heißt

-es unter andern? in der Broschüre. Nein, das

tut es wohl nicht. Die angeführten Gründe zur
Verhütung der Schwangerschaft leuchten übrigens

in vielen Fällen ein, ob aber der
„Obturos" berufe?? ist, das zu werden, was er
verspricht, kann ich nicht beurteilen, doch kann
ich mir nicht denken, daß eine Frau sich wohl
fühlt, wenn sie beständig so ein metallenes Ding
in der Gebärmutter hat und wenn es grad
von Gold wäre! Halten wir also unsere Finger
weg davon!

Ich rate das meinen Kolleginnen dringend
-aus zweierlei Gründen: Erstens haben wir das
Privilegium nicht und deshalb würden wir
bald mit den Gerichten in Konflikt kommen,
denn das würde sich herumsprechen, wie das
Zirkular ganz richtig bemerkt und da würde
inan uns bald auf die Finger klopfen, gar,
wenn durch ungenügende Reinigung eine

Injektion entstünde, wie sich das leicht denken

läßt. Dann auch haben wir kein Patent als
Verkäufer eines Artikels und könnten wohl
leicht empfindlich gebüßt werden an Geld und
Freiheit.

Ein anderer Artikel wurde uns ebenfalls
mit großem Prosit angeboten zum Wiederverkauf,

es sind dies Pastillen gegen Blutarmut
(pilules contre l'anêmie et toutes sortes cke

faiblesses) voi? Grimaldi. Ich verstehe nicht, wes- '

halb man uns Hebammen dafür bestechen will,
da es ja überall Apotheken hat, die solche
Artikel Verkäufen dürfen. Wir kennen die Pillen
nicht, wir dürfen sie auch nicht verkaufen, wenn
wir uns nicht der Gefahr einer gerichtlichen
Anklage aussetzen wollen. Halten wir unsern
Namen rein!

Eine Schachtel anderer Pillen auch
italienisches Fabrikat, habe ich als „Versuchcrli"
erhalten. Gott sei Dank, daß ich nicht
bleichsüchtig bin! Sie sind nicht nur teuer, sie sind
auch schlecht für meinen Gaumen. Bei so was
kann ich's dann machen wie ich will, empfehlen
oder nicht, zum Wiederverkäufe?? eines

Artikels, den nur der Arzt beurteilen kann, der

auch allein das Privilégia??? hat, gebe ich mich

nicht her.
A?? n a B a u??? g a rtne r.

Schweiz. Hebammeuwesen. Die Tagesblätter
brachten folgende Notiz, die uns Hebammen
ganz besonders angeht: Sehr zu begrüßen ist
die vom Regierungsrat des Kantons Zürich
ergriffene Initiative zur Schaffung eines
interkantonalen Konkordates für einheitliche
Ausbildung und Freizügigkeit der Hebammen. Die
Hebammen werden in fünf Landes-Hebammen-
schulen in einjährigen Kursen ausgebildet,
welche an den Entbindungsanstalten Aarau,
Basel, Bern, St. Gallen und Zürich errichtet
werden, wo bereits bisher kantonale Hebammenschulen

bestanden. In diesen Schulen sollen
auch Hebammenwiederholungskurse abgehalten
werden, welche von allen praktizierenden
Hebammen der betreffende?? Konkordatskantone
alle paar Jahre zu besuchen sind. Eine«
interkantonale Konferenz von Abgeordneten der
Kantone wird nächstens in dieser Sache
zusammentreten und das Konkordat perfekt zu
mache?? suche??.

An???, d. Red. Der Stein kommt also doch
ins Rollen. Hoffen wir, daß sich diesmal die
Angelegenheit nicht wieder zerschlägt! Das
Wort „Freizügigkeit" wird zwar nicht alle??

passen. Ich glaube nicht, daß das großen
Schaden anrichten wird, denn diejenigen
Hebammenschulen, die jetzt schon für verschiedene
Kantone die Hebammenschülerinnen aufgenommen

und ausgebildet, habe??, so viel mir
bekannt, dadurch keinen Schaden angerichtet,
obwohl doch jedenfalls allen Hebammen, die sich

beispielsweise ein Züricher oder Basler Patent
erworben habe??, mit der Zeit auch dort hätten
praktiziere?? können. Wenn etwas die Zahl
der Hebammen heruntersetzen kann, so ist es
eine einheitliche Ausbildung und eine Verlängerung

der Kurse da, wo sie bis jetzt nur einige
Monate dauern.

Warten wir ruhig eine Reorganisation ab.
Schlimmer als es jetzt ist, wird es kaum
werden. Ich spreche aus Erfahrung, wenn ich
sage, daß unter den jetzigen Hebammen viele
sind, die wenig, und wenige, die viel verdienen.
Und das gilt sicher für die ganze Schweiz.

— Die Stadt Zürich hat iin Jahr 1907
einen Ueberschuß an Geburten gegenüber den

Todesfällen von 2195 zu verzeichnen. 490K
Geburten stehen bloß 2711 Todesfälle gegenüber.

Die Zahl der letztere?? hat bedeutend
gegenüber dem Vorjahre abgenommen trotz der
Bevölkerungszuuahme. Man schreibt diese

Erscheinung nicht zum kleinsten Teil der
Wirksamkeit der Kost- und Waisenkinderinspektorin
und der Diphtherieanstalt zu. Jeder Art von
Engelmacherei wird von der Inspektor!?? scharf
auf die Finger gesehen.

Eine interessante Banchschwangerschaft. Eines
Tages wurde ich zu einer Frau L., von der
ich wußte, daß sie sich seit einigen Monaten
wieder Mutter fühlte, gerufen, weil die

Schwangere seit fast 20 Stunden nicht inehr
Waffer machen konnte. Ich bemerke, daß die

Frau bereits dreimal — zuletzt vor 7 Jahren
— ohne ärztliche Hilfe geboren hatte; immer
war es Kopflage und ich hatte die Geburt
geleitet.

Um der Dame rasch Erleichterung zu
verschaffe??, — die Blase schien fast bis zum Nabel
herauf mit Urin gefüllt und die ganze Gegend
war ihr schmerzhaft — katheterisierte ich. Ich
kochte also meinen Katheter aus und entleerte
mittels dessen ungefähr einen Liter Harn. Der
Frau wars sehr wohl darnach; doch mehrere
Stunden später ließ man mich wieder holen,
weil Frau L. wieder nicht Wasser machen konnte
und daher Beschwerden hatte. Diesmal ließ ich
sogleich de?? Arzt rufen, der zunächst das Wasser
nahm und dann innerlich untersuchte. Mir
gegenüber erklärte der Herr Doktor, daß es sich
entweder um eine eingeklemmte schwangere
Gebärmutter handle, oder daß eine Bauch-
schwangerschaft vorliege, wobei die ganze Fruchtanlage

durch Druck den Harnweg verlege. Da
der Arzt Frau L. in Behandlung nahm, ließ
ich mir den weiteren Verlauf erzählen.

Die Schwangere mußte mehrere Tage immer
wieder kntheterisiert werden, ein Frauenarzt
wurde beigezogen und weil man einmal den
Verdacht hatte, es könnte sich um eine
Bauchschwangerschaft handeln, verbrachte man die

Frau in eine Klinik, um jederzeit eine sich etwa
als nötig zeigende Operation vornehmen zu
können. Nach einige?? Tagen fand diese statt,
und ich hatte die große Freude, von den Aerzten
dazu eingeladen zu werden. Es war wohl die
interessanteste Geburt, die ich je gesehei? habe
und darum will ich dei? Kolleginnen den Verlauf

schildern.
Nachdem der Leib durch einen Längsschnitt

geöffnet war, entleerte sich sogleich Blut ans
der Bauchhöhle in ziemlicher Menge und
alsbald förderte der Herr Operateur mit rasche???

Griff eine noch etwas zappelnde, etwa 25 cm
lange männliche Frucht zu Tage, klemmte die
Nabelschnur ab, schnitt das Kind ab und
entfernte schnell die vielleicht flachhandgroße
Nachgeburt. Dann stillte er die Blutung im Leibe,
entfernte noch die linke, ganz veränderte
Gebärmuttertrompete und schloß dann die Bauchhöhle.

Die Operativ?? hatte keine halbe Stunde
gedauert.

Wie ich hernach von de?? Herren Aerzte??

hörte, war die ganze Anlage außerhalb der
Gebärmutter in der freien Bauchhöhle. Die
Gebärmutter selbst wurde während der ganze??

Operation kaum berührt. Die Nachgeburt hatte
sich in die Leibeshöhle an der Rückwand der
Gebärmutter, hinübergehend auf den Mastdarm
festgesetzt; es war also voi? hier aus die
Entwicklung der Frucht vor sich gegangen. Mit
dem Größerwerden der ganzen Anlage wuchs
der Druck auf die Nachbarorgane, so daß die

Frau schließlich nimmer Wasser machen konnte.
Endlich Platzte der Frnchtsack. Die Frau wäre
an der sich nun einstellenden Blutung sicher

zugrunde gegangen, hätte man ihr in der
Klinik nicht sofort Hilfe bringen können.

Diese merkwürdige Geburt überstand Frau
L. so gut, daß sie nach drei Wochen wieder
ihrem Haushalte nachgehen konnte.

Ich habe daraus die Lehre gezogen und ich
möchte sie an die verehrte?? Kolleginnen weitergeben

— in jedem Falle von Urinstörnngen
in der Schwangerschaft die mich aufsuchende
Frau an den Arzt zu verweisen.
s„Bahr. Heb.-Ztg.") Frau M. in W.

Ueber den Einfluß einer Bleivergiftung des
Vaters auf die Schwangerschaft und auf das Produkt

der Empfängnis. Eine 28 jährige Frau, die
im 7. Monate schwanger war und seit einigen
Wochen keine Kindsbewegungen mehr gespürt



6 ®ie ©djtociger Vel)atttme 9îr. 1

[)atte machte folgeube Slngabert über ben Verlauf

bon get)it borangegangenen Schwanger»
fdjaften: SDer ©bemann ift Sucb)brucfer. Sett
1890 batte, er al§ Slicïjeur eine bie Sieiber»
giftung fefjr begünftigenbe lätigfeit. Sor biefetn
Satjre batte er bort gwet berfebiebenen grauen
gmei gefnube Einher. ®ic näcbften brei Einher
ftarben im Saufe be8 1. Sebenêjabreé. gm
gabre 1896 [teilten fid) bei il)m Steifotifen
ein. Sott ba an mürben bie nun notb folgen»
ben fieben ©cbwangerfd)aften alle burd) bor»
geittge Sluêftofjung toter grüßte beenbigt.

3um @d)fui bringt ber Serfaffer nod) eine
bübfebe ^Beobachtung bon ißinarb: ©ine grau,
bie mit einem an Sleibergiftung Icibenben
ÜÖtanne berbeiratet ift, mad)t fünf Slborte burd).
®ic fedjfte @d>roangerfd)aft enbet mit ber @e=

burt einc§ tebenben ßinbeS. Stuf bie grage,
ob benn ibr SJiaun aud) ber Sater beê Sinbcê
fei, antmortete fie, fie babe aud) einmal ein ge=
funbeS fi'inb babeu mollen nad) allen SIborten.

Zur gtfl. Rotiz
an bie ©djwcfterfeftionen itttb (Sinjelmitglicbcr

beê ©djraeig. VcliammctmeretitS.
Vert Sr. §üffg bat ber ©eftion ffürid) iit

guborfommenber unb fel)r baufenSmerter SSeife
ertaubt, feinen am 22. Stob. 1907 gehaltenen
Sortrag: „Sie ©mal) rung be§ ©äug»
tingS unb bie groicmilcbernäbrung" in
Sro'fcbürenformat gu butden unb berauSgu»
geben, um benfetben gu einem möglid)ft niebrigeu
ijSreiSanfabe art alte gebammelt unb Pfleger»
innen in beliebiger 3IngaI)t abgugebeu. Sureb
ben Sertrieb biefer fo fel)r bebergigensmerten
SBorte be§ .fperru SoftorS burd) bie, ait bie fie
gerid)tet maren, t)°ffen wir eine« Seitrag gu
liefern gur Sefämpfung ber ©äugtingSfterbtid)»
feit unb bie Unmoral be§ Sîictjtftittenê burd)
bie SKütter — benn bie @d)mangern unb
2ßöd)nerirtnen merben and) nur belehrt
burd) bie trefftidjen SluSfübrungen.

Sie Verausgabe beS SortrageS buret) bie
©eftiort 3ütid) mirb fo gut als möglich ge=

forbert, um bie b0ffentlidj reet)t gabl
reichen Seftettungen batbigft erfüllen gu tonnen..
Sefanntgabe beS fßreife§ ic. itt nädjfter Stummer.

Sur Dftober 1907 ift in Siberift, .©t. ©oto-
tburn, ttnfere Kollegin

Srau Susi flst
geftorbett. @l)rc ihrem Slnbenfen!

Riefet "Stummer ift ei« "SfrofpelU
beigelegt über Mtcrfcffott's iUttberntebf, worauf
wir «ttfere Seiet IpcUell auftnerltfatu wachen.

3« kalter Winterszeit
ift nicht nur warme .tteibung, fonbern auch
gute ©rnäbrung nötig.

Die besorgte mutter täjjt bafter ihre tinber
nicht gur Schule geben, ol)ne ihnen ein fräftige»>
grübftüd oerabreicl)t gu haben. Sine Saffe
Reiner Batcr=Cacao, marke Weisses Pferd,
erfüllt biefen 3mect am beften.

Das

itätsoescill I. 1
Bern Lausanne

und
Bubenbergplatz 13 Rue Haldimand 3

empfiehlt

in nur prima Qualität bei billigen Preisen
sämtliche zur

Kranken- & Gesundheitspflege
notwendigen

Apparate und Utensilien

Bettunterlagstoffe
Bettsc^ Usseln

Fieber-Thermometer
Milchsterilisationsapparate

Leibbinden
Bruchbänder
Gummistrümpfe

Gesundheits-Corsette

Irrigatoren
Urinale
Bade-Thermometer
Wochenbettbinden
Geradehaiter
Elastische Binden

Massage-Artikel

Für Hebammen Vorzugspreise.

Man verlange unsern neuen, reich illustrierten
Katalog über Krankenpflege-Artikel.
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Scbreiber's

* „Salus"-teibbinden *
nach ärztlichem Gutachten

s das Vollkommenste!
© © Keine Schenkelriemen

® m rhältlid) in den Sanitätsgesd)äften oder direkt bei ® ®

mm® Srau Schrcihcr»Waldncr, Rebamme, Basel. ® ® @

Illustrierte Prospekte gratis- — —

ficha m m en'V Vu'».'»5, »».. ,S(ßniei)ef Jseßantme'!

Sail i t ill s-( i escliil t*t

TSCHANZ & SCHMID
Kesslei'gasse 16 <> Bern <> Telephon 840

Sämtliche Krankenpflege- und Wochenbett-Artikel

Spezialität: I\ährbanda^en
Leibbinden — Bandagen

Ackerschott'^lpen-MilcK
*\S:««I«kimaIiI höchster Nährwert|\lnacrmcnl für Kl nder u.Kranke,
# ^ der Muttermilch am nächsten.Ueberall erhältlich.

(-294

Kindermehl-Fabnk Solothurn.

ßciiicficlmuiiitc
lohte bcrfciuutcit, fiel) ein ©rattémufter
öon SSirtteg

iMbmmljr 3umbiuk
unb

3uitcbaüi=Jtel)l
fdjiden 3« laffen ; Wirb frrant o gugefanbt.
gür SBüdjnerinnen, finber urtö .traute
ift biefer fjroiebacf uuentbelfrlti^. §o^er
3täÖr0cl)nÜ. Seic^t berbautiifi. 3tergtXicE)

erprobt unb PeftenS empfohlen — 2Bo

teine Stblagen, SSerfanbt bon 2 grauten
an franto. IBcfteitungeu burcl) ^»ebammen
erhalten Rabatt unb bei 10 33eftcïïungen
ein fdjôneë Seffent.

0trkles 3u)tfl)«àbâdtcrci,
310 2Sc«ifoit (ft SürirC)).

Landolt's

gfrttnil'tcnthcc,
10 ©b^ac^teln Qx. 7. —.

Siecht engl. Söuitbcrbnlfam, äd)te
SBnlfomtvopfcn, per ®ittienb gtafdjen
gr. 2. —, bei 6 ®u£cnb gfr. 1. 85.

Slecßtcä Sßürnbcrgcr ©eil» unb 2Bitnb=
pfiaftev, per Sujjenb ®ofen gr. 2. 50.

Söa d) I) o lbcr=©ptr ituö ©efunbbeitö«),
per ®u|enb glafdien gr. 5. 40.

©enbungen franto unb ißailung fret.

Sawbolt,
262) Stctftaf, ©iarnä.

Offene ^etne.
©in 3t«ßiü8 bon Wielen

(nad) ben Originalen),
grau gatjanna 33erger in S.

(ft. ©raubünben) fdjreibt: ®ttrc^
SSermittlung einer Sefannten gc»

gelangte id) gu einem Sopfe
31)rc3 bewährten ©aricol. ®a bas«

felbe meiner Mutter bei i^rem
fdpnergpaften frantpfaberleiben
»ortrcfflidjc l'iitbcriuin berfdjafft
unb bie SSSunbc täglich Heiner
wirb, fo crfuc^e pöfl. um gu»
fenbung eineä ®opfe§.

grau Souife §iräbrunner, §cb»
amine in 98. (ft. Sern) fdfreibt:
S^re ©aibc 93aricol ift tioirtlicä)
auSßCgcidptct.

SBaricoI (gef. getd). 5er. 14133)
bon Stpott). ®r. ©öttig in
SSafel ift 3ur 3eü ^aê befte,
ärjtlid) empfohlene unb ber»
orbnete ©pegiatmittet gegen
frampfabern unb beren ©e»

fd)tbüre, fchmergtjafte §ämorr»
l)oiben, fd)tuer tjeitenbe SBunben

ic.; in bcrfi^iebenen fronten»
Käufern im ©cbrauih.

^reiê per ®opf g-r. 3. —.
Sßrofdjiirc gratlê.

^ebamnten 25 °/o Dlabatt bei
granto«3ufenbung. (299

j Badener Haassalk
I bei Krampfadern, offenen Beinen

per Dtzd. Fr. 3.60.

Kinder -Wundsalbe

I
i

per Dtzd. Fr. 4. —
von zahlreichen Hebammen mit |grösstem Erfolge verwendet,

empfiehlt (279 I
Schwanenagotheke und Sanilätsgeschäft

Zander in liaden (Aarg I
üiDHiiESNBBtm»

6 Die Schweizer Hebamme Nr. 1

hatte machte folgende Angaben über den Verlauf

von zehn vorangegangenen Schwangerschaften:

Der Ehemann ist Buchdrucker. Seit
1890 hatte, er als Clicheur eine die Bleivergiftung

sehr begünstigende Tätigkeit. Vor diesem
Jahre hatte er von zwei verschiedenen Frauen
zwei gesunde Kinder. Die nächsten drei Kinder
starben im Laufe des 1. Lebensjahres. Im
Jahre 1896 stellten sich bei ihm Bleikoliken
ein. Von da an wurden die nun noch folgenden

sieben Schwangerschaften alle durch
vorzeitige Ausstoßung toter Früchte beendigt.

Zum Schluß bringt der Verfasser noch eine
hübsche Beobachtung von Pinard: Eine Frau,
die mit einem an Bleivergiftung leidenden
Manne verheiratet ist, macht fünf Aborte durch.
Die sechste Schwangerschaft endet mit der
Geburt eines lebenden Kindes. Auf die Frage,
ob denn ihr Mann auch der Vater des Kindes
sei, antwortete sie, sie habe auch einmal ein
gesundes Kind haben wollen nach allen Aborten.

Fur gà potii
Ml die Schwcstersektionen und Einzelmitglieder

des Schweiz. Hcliammenbereius.
Herr Dr. Hüssy hat der Sektion Zürich in

zuvorkommender und sehr dankenswerter Weise
erlaubt, seinen am 22. Nov. 1907 gehaltenen
Vortrag: „Die Ernährung des Säuglings

und die Zwiemilchernährung" in
Broschürenformat zu drucken und herauszugeben,

um denselben zu einem möglichst niedrigen
Preisansatze an alle Hebammen und Pflegerinnen

in beliebiger Anzahl abzugeben. Durch
den Vertrieb dieser so sehr beherzigenswerten
Worte des Herrn Doktors durch die, an die sie

gerichtet waren, hoffen wir einen Beitrag zu
liefern zur Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit

und die Unmoral des Nichtstillens durch
die Mütter — denn die Schwangern und
Wöchnerinnen werden auch nur belehrt
durch die trefflichen Ausführungen.

Die Herausgabe des Vortrages durch die
Sektion Zürich wird so gut als möglich ge¬

fordert, um die hoffentlich recht
zahlreichen Bestellungen baldigst erfüllen zu können.
Bekanntgabe des Preises :c. ill nächster Nummer.

Im Oktober 1907 ist in Biberist, Kt. Solo-
thurn, unsere Kollegin

§rau 5usi /ist
gestorben. Ehre ihrem Andenken!

Dieser Nmmner ist eilt Prospekt
beigelegt über Ackerschott's Mudermeyl. worauf
wir unsere Leser speziell aufmerlisaut machen.

Zll kaller VVinlersreil
ist nicht nur warme Kleidung, sondern auch
gute Ernährung nötig.

vie besorgte Mutter läßt daher ihre Kinder
nicht zur Schule geheil, ohne ihnen ein kräftiges
Frühstück verabreicht zu haben. Eine Tasse
keiner vster-cacao. marke Meisses ptera.
erfüllt diesen Zweck am besten.

MmM R .-k.

kern ^ l.ausanne
uncl

kubsridsrApIst? 13 k?us l4alclinaar>cl 3

ompNstiw

in nur prima (Qualität bei billigen preisen
sârntlictis

Krsàn- 8t KesunàitsMgk

Sstluntsrlagstotfe
Lkttsv^ûssà
fiàr-Iksrmomeler
klilàterilisàns-

apparats
I.kibbinlien
Lruetlbänlier
Kummistrümpfe

Kesunàits-Lorsettk
Irrigatoren
Urinals
Kà-Itiermometer
Woànbkttdinà
Kkràtlàr
Llsstisà kinclen

Massage Artikel

Mr VorniiASpreisy.

Alun verlange unsern neuen, reiett illustrierten
Xatalog über Xrankenpttsgs Artikel.
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5chrewer's

*..5aIu5"-Leibbin(ìen*
Nach ärztlichem Smachten

^ aas Vollkommenste!
s s keine Schenkelriemen

G G LrdâlMch in clen SamMsgeschAften oller äirekt bei s s
G G s 5rau Schreiber-tValàr. ffebamme, kasel. G Gs>

Illustrierte Prospekte gratis- — '—

Hebammen!"> vM» U >5 >1.
Zchâizer Kekammr

Saintäts-ttesellätt
Lr

lissslsrgnsss 16 s- "IslepNon 840

UMà iivà

AW" iitri k)kì,itili,
Leìbbinaen — Kanaagen

áckersekoNWpenMilclt
» »-^1 â»«»ààâà»Ì köckstsr btübr-wept
Zìl Liir Kînclere.Krsrìke.
ê ì clee tauttermilck am nscbsten.Uebei-allei-Ksllliclr.

(294

Kinliermekl-ssabrik 8oloilturn.

KeineHàminc
sollte versäumen, sich ein Gratismuster
von Birkles

Gefnndheits-
Kinderniilir - Zwieback

und

Zwieback-Mehl
schicken zu lassen; wird frranko zugesandt.
Für Wöchnerinnen, Kinder uno Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nährgehalt. Leicht verdaulich. Aerztlich
erprobt und bestens empfohlen — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an franko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt und bei 10 Bestellungen
ein schönes Geschenk.

Sirkles Zwietiackbiickerei,
ZI» Wctzikon (Kt Zürich).

<s?S^is7G^<s?G^

canclolt's

Iamilienthee,
10 Schachteln Fr. 7. —.

Aecht engl. Wunderbalsam, ächte

Balsamtropfen, Per Dutzend Flaschen
Fr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1. 85.

Aechtes Nürnberger Heil- und
Wundpflaster. per Dutzend Dosen Fr. 2. 50.

Wachholdcr-SpirituslGesundheits-),
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 40.

Sendungen franko und Packung frei.

Apotheke C. Landolt,
2621 Nctstal, Glarus.

Kffene Keine.
Ein Zeugnis von vielen
(nach den Originalen).

Frau Jahanna Berger in L.
(Kt. Granbünden) schreibt: Durch
Vermittlung einer Bekannten gc-
gelangte ich zu einem Topfe
Ihres bewahrten Varicol- Da
dasselbe meiner Mutter bei ihrem
schmerzhaften Krampfaderleiden
vortreffliche Linderung verschafft
und die Wunde täglich kleiner
wird, so ersuche höfl. um
Zusendung eines Tupfes.

Frau Louise Hirsbrunner,
Hebamme in W. (Kt. Bern) schreibt:

Ihre Salbe Varicol ist wirklich
ausgezeichnet

Varicol (ges. gesch. Nr. 14133)
von Apvth. Dr. I. Göttig in
Basel ist zur Zeit das beste,

ärztlich empfohlene und ver-
ordnete SpezialMittel gegen
Krampfadern und deren
Geschwüre, schmerzhaste Hämorr-
hoidcn, schwer heilende Wunden
ic. ; in verschiedenen Krankenhäusern

im Gebrauch.
Preis per Topf Fr. 3. —.

Broschüre gratis.
Hebammen 25 °/» Rabatt bei

Frnnko-Zusendung. (299

î kàm Z

I boi krampfîàrn, ollansnkàen
psr Olá llr. 3.60.

Kiià -Ulliàà
«

I
î

par Ol?à. li'r. 4.—
von xaklralolmn Hsvainman mit D

Zrösstsm Lrlol^s varvsnclöt,
smplislül. (279 M

8àMlisîM>là lllll! ZMâlWscM «
ISi>nS«i in (àz I



m-. i ®te (Schweiger £>ebamnte. 7

Jganoldt's
Tamarinden

(mit Schokolade umhüllte, erfrisohende,
abführende fruchtpastillenj sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

JLb führmittel
f. Kinder u. Erwachsene•

Schacht. (6 St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.

i fast allen Jîpotheken.
^

Allein echt, wenn von Apoth. j
t

C. Kanoldt Nclif. in Gotha.

Depot : (269

Apotheke zur Post, Kreuzplatz,
Zürich V.

iiiii
Î

*

Witt titljigent
Öemiffett

bürfeu Sic (yfjrat Sßaticntinncn

$ittgerc<
hpôietiiscbeti Zwieback
anempfehlen, bcttn er ift in feiner

Dualität unübertroffen.
Sange haltbar. fef)r nahrhaft

unb teirf)t Bcrbaulid).
yicrjtüri) luatnt empfnljlcit.

©ratiêprobcn ftel)cn gerne jur 58er=

fiigung. 8tn Orten, too ïctrt ®cpot,
jdjretbe man bireft an bie

©chums. 5Brct?cï= nub Buuctmrffaiinf
(£fj. Singer, «afcl. 289

Sanitätsgesctiält

J. IjflllllttllM
Kramgasse 64, Bern 297

empfiehlt sich den geehrten Hebammen
in Artikeln zur Kinderpflege, wie auch in
Bandagen (Leibbinden, Nabel- und Bruch-
Bänder). Unterlagen, Verbandstoffe, Watte,

Irrigateure, Glycerinspritzen etc. etc.

Für Hebammen!
m. höchstmöglichem Rabatt:

Sämtliche

Verbandstoffe
Gazen, Watten, Binden

ßolziüollklssen
Bettunterlagestoffe

für Kinder und Erwachsene

Irrigatoren
von Blech, Email od. Glas

Bettschiisseln d. Urinale
in den praktischsten Modellen

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
Brustüütchen v Milchpumpen

Kinderschwämme, Seifen,
Puder

Leibbinden aller Systeme

W>od)enbett=Binden
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxleth-Apparate
Gummistrümpfe

Elastische Binden
etc. etc.

Prompte Auswah Isen düngen
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäfte
238) der
Internation. Verbandstoff-Fabrik

(Goldene Medaille Paris 1889,
Ehrendiplom Chicago 1893)

Hasel:
Gerhergasse 38

Zürich :
Baknhofstr. 74

i

^ bereiten für sich und ^4F

Wöctmeriisnen
î. nahrhafte, wohlschmeckende Suppen

wie Haferschleim, Gerstenschleim, Tapioca etc.

aus MÄGGI8 Suppen-Rollen

mit dem Kreuzstern,

2. feinste Fleischbrühe
Jt Gekörnter

Fleischbrühe

für Suppen, Gemüse etc.

aus MAGGIS

mit dem Kreuzstern,

oder Tassen-Bouillon (285(

zum Trinken
aus MAGGIS i, Bouillon-

X* Tabletten
mit dem Kreuzstern.

Zutat in allen Fällen nur Wasser!

Ebenso empfehlenswert zum:

Verbessern fader Krankenkost,
appetitanregend und verdauungsbefördernd

SMGGI5 Suppenwürze
mit dem Kreuzstern.

| Schutz gegen Kinderdiarrhöe! g

1

Schutzmarke. (335

Berner-Alpen-Milch.

nr. Vatnrmilch ""*8
nach neuestem Verfahren

der Berneraipen-Milchgesellschaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
Wichtig'. Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden die

nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch langandauerndes
Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich vermieden.

®er beste Zwieback
für Wöchnerinnen und Kranke ist der berühmte

Zwieback ,,Berna"
I unübertroffen an feinem Aroma und leichter Verdaulichkeit.
Erhältlich in Basel : bei Herrn Bandl, Confiserie, Freiestrass'e,

» » Stupanus, Confiserie, Austrasse,
1308 Zürich : » » Bertschi, Feinbäckerei, Marktgasse,

Chur: » » Bayer, Feinbäckerei, Kornplatz,
I oder direkt vom Fabrikanten IEan» iVobs, Spitalg. 6, Bern

4 Die

St.

Solothurn
empfiehlt ihre

Sanitätswareii
Verbandstoffe

und andern Artikel zur

II Krankenpflege,
spezieil

Hebammen- und

Wochenbettartikel

in besten Qualitäten
jgg zu billigsten Preisen. S

Détail und En-gros. L

Bebamtnen erhalten
höchstmöglichen Rabatt!

Brief-Adresse : (266
St. Urs-Apotheke Solothurn.
Telegramme: „Ursapotheke".

Allein aus

hygienischen w-

-m Rücksichten!

verlangen Sie nur
den

vorzüglich bereiteten

und

ärztlich empfohlenen

KN.6ERBER5

KEFIR
sterilisierten Flaschen

Preis 30 Cts.

Zu beziehen durch

Dr. N. Gerber's Molkerei

Zürich „os

Versand
nach der ganzen Schweiz

Druckarbeiten
liefert - Buchdruckerei

Bühler & Werder,
Waghausgasse 7, Bern.
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?sms^ineßsn
(mit 8vi,oll0lalis umIniUts, srfr'isolisnäö.
abfükrsnlis k'ruoktpaLìillsn) sinà à

angsnskmstg und wosilsokmsokgnlists

Lekaokt. (ti Lt.) 80 i^k., oiuxeili lS l't.
7s//e/7 ^vo//7s/76^.
Allein sollt, Vl/snn von Apotii. ^

^
(1. Xnnolât k^oiif. in (Zotlin.. ^

vspot: (26V

^potlrsles mir Post, kireuicplatîî,
Ttirioli V.

1

s
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î
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Mit ruhigem
Gewissen

dürfen Sie Ihren Patientinnen
Singers

kpgieniöchenTwiLdack
anempfehlen, denn er ist in seiner

Qualität unübertroffen.
Lange haltbar, sehr nahrhaft

und leicht verdaulich,
Acrztlich warm empfahlt»,

Gratisproben stehen gerne zur
Verfügung. An Orten, wo kein Depot,

schreibe man direkt an die

Schweiz. Bretzel- und Zwicbackfabrik
Ch. Singer. Basel. 289

StiiMAMlt
A. IbiàUSâSSW

Xrg.mZg.88k 64, kern 297

smptisklt sick äsn Mskrtsn llsbsmmsn
in krtileoln rue XlniieepUeqe, vis suck in
LanäsgsnlOsibkinäsn, dlsdsi- unäLiuek-
öänäsr). Unterlagen, Verdanlistvtte, Visite,

ieeigsisues, <Z>>oeeinspeitrsn stc.,sto.

kör Xebgiiiineg!
m. lwvilstmöglivbem fisdstt:

Sämtlioks

Derbanastâ
iî>»<>< >>

Dol2U)oiikìS5en
keiîunleriageslofse

kiir Kîinler unit Lrn aelisenS

vczri SIsczbl, Llnasil oâ. QIss

kàdàà u. vààle
!» lis» Mìàle» l/Ioil»!!»»

Ksprüfts Maximal-
ssiebei-Itiermometer

LacZsblisrrnorrisisr
krii8tküt<:dell ^ NledMWkll

Kînâei'sekvvâmme, Seifen,
puâer

t.kiddinllkn allei' 8>8isms

lochenbêkìriâen
na.ck Or. Lckevin^snkimii

Sioxivtliâppsrste
dummistrümpke

L6asiisob>6 Lincisn

prompts àsnalilssnckunAS»
nnck äsr gnnTSn SckvsiT

8anitât8gk8ekà
238) äsr
lllikrugtilm. Vkrbgiìâ8tgss-kgbriX

(Oolàsns ?ari8 1889,
Dtirsudiplom Okioa^o 1893)

IZî»8«I:
tZsrlmrxassv 38

H

Lalinbotstr. 74

Z

ásìî»>^«»»V^
^ dereiiSO Mr sied unä

1 nîìlàîìà, Suppvn
vis llsksrscklsim, Lsrstsnsoklsim, ?spiocs stc,

sus KIAKLl" 8uppsn-kallsn
mit äsm I(.rsnT8tsrn,

2 tein^tk
Keliöi'ntsi'

v' ^IsiZvllbrûkk

kür Suppsn, Osmllss stc.

sus IVlAKLI^

mit äsm XrsuTStsrn,

0661 lîttuîlls)« (285-

TUM prinksn
sus ftlAKKl^

Zouîllon-
Isblkttsn

mit äsm I^rsuTStsrn.

/tàl in nliiul l'uüsut nui- Wasssi'!

Ebsnso smpksklensvsrt?um:

Verkeimn ààr Krankenkost,
sppstitnnrsAsnä unä vsräsnunASbskoräsrnä

UAKK!° Luppsnwüi'ük
mit äsm XrsuTStsrn.

ß 8vkà gegen XinderdisrrkSs! Z

I

8àut/.midi'ke. (335

DV ìs»ts» «IZK< Zs -WU
V«ràl,ieli

6kk 6kfgklg!iikli-W>e>lssk8k!l8Lligsl 8tg!likli. 6iWklà!
nup III lì/!inuten lang eiemlieiert.

Wisktigl vurck tltnvsnäunx äissss nsusn Vsrkskrsns vsräsn äis
nnoktsilixsn Vsränäsrungsn äsr Nilck, vis sis äurok IsnASNäsusrnäss
StsriUsisrsn in klsinsn Apparats» sntstsksn, Kän^lick vsrmisäsn.

VSr k»««îG
kür >Vöcknsrinnsn unä Krsnlcs ist äsr bsrükmts

X«I« K«^N«
I unüdsrtrokksn sn ksinsm iVroms unä Isicktsr Vsräsulickksit.
IZrkàltlick in kiese! : dsi llsrrn Ssm», Oonnssris, Orsiestrssss,

» » Siupsnus, Oonlissris, ilustrnsss,
s 308 lüricli: » » öertsok!, Osinbüolrsrsi, NsrktZssss,

Lkur: » » gaver, psindäcksrsi, Kornplnti!,
oäsr äirskt vom pgbriksntsn llo»« Ai«Z>8, 8pitslg. 0, Zi« i i>

4
Ois

smpkisklt ikrs

^KNiìlltLIVîìl'VN

un6 gg^kili jìlNk! 7lil

H kl'îìlà?1îàK6,
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ökhWMKll- Mâ

Ugebeiiààtilik!
in ksstsn (Zuslitstsn
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vötsil nnä On-M08. ^

lîèbsmmen erhalten
höchstmöglichen kabatt!

Orisk-^ärssss: (266
8t. Qrs-Ü.imtl,vio; 8olotlluru.
'l'slsArnmms: „Ursapotbeke".
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sNESTLE'
M

Kindermehl
Altbewährte s-2—

JKindernahrung
Grösster Verkauf der Welt

Man bittet, speziell die Marke : r

uvx-ry-uï—' i 'i ~

bors Concours Paris 1900

35 bren=Diplome
39 Gold medaillen

mailand 1906: Grand Prix
BöcDste fluszeicbnuna

Seit mehr als 35 Jahren von

ärztlielien Autoritäten
der ganzen Welt empfohlen

©rs®

Muster werden auf Verlangen
gratis und franko durch

Pestles Kindermeblfabrik Veoep
versandt.

zu verlangen!

Bern, 18. Oktober 1898
Das Nestlé'sche Kindermehl hat mir unter

den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital wie
in der Privatpraxis oft und viel. Die Fabrikation

ist eine sorgfältige, was sich aus der
steten Gleichmässigkeit des Präparates und.
aus dessén Haltbarkeit ergibt.

Prof. Dr. 51. Stoss,
Direktor des „Jenner"-Kinderspitals in Bern.

Bern. '24. Juni 1899.
Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nestlé's*-

Kindermehl teils als ausschliessliche Nahrung*
der Säuglinge, teils zusammen mit Milch, —
oft sogar vom Tage der Geburt an. Dasselbe
wird von allen Kindern vertragen und kann
stets die Mutter- oder Ammenmilch ersetzen.
In Fällen wo infolge einer Verdauungsstörung.
Milch nicht mehr vertragen wurde, war Nestlé's
Präparat die einzige Nahrung, welche keine
Leibschmerzen verursachte. Ein sehr delikates-
Kind, dem die Muttermilch fehlt, kann sogar
unter Ausschluss der Kuhmilch vom ersten
Tage an damit aufgezogen werden. Bei plötzlicher

Entwöhnung selbst schwächlicher und'
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser Ueber-
gang zu Verdauungsstörungen führte. Kinder,
die Milch gut vertragen, werden immer zu
ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal am-
Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen, — abwechselnd

mit Kuhmilch oder Muttermilch, namentlich
wenn letztere zu versiegen beginnt.

Dr. Dutoit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. August 1900.
Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kin dermehî;

in meiner Praxis verwende, so bin ich gerne
bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass ich
mit den damit erzielten Erfolgen sehr zufrieden
bin und es allen jungen Müttern bestens
empfehlen kann. Es bildet Ihr Kindermehl ein-
vorzügliches Ernährungsmittel für Kinder der
verschiedensten Konstitution und hat noch-
den grossen Vorteil, dass es fast ohne
Ausnahme gern genommen wird.
182) Dr. Seiler.

GALACTINA
Kindermehl aus bester Hlpcnmilch

31eîîd)=, blut= und knodxnbildend 1

Die beste Kindernahrnng «1er Gegenwart.
22 Gold-Medaillen m 13 Grands Prix GALACTINA25-jähriger Erfolg-

Kinderkrippe Winterthlir schreibt: Ihr Kindermehl wird im

unserer Anstalt seit l1/2 Jahren verwendet und zwar mit bestem Erfolg.
Die mit Galactina genährten Kinder gedeihen vorzüglich und da wo
Milch nicht vertragen wird, leistet Galactina uns in den meisten Fällen
bessere Dienste als Schleim.

Prof. Dr. L. Concotti, Chef-Arzt der Kinderklinik der königl
Universität in Rom schreibt uns: Ich habe sowohl im Krankenhause
als in meiner Klinik das Kindermehl „Galactina" vielen Kleinen ver
ordnet; den grösäern von 8 — 24 Monaten in Form von Brei, den

kleinern von 3-^-8 Monaten verdünnt, mittelst der Saugflasche. Ich.

habe dasselbe bei normalen, wie auch bei solchen mit leichtem
Darmkatarrh behafteten Kindern angewandt. In allen Fällen habe ich
gefunden, dass die Galactina ein vorzügliches Nahrungsmittel ist, das gut
vertragen und verdaut wird, und das, wie auch aus der Beobachtung
über deren Entwicklung hervorgeht, sich zur vollständigen Ernährung
innerhalb der besagten Altersgrenzen bestens eignet. Die zum grössten
Teil erfolgte Umwandlung der stärkemehlhaltigen Stoffe des genannten
Nahrungsmittels erklären die Verdaulichkeit und Assimilation desselben

seihst in einem Zeitraum, der zu früh erscheinen möchte, (3 — 6 Monate).
Die Galactina ist ein Nahrungsmittel, das zur Ernährung der Kinder
als Ersatz der Muttermilch gewissenhaft empfohlen werden darf.

Wir senden Ilmen auf Wunsch j"derzeit franko und gratis Muster und Probebiluhsen, sowie die beliebten
Geburtsanzeigekarten, mit denen Sie Iurcr Kuudschaft eine Freude bereiten köonrn,

89)
Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.

Galactina für das Bràderchen.

8 Die Schweizer Hebamme. Nr. 1.

8WM'
s-^—-

Ki'ösztei' Vàul àr Ueìì

At»i» ll»itt«4, «pv^îell <Ii«
^

hors concours Paris 1900

)5 ehren viplome
Z9 6oM Meüaillen

Mailana 1906 : 6ran<! Prix
köchste Auszeichnung

Zeit nv?br als 35 lnliren von

à MI126N N^olt empkoblen
<A^?L>

Nüster werden auf VerlnnZen
Zrntis und sraào dureb

pestles Kinclermehltabrik Vevep
versnndt.

Z5?U V«rt»VK«l»!

Dorn, 18. Dktobor 1898
Das Vlostls'sokö kindormokl KM mir unter

den Dsdmgungsn, unter volokou iok die
Vsrabrsioklmg von kindormsklou fur erlaubt
und angoxoigt oraokto, gute Diousto geleistet.
Iok verwende das Vloki sovokl im Spital vis
in der Privatpraxis okt und viel. Die kabrika-
tien ist sine sorgfältige, vas siok aus der
steten DIoiokmässigkoit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

Prof. Or. Zl. Stoss,
Direktor des ,,Iennsr"-iiinder8pitais in Lern.

kern, 24. luni 1899.
Seit Sàâe SS verordne iok lVostls's-

kindormokl teils als aussoklissslioks llakrung
der Säuglings, teils xusammsn mit Vlilok, —
okt sogar vom lags der Ueburt an. Dasselbe
vird von allen Hindern vertragen und kann
stets die Vluttsr- oder Vmmenmüok ersetzen,
in pällsn vo infolge einer Verdauungsstörung
.Vlilok niokt mekr vertragen vurds, var Nestle's
Präparat die oinxigs biakrung, veloks keine
Dsibsokmsrxsn vsrursaokts. Din sekr delikates
kind, dem die üluttormilok lsklt, kann sogar
unter àssokluss der kukmilok vom ersten
dags an damit aufgesogen vsrden. Lei plötx-
lieber Dntvoknung selbst sokväoklioksr und'
nook sekr junger Hinder ersetzte das blestls-
Vloki die Vluttsrmilok, okne dass dieser Ueber-
gang xu Verdauungsstörungen kükrts. kinder,
die Vlilok gut vertragen, vsrden immer xu
ikrsm grossen Vorteil ein- bis xveimal an>
Vage stvas Klsstle-Supps nskmen, — abveok-
«sind mit kukmilok oder Vluttermilok, namsnt—
liok venn istxtoro xu versiegen beginnt.

vr. Diitoit, kindorarxt.

Intsriaken, 16. àgust 1999.
Da iok seit 9 lakrsn das biestlè-kin dermstd.

in meiner Praxis verwende, so bin iok gerne
bereit, lknen kismit xu bexeugen, dass iob
mit den damit srxisltsn Drkolgen sekr xukrisden
bin und es allen jungen Vlüttsrn bestens sm-
pleklen kann. ks bildet Ikr kindormokl ein
vorxügliokes Drnäkrungsmittel kür Kinder der-
versokisdenstsn Konstitution und kat nook
den grossen Vorteil, dass es fast okne às-
nakme gern genommen wird.
182) vr. Heiler.

SâI.â0?II»z
iiinâcsmchi SU! bester Xlpenmilcd

LIeisch-, bwi- unä icnochenbìlàâ ^

22 Llcilcl-lVlsàillsn G 13 Qrsncls D'rix 0^l/V21lbl^
Linâerlirippo Dinlerllinr sebreibt: Ibr Kinàsrmekl wird ill

unserer Anstalt seit 1^/2 ànbren verwendet un à siwar mit bestem DrtolA.
Die mit Dnlnetinn Aennbrten Kinder gedeiben vor/üKlieb und à wo
Nileb niobt vertragen wird, leistet Dnlnetinn uns in den meisten Dnllen
bessere Dienste als Lebleim.

Dr. D. Donvrlsi, Dbel-àizt àer Kinderklinik der boni Z!
Dniversitnt in Rom sebreibt uns: leb bnbe sowobl im Krnnkenbnuse
als in meiner Klinik dns Kindermebl „Dnlnotinn" vielen Kleinen ver
ordnet; den xrösSern von 8 — 24 Nannten in Dorm von Drei, àen

kleinern von 3-^-8 Nennten veràiinnt, mittelst àer LnuZünsebe. leb
bnbe dasselbe bei normalen, wie nuob bei soleben mit leiebtem Darm-
kntnrrb bebalteten Kindern angewandt. In allen Dnllen bnbe ieb Ze-

binden, dass àie Dnlnetinn ein vorDÜZliobes KnlirunKsmittel ist, àns Zut
vertragen unà verdaut wird, unà dns, wie nueb nus àer Deobnebtunx
über àeren DntwieklunA bervor^ebt, sieb siur vollstnnàiKen DrnnbrunA
innerbnlb àer besnAten ^.ItersArensien bestens eignet. Die ?ium grössten
Deil erlöste DmwnnàlunA àer stnrbemeblbnltiKen Ltoile àes gennnnten
Knbrun»«mittels erklären àie Verànulìebkeit unà Assimilation àesselben

selbst in einem Zeitraum, àer ?.u trüb ersebèinen möebte, (3 — 6 Nennte).
Die Dnlnetinn ist ein KnbrunKsmittel, àns ^nr DrnnbrunK àer Kinder
nls Drsà der Nuttermileb Aewissenbntt emptoklen werden dnrl.

^Vir »,,f ^V»,„sol» ^»â«r-!vit u»t> »««! I»rall»vll»«t« Sle kvlrvdteii
»i»it Ävuei» 8>e l«Zr«;r Lli»uàvl>î»tt «ia« lpr«a<ll« ver«?»ì«a

», v»

kiìtàQtin» tiir â»s kràitvrvlis».



Âûieifatji» '(itr ^djmnfcr .Miantmr
15. 3anuar 1908. J\'A 1. Seester 3abrsang.

3um (Entwurf rinces ßunbcsgctcßcs brtrcffcuîi
îiir Brunken- uitö Wnfalhie Jtrtjcrung

nom 10. Bnrmbrr 1906.

Sîadj Referaten beä §rn. Dr. ©anguiUet in ber Sfom»

mtffion für ®emeinnüjigfett ber „Defonomiftäjert itnb
gentetnnüjjigen ©efeïïfdjaft beb Sîantonb Sern,

(gortfe^ung.)

©in Sorteit ber Sranfenpftegeberficßerung
beftef)t ferner barin, baß fiel) bie Soften ber»

fetben mit ber Sauer ber Sranfßeit bertninöern.
SBäßrenb bie Soften ber Sranfengelbberfießerung
entfprecßenb ber gaßt ber Srartfßeitgtage gu»

net)men, berittinbern fieß biefetben bei ber

Sranfenpftegeberfießeruug, meit bureßfcßnittlicß,
wenn eine Sranfßeit länger bauert unb cßronifeß

toirb, ärgtlicße Sefitcße nidjt meßr fo oft nötig
finb unb bie Slrgneifoften ebenfalls abnehmen.

Sie in ber Sotfcßaft gum ©efeßentrourf auf
(Seite 60 angeführten fogenannten SebuftionS»
faftorert, wetdje bie Setafiitng ber Soffen je
nad) ber Unterftüßitnggbauer angeben, würben
fid) baßer bei reinen Sranfenpftegefaffen Wüßt

nod) meßr rebugierett, atg bieg in ber Sotfeßaft
crwäßnt ift. 2luS biefem ©rttnbe bürfte bie

Sranfenpftegeberfidjerung and) eher imftanbe
fein, bie UnterftüßungSbauer oßne attgit große

Opfer auf ein Saßr ober gar nod) meßr 31t

Pertängern, was ben armen Opfern cßroitifdjer
Sranfßeiten, borab ber Suberfttlofe, feßr gu
ftatten tame. Slug biefem ©runbe brausten —
gwedmäßige Organifation ttnb fparfame |>auS»

ßattung borauSgefeßt -- Sranfenpftegefaffen
aueß bei ber Slufttaßme neuer SÜtgtieber nid)t
fo ftreng 311 fein wie Sranfengetbfaffen.

Sei ber btoßen Srantetipftegeberfidf)eruug i)t
ein Süßbraudj mit ben SmtbeSgetbern attSge»

feßloffen, weit niemanb Sorted bat, in meßr
alê einer Sranfenpftegefaffe 31t feilt.

©benfo ift bie ©efaßr ber Simulation (ber
Sortäufcßung bon SranfßeitSfßmptomen ober
ber Uebertreibnng befteßenber ©tjmptome) bei

ber bloßen Sranfenpftegeberfidjerung augge»
fdjtoffen unb mir bei gleichzeitiger Sranfengetb»
berfießerung mögtid).

Sei ber nid)t erwerbenbeti ober meßt er»

wertmäßigen Sebötterung genügt enbticß bie

SranEettpflegeberfießeruug bollftättbig, inbem ja
tein Soßn gu erfeßen ift ttnb ber Unterhalt
biefer nidjt erwerbenben ober meßt erwerbS»

fäßigen Seemen (Ttausfraueit, Sinber, fonftige
Slngeßörige) nad) wie bor bureß ißre erwerben»
ben ©rnäßrer beftritten wirb.

Sie ift eine SBoßltat für bie erwerbsfähigen
ambulanten Sranfen, benen fie eine frühzeitige
taeßberftänbige Seßanbtung unb bamit rafeße
Leitung, oßne weitere Soften unb oßne baß fie
bie Strbeit niebertegen miiffen, ermögtidjt. ©nb»
ließ liegt c§ im Sntereffe be§ SuiibeS, bie

Srantenpftegeberfid)crung möglidjft 31t förbern,
bamit überaß Sranfenpftegetaffen entfteßen,
benen er feine Unfatttranten wäßrenb ber erften
fed)g SSocßen zur Seßanbtung übergeben Eann.

©ingig bie öfonomifeßen ©eßäbigmtgen burd)
Sranfßeiten werben buret) bie bloße Sranfen»
pftegeberfießerung nid)t geßoben. Sem ift aber

leießt abzuhelfen bureß bie fombinierte Sranfen»
berfießerung, weteße bttrd) ißre ©elbleiftungen
ben Soßnaugfatt 3um Seit erfeßt. Oefonomifeße

©djäbigungen tonnen übrigens eingeßott unb
berfeßmergt werben, wäßrenb feßwere bteibenbe

folgen einer berfpäteten unb mangelhaften
SranfßeitSbeßanbtung für Sehen unb ©efunb»
ßeit meift nie unb bureß fein ©elb ber ganzen
SBett wieber gut zu maeßen finb.

Slug aßen ben genannten ©rwägungen bürfte
beuttieß ßerborgeßen, baß eS nid)t nur im fis»
falifißen Sntereffe beS SunbcS zur Serßütung
bon üDttßbraucß, fonbern borgugSmeife im Su»

tereffe einer gwedmäßigen ißropßptaje, einer
redjtgeitigen nnb fad)berftänbigen Sefämpfung
ber Sranfßeiten, einer Sertängerung ber Unter»
ftüßunggbaiter gugunften ber armen Opfer taug»
anbatternber, cßronifeßer Sranfßeit liegt unb

gur Sermeibung bon Simulation angezeigt ift,
baß bie Sranfenpftegeberficßerung in erfter Sinie
bom Suttbe geförbert unb unterftüßt werbe.

iöüt Sergniigen berneßmert wir, baß ber

Sanernbunb, bon ber rießtigen ©rfenntnis auS»

geßenb, baß bor aßern bie Urfad)e beê Sranfen»
etenbS, bie Sranfßeit, 311 befämpfen fei, eben»

faits bom Sunbe in erfter Sinie Unterftüßung
ber Sranfenpftegeberficßerung bertangt. Stuf
bem Sanbe, gang befotiberS in ben abgelegenen
Serggegenben tut eine ©rteießterung ber Sranfen»
pflege bnreß Serbißigung ber ärgtlicßen Se»

ßanbtung unb ber Slrgneien not. llnb wenn ber
Sauernbitnb gu Strt. 2.0 bertangt, baß ber Qu*
feßuß für Serggegenben borab gur Serbißigung
ber Sranfenpftege berwenbet werbe nnb fiatt
ben Saffen ben Santonen refp. ©erneinben ber»

abfolgt werbe, fo ift ißrn boß unb gatig bei»

guftimmen. ©§ bürfte in abgelegenen, bünn be»

Polterten Serggegenben fcßwer ßatten, genügenb
große unb ricßt'ig geleitete Sranfenfaffen gu
organifieren, bagegen bürften Seiträge beg

Sitnbeê an bie Santone ober ©emeiubeti gur
Serbißigung ber Sranfenpftege, befonberg in
fforin bon SEartgetbcrn an Slergte unb §eb=
ammen, bagn beitragen, baß bie Soften für
ärgttidje Seßanbtung 1111b Slrgnei fieß nid)t
wefenttid) ßößer fteßen alg in ben bießter be»

bötferten Ortfd)aften ber Säter unb ©benen.

fferr Dr. Saur, Sorfteßer beg feßweigerifeßen
Sauernfefretariatg, ßat benu aud) gaVtg reißt,
Wenn er fdßreibt : „5n bie Serge unb fpodjtäter,
in bie einfamen §öfe, wo eine fleißige unb
tüd)tige Sebötferung in ftrenger Arbeit ißren
befeßetbenen Unterhalt finbet, ba ßinein foß bie

ftarfe §anb beg Sunbeg in ben Sagen ber
Sranfßeit .fjülfe unb Segen ftreuen."

2. Sie Sraufengetbberficßerung umfaßt bie»

jenigen Saffen, wetdje bloß ©etbteiftungen,
Sranfengetb, gum ©rfaß beg bureß bie Sranfßeit
entgangenen Soßneg gewäßren (begßatb aueß

Soßnberfiißerung genannt). 44 °/o ber in ber
©eßweig Serfidjerten finb itacß ber eibgenöffi»
fdjen ©tatiftif ber auf ©egenfeitigfeit berußen»
ben ^ütfggefeßfcßaften bom Saßr 1903 nur
für Sranfengetb berfidjert unb begießen in
franfen Sagen nur biefe ©etbteiftungen, aug
benen fie bie Soften für Sefämpfung ber
Sranfßeit unb ißren Unterhalt beftreiten müffen.
Sei genügenber ©infidjt beg Sranfen wirb aueß
bei biefer Serficßernnggart eine gweeftttäßige
Seßanbtung mögtid) fein; eine zielbewußte Se»
fämpfung ber Sranfßeiten atg ber Urfacße
aßen Sranfenetenbg unb ißren folgen für
bie ©efunbßeit unb ©rwerbgfäßigfeit feßtt
jebod), nnb bag Seftreben ber Sranfengetbber»
fid)eritng geßt eingig baßin, bie öfonomifeßen
gotgen ber Sanfßeit, ben Soßnaugfaß, gu
befeitigen. Ser ©ubgwed ber Sranfenber»
fießerung, mögtid)ft rafeße Leitung, Serbeffe»
rung beg So'feg beg Sranfen nnb Jeßling
ber Sotfggefuiibßeitgpftege wirb bei biefer
Serfidjeruttggart nur in ungnbertäffiger, oft
gang unboßfommener SBeife erreicht. Seg»
ßatb werben aueß bei biefem Serfießerungg»
fßftem Unberftanb, ©teießgüttigfeit unb fatfeße

©parfamfeit ber Serfießerten bietfaeß eine
rationeße Sefämpfung ber Sranfßeiten ber»
eitetn — bon einer zielbewußten Sranfßeitg»
berßütung nur gar meßt gu reben — unb
babureß bie Sauer ber Sranfßeit gum ©eßaben
ber Saffen unb ber übrigen ÜDtitglieber ber»

längern. Sie Saffe fümmert fid) bireft gar

nießt um bie fpebung ber Sranfßeit, fie über»
läßt bie ©orge botlftänbig bent ©rmeffeit beg

Satienten unb feinem bigeßett ©infießt. Ser
Sunb ßat baßer bei ben ait bie btoße Sranfen»
getbberfießernng geteifteten ©ubbentiotten feine
©etoäßr, baß fie itt gwedmäßiger SBeife gnr
mügtießft rafeßen Sefeitignng ber Sranfßeit
berwenbet werben. @r gibt bag ©etb attg,
ßat aber feine Sontroße über ben ©ebraneß,
ber mit bemfetbeit gemaeßt wirb, wie matt bieg
bei ben großen Opfern bertangen bürfte. Sagu
fommt ferner, baß eine Sontroße gegen Süß
braueß wit ben Sunbeggetbern bei biefetn Ser»
fidjerunggfßftem feßr feßwierig fein wirb.

@g ift genügenb befaunt, baß bei ber btoßen
Sranfeitgetbberfießeritng meßrfaeße Serfießerun»
gen, b. ß. Serfießerun gen bei meßreeen Saffett,
feßr ßäitfig borfommen. 2öie ber Sunb eg

nun berßiiten wirb, baß bie gteieße Serfürt 1"
meßreren Saffen, bießeidjt an berfeßiebeneu
Orten, ben Sunbegbeitrag erßätt unb baß fo
bie ©eßtauen Sorteite gu Ungitnften ber ©c»
wiffeußctfteit unb ©ßrlicfjett fid) nteßrfadje Sun»
begbeiträge erfeßteicßeit, fagt ber ©ntwurf nießt.

@otd)e Uuterftüßuuggarten, weteße ben
©eßtauen Sorteile gu Üngunftcn ber ©ßrtießett
ermögtießett, foßten bermieben werben: fie
Wirten bemoratifiereitb.

Sie bloße Sranfengelbberfießerung ermögtießt
aber nidjt nur bie Sfeßrberfidjerung unb ba»

mit ben Stißbraucß ber Suubeggetber, fie be»

günftigt burd) biefe Steßrberfießermtg, befonberg
wenn biefetbe gur Ueberberfießerung wirb, b. ß.

wenn ber meßrfaeß Serfid)erte eine Summe
bon Sranfengetbern begießt, bie feinen Soßn
überfteigt, bie Simulation. Saläetdenf weteße
wäßrenb ber Sranfßeit meßr berbietten, atg in
gefunbeu Sagen, fließen erfaßrttngggemäß oft,
befonberg wäßrenb ber ©enefungggeit, weniger
bureß fingierte Stagen atg bureß Uebertreibung
noeß borßanbener Sefeßwerben, ben Slbmet»
bitnggtermin unb ben Sßieberbeginn ber Slrbcit
mögtießft ßerauggufd)ieben, um fieß, oft gu
ißrem eigenen ©d)aben — Seförberung ber
©ntfteßung bon ©teifigfeiten tt. a. Sefeßwerben
infolge maitgetnber Setoeguitg — immer aber
gutn ©eßaben ber gewiffenßaften Saffenmit»
gtieber nod) fferiett unb ftnangieße Sorteite gu
erringen. Sttfo aueß ßier Segünftigung ber
©eßtauen, ©ewiffentofen gu Ungunften ber ©ßr»
ließen unb ©ewiffenßaften. Ser ©taat, bem
bie etßifeße fförberitng feiner Sürger am Sergen
liegt, wirb ein foteßeg Serfidjerunggfpftein nidjt
bureß Seiträge förbern. ©eßon erwäßnt würbe,
baß bei ber Sranfengelbberfießerung bie 9lug»
gaben entfprecßenb ber f]aßt ber Sranfßeitg»
tage guneßmen, fo baß bie Sranfenfaffen, weteße
bloß Sranfengetb gewäßren, gewößntid) für
eine längere Unterftüßuiiggbauer nießt gu ßaben
firtb, wag für Sranfe mit eßrottifeßen, tang»
wierigen ßeiben feßr fatal ift, inbem biefetben
um fo eßer ber Sirmut unb öffenttiü)en Unter»
ftüßung anßeimfatten.

Seine Srantengetbfaffen bebeuten eine Un»
geredjtigfeit gegenüber ben erwerbgfäßigen
Sranfen. Sieifacß taffen fid) teßtere nießt be»

ßanbetn, weit fie bon ber Sranfenfaffe nießtg
erßatten, bernaeßtäffigen bie oft reeßt gefäßr»
tid)en fogenannten ambulanten Sranfßeiten unb
berfäumen fo ben gu einer Leitung günftigen
geitpunft (begimteube Suberfutofe, Oßreiterun»
gen it. a. m.) gu ißrem unb oft aueß ber Saffen
großen ©eßaben. Ober fie fegen tro| ißrer
noeß befteßenbeit ©rwerbgfäßigfeit bie Strbeit
nieber gum ©eßaben für bie Saffe, bie Sranfen»
gelber auggaßlett muß, wäßrenb bei ber fom»
binierten Sranfenberfießerung ber gteieße Sranfe
bie Strbeit nießt niebergetegt, ürtb bie Saffe

Milage zur „Schweizer Kämme"
15. Zanuar 1908. â"! 1. Sechsler Jahrgang.

Zum Entwurf eines àndesyelttzcs betreffend
die Kranken- und llnfallve flcherung

vom !v. Dezember IWll.
Nach Referaten des Hrn. Dr. Ganguillet in der Kam-
mission für Gemeinnützigkeit der „Ökonomischen und

gemeinnützigen Gesellschaft des Kantvns Bern.

(Fortsetzung.)

Ein Vorteil der Krankenpflegeversicherung
besteht ferner darin, daß sich die Kosten
derselben mit der Dauer der Krankheit vermindern.
Während die Kosten der Krankengeldversicherung
entsprechend der Zahl der Krankheitstage
zunehmen, vermindern sich dieselben bei der

Krankenpflegeversicherung, weil durchschnittlich,

wenn eine Krankheit länger dauert und chronisch

wird, ärztliche Besuche nicht mehr so oft nötig
sind und die Arzneikosten ebenfalls abnehmen.

Die in der Botschaft zum Gesetzentwurf auf
Seite KV angeführten sogenannten Reduktionsfaktoren,

welche die Belastung der Kassen je
nach der Unterstützungsdaner angeben, würden
sich daher bei reinen Krankenpflegekassen wohl
noch mehr reduzieren, als dies in der Botschaft
erwähnt ist. Ans diesem Grunde dürfte die

Krankenpflegeversicherung auch eher imstande
sein, die Unterstützungsdaner ohne allzu große

Opfer auf ein Jahr oder gar noch mehr zu
verlängern, was den armen Opfern chronischer
Krankheiten, vorab der Tuberkulose, sehr zu
statten käme. Aus diesem Grunde brauchten —
zweckmäßige Organisation und sparsame
Haushaltung vorausgesetzt — Krankenpflegekassen
auch bei der Aufnahme neuer Mitglieder nicht
so streng zu sein wie Krankengeldkassen.

Bei der bloßen Krankellpflegeversicherung ist
ein Mißbrauch mit den Bundesgeldern
ausgeschlossen, weil niemand Vorteil hat, in mehr
als einer Krankenpflegekasse zn sein.

Ebenso ist die Gefahr der Simulation (der
Vortänschung von Krankheitssymptomen oder
der Uebertreibung bestehender Symptome) bei

der bloßen Krankenpflegeversicherung
ausgeschlossen und nur bei gleichzeitiger Krankengeldversicherung

möglich.
Bei der nicht erwerbenden oder nicht

erwerbsfähigen Bevölkerung genügt endlich die

Krankenpflegeversicherung vollständig, indem ja
kein Lohn zu ersetzen ist lind der Unterhalt
dieser nicht erwerbenden oder nicht erwerbsfähigen

Personen (Hausfrauen, Kinder, sonstige
Angehörige) nach wie vor durch ihre erwerbenden

Ernährer bestritten wird.
Sie ist eine Wohltat für die erwerbsfähigen

ambulanten Kranken, denen sie eine frühzeitige
sachverständige Behandlung und damit rasche

Heilung, ohne weitere Kosten und ohne daß sie

die Arbeit niederlegen müssen, ermöglicht. Endlich

liegt es im Interesse des Bundes, die

Krankellpflegeversicherung möglichst zn fördern,
damit überall Krankenpflegekassen entstehen,
denen er seine Unfallkranken während der ersten

sechs Wochen zur Behandlung übergeben kann.

Einzig die ökonomischen Schädigungen durch

Krankheiten werden durch die bloße
Krankenpflegeversicherung nicht gehoben. Dem ist aber

leicht abzuhelfen durch die kombinierte
Krankenversicherung, welche durch ihre Geldleistungen
den Lohnausfall zum Teil ersetzt. Ökonomische
Schädigungen können übrigens eingeholt und
verschmerzt werden, während schwere bleibende

Folgen einer verspäteten und mangelhaften
Krankheitsbehandlnng für Leben und Gesundheit

meist nie und durch kein Geld der ganzen
Welt wieder gut zu machen sind.

Alls allen den genannten Erwägungen dürfte
deutlich hervorgehen, daß es nicht nur im
fiskalischen Interesse des Bundes zur Verhütung
von Mißbrauch, sondern vorzugsweise im In¬

teresse einer zweckmäßigen Prophylaxe, einer
rechtzeitigen und sachverständigen Bekämpfung
der Krankheiten, einer Verlängerung der
Unterstützungsdauer zugunsten der armen Opfer lang-
andauernder, chronischer Krankheit liegt und

zur Vermeidung von Simulation angezeigt ist,
daß die Krankeupflegeversicherung in erster Linie
vom Bunde gefördert und unterstützt werde.

Mit Vergnügen vernehmen wir, daß der

Banernbund, von der richtigen Erkenntnis
ausgehend, daß vor allem die Ursache des Krankcn-
elends, die Krankheit, zu bekämpfen sei, ebenfalls

vom Bunde in erster Linie Unterstützung
der Krankenpflegeversicherung verlangt. Auf
dem Lande, ganz besonders in den abgelegenen
Berggegenden tut eine Erleichterung der Krankenpflege

durch Verbilligung der ärztlichen
Behandlung und der Arzneien not. Und wenn der
Bauernbnnd zu Art. 20 verlangt, daß der
Zuschuß für Berggegeudeil vorab zur Verbilligung
der Krankenpflege verwendet werde lind statt
den Kassen den Kantonen resp. Gemeinden
verabfolgt werde, so ist ihm voll und ganz
beizustimmen. Es dürfte in abgelegenen, dünn
bevölkerten Berggegenden schwer halten, genügend
große und richtig geleitete Krankenkassen zu
organisieren, dagegen dürften Beiträge des

Bundes an die Kantone oder Gemeinden zur
Verbilligung der Krankenpflege, besonders in
Form von Wartgeldern an Aerzte und
Hebammen, dazu beitragen, daß die Kosten für
ärztliche Behandlung und Arznei sich nicht
wesentlich höher stellen als in den dichter
bevölkerten Ortschaften der Täler und Ebenen.

Herr Dr. Laur, Vorsteher des schweizerischen
Bauernsekretariats, hat denn auch gaüz recht,
wenn er schreibt: „In die Berge und Hochtäler,
in die einsamen Höfe, wo eine fleißige und
tüchtige Bevölkerung in strenger Arbeit ihren
bescheidenen Unterhalt findet, da hinein soll die
starke Hand des Bundes in den Tagen der
Krankheit Hülfe und Segen streuen."

2. Die Kraukengeldversicherung umfaßt
diejenigen Kassen, welche bloß Geldleistungen,
Krankengeld, zum Ersatz des durch die Krankheit
entgaugenen Lohnes gewähren (deshalb auch
Lohnversicherung genannt). 44 °/o der in der
Schweiz Versicherten sind nach der eidgenössischen

Statistik der auf Gegenseitigkeit beruhenden

Hülfsgesellschaften vom Jahr 1903 nur
für Krankengeld versichert und beziehen in
kranken Tagen nur diese Geldleistungen, aus
denen sie die Kosten für Bekämpfung der
Krankheit und ihren Unterhalt bestreiten müssen.
Bei genügender Einsicht des Kranken wird auch
bei dieser Versicheruugsart eine zweckmäßige
Behandlung möglich sein; eine zielbewußte
Bekämpfung der Krankheiten als der Ursache
allen Krankenelends und ihren Folgen für
die Gesundheit und Erwerbsfähigkeit fehlt
jedoch, und das Bestreben der Krankengeldversicherung

geht einzig dahin, die ökonomischen
Folgen der Kankheit, den Lohnausfall, zu
beseitigen. Der Endzweck der Krankenversicherung,

möglichst rasche Heilung, Verbesserung

des Loses des Kranken und Hebung
der Volksgesuudheitspflege wird bei dieser
Versicherungsart nur in unzuverlässiger, oft
ganz unvollkommener Weise erreicht. Deshalb

werden auch bei diesem Versicherungssystem

Unverstand, Gleichgültigkeit und falsche

Sparsamkeit der Versicherten vielfach eine
rationelle Bekämpfung der Krankheiten
vereiteln — von einer zielbewußten Krankheitsverhütung

nur gar nicht zu reden — und
dadurch die Dauer der Krankheit zum Schaden
der Kassen und der übrigen Mitglieder
verlängern. Die Kasse kümmert sich direkt gar

nicht um die Hebung der Krankheit, sie überläßt

die Sorge vollständig dem Ermessen des
Patienten und seinem bischen Einsicht. Der
Bund hat daher bei den an die bloße Kranken-
geldversichernng geleisteten Subventionen keine

Gewähr, daß sie in zweckmäßiger Weise zur
möglichst raschen Beseitigung der Krankheit
verwendet werden. Er gibt das Geld aus,
hat aber keine Kontrolle über den Gebranch,
der mit demselben gemacht wird, wie man dies
bei den großen Opfern verlangen dürfte. Dazu
kommt ferner, daß eine Kontrolle gegen Miß
brauch mit den Bundesgeldern bei diesem
Versicherungssystem sehr schwierig sein wird.

Es ist genügend bekannt, daß bei der bloßen
Krankengeldversicherung mehrfache Versicherungen,

d. h. Versicherungen bei mchreeen Kassen,
sehr häufig vorkommen. Wie der Bund es

nun verhüten wird, daß die gleiche Person in
mehreren Kassen, vielleicht an verschiedenen
Orten, den Bundesbeitrag erhält und daß so
die Schlauen Vorteile zn Ungunsten der
Gewissenhaften und Ehrlichen sich mehrfache
Bundesbeiträge erschleichen, sagt der Entwurf nicht.

Solche Unterstützungsarten, welche den
Schlauen Vorteile zu Ungunsten der Ehrlichen
ermöglichen, sollten vermieden werden: sie
wirken demoralisierend.

Die bloße Krankengeldversicherung ermöglicht
aber nicht nur die Mehrversicherung und
damit den Mißbrauch der Buudesgelder, sie
begünstigt durch diese Mehrversicheruug, besonders
wenn dieselbe zur Ueberversicherung wird, d. h.
wenn der mehrfach Versicherte eine Summe
von Krankengeldern bezieht, die seinen Lohn
übersteigt, die Simulation. Patienten, welche
während der Krankheit mehr verdienen, als in
gesundeil Tagen, suchen erfahrungsgemäß oft,
besonders während der Genesungszeit, weniger
durch fingierte Klagen als durch Uebertreibung
noch vorhandener Beschwerden, den
Abmeldungstermin und den Wiederbeginn der Arbeit
möglichst herauszuschieben, um sich, oft zu
ihrem eigenen Schaden — Beförderung der
Entstehung von Steifigkeiten u. a. Beschwerden
infolge mangelnder Bewegung — immer aber
zum Schaden der gewissenhaften Kassenmitglieder

noch Ferien und finanzielle Vorteile zu
erringen. Also auch hier Begünstigung der
Schlauen, Gewissenlosen zu Ungunsten der
Ehrlichen und Gewissenhaften. Der Staat, dem
die ethische Förderung seiner Bürger am Herzen
liegt, wird ein solches Versichernngssystem nicht
durch Beiträge fördern. Schon erwähnt wurde,
daß bei der Krankengeldversicherung die
Ausgaben entsprechend der Zahl der Krankheitstage

zunehmen, so daß die Krankenkassen, welche
bloß Krankengeld gewähren, gewöhnlich für
eine längere Unterstützungsdauer nicht zn haben
sind, was für Kranke mit chronischen,
langwierigen Leiden sehr fatal ist, indem dieselben
um so eher der Armut und öffentlichen
Unterstützung anheimfallen.

Reine Krankengeldkassen bedeuten eine
Ungerechtigkeit gegenüber den erwerbsfähigen
Kranken. Vielfach lassen sich letztere nicht
behandeln, weil sie von der Krankenkasse nichts
erhalten, vernachlässigen die oft recht gefährlichen

sogenannten ambulanten Krankheiten und
versäumen so den zu einer Heilung günstigen
Zeitpunkt (beginnende Tuberkulose, Ohreiterungen

u. a. m.) zu ihrem und oft auch der Kassen
großeil Schaden. Oder sie legen trotz ihrer
noch bestehenden Erwerbsfähigkeit die Arbeit
nieder zum Schaden für die Kasse, die Krankengelder

auszahlen muß, während bei der
kombinierten Krankenversicherung der gleiche Kranke
die Arbeit nicht niedergelegt, und die Kasse



10 ÜDic ©cpweijer Hebamme. Nr 1.

nur für unentgeltliche ärztliche Veljanbtitrig in
Slnfprud) genommen hätte. Sie görbcrutig ber
bloßen Ä'rcntfengelbüerftdjerung buret) ben Vuttb
bürfte übrigens jur gotge haben, bah noch
mehr al§ jept bieterortS bem 5ßublifuttt nur
®ran£ettgelbfaffett offen ftepen werben, fo bah
ber Vuub in Verlegenheit geraten wirb, wo
er feine Unfatttränten wätjrenb ber erften 6
SBochen in pflege geben foil, ba reine tränten»
getbfaffeu [ich nicht mit Strantenpftege befaffen.

Sie btohe Äraitfettgelbüerficperung muh
unter fonft gleichen Verpältttiffen mehr Sranten»
gelber auêgapten als bie fombinierte tränten»
berftetjerung, einerfeits wegen ber erwerbê»
fähigen brauten, be§ SDîipbraitdjê unb ber
©imutation, anberfeitS weit oft teinc bont
erften ffiranfpcttstag an eittfepertbe fadjöer»
ftänbige Vepattblurtg unb Ißftege eine rafd^e
£>ei tung unb turge UrantheitSbauer garantiert,
bieS bietmehr nur ber ©infini beë Patienten
übertaffen wirb. Sie btohe Srantengetbber=
ficherung wirb baffer in bieten gälten gitr
Verfcpteuberung ber VuubeSgetber unb ber
fauer erworbenen Söfitglieberfaeiträge führen,
welche burd) bie tombinierte StranfeiWerfidjer»
ung hätte berhütet werben tonnen. fytfre 5°r»
berung burd) ben Vuub ift baher aitS national»
öfonomifdjen, fauitarifcfjen unb etbifetjen @rüu=
ben grunbfäplid) unb auf bie Sauer itidjt gu
empfehlen; im ©egeuteit fottte bat)iu gewirft
werben, bah bie reinen Éranfengetbfaffeu gu
ihren ©etbleiftuugeu uod) Naturatteiftungen
gewähren, mit anberu äöorteu ficE) in fombi»
nierte Sranfenfaffert umwanbetn unb neben
ber fombiuierten Verfidferung für ©rwerbeube
auch 3tid)terwerbenbe für unentgetttid)e Staufen»
pflege berficheru.

(gortfcjjumj folgt.)

SBermifdjteê.
internationaler Sottgref; für ©äuglutgtffdjnp.

Ser II. internationale Songreff für ©äugtingS»
fd)u| faitb in ber $eit bom 12. bis 1,6! ©ept.
1907 itt Vrüffet ftatt. Sie grohe Vebeutung
unb bie SBid)tigfeit ber Vewegung, wetdje ben
@d)up beS ©äugtingS begwedt gegenüber alt
ben brohenbeu @d)äblichteiten, tarn auf biefern
Songref) fo rcd)t gum Haren SluSbutct in ber
bon atten gibitifierten Säubern betätigten Seit»
nähme au bem Songreffe. 14 ©taaten fatten
offigieltc Vertreter gefanbt; nid)t nur auS
©uropa, and) auS Stmerifa, Stuftratieu, ©üb»
afrifa itnb gitbien waren Seitnehmer cinge»
troffen.

Unter ben allgemeinen St)cmaten beS Son»
greffes würben bie Vebeutung ber ©äugtingS»
gürforgeftetten unb ber §eilftätten im Sampfe
gegen bie Subcrfutofe befprodjen; bann bie in
ben berfdjiebetien Säubern gefeptid) feftgetegten
Veftimmungen, über ißrobuttton uttb Verlauf
fogenannter ©äuglingSmild) ; ferner Vefd)reib=
ungen ber Stnftalten unb ©inridjtuugen in bett
berfetpebenen Säubern gum Zweite ber ©äug»
tingSfürforge unb ber ©äugtingSfterbtidjteit ;
bie ©tatiftif ber ©äugtingSfterbtidjfeit in alten
Säubern.

Vet bem leptereit Shema ergab fid), bah bie

©äugtingSfterbtidjteit überall nod) fetfr hod) ift.
gn einigen Säubern mit rationeller ©äugtingS»
fürforge ift biefetbe bereits etwas gurüdge»
gangen, Sit ben ©täbten ift fie überall poifer
als auf bem Sanbe, in bidjtbebölferteu Zentren
am gröhten. Sie ©terbticäjteit unehelicher S'inber
ift in manchen ©egenben infolge ftrenger Son»
trotte geringer als bie ber epetiepeu Sinber
unter gleichen Verpältniffen.

Ser näcpfte (III.) internationale Sottgreh foil
1910 in Vertin ftattfinben.

Vefämpfmtg ber ©äuglingSftcrbtictjteit. gu Nürtt»
berg würben am 15. Cttober 1907 bie bon ber
©tabt errichteten fünf SttutterberatungSftetten er»
öffnet unb gteiepgeitig würben bie ©tittprämieu
eingeführt, für welche bie gemeinbticpeu Sottegien
bie Mittet bewilligt paben.

©prid) nichts Nachteiliges über anbere, fonbertt
frage bid) immer: „SBaritm erjäljle id) bas?"
geber Menfcp.pat feine get)ter unb ©cpwäcpeu
uttb nietnanb ift babott frei. SBer hat baS Necpt,
baS Sun unb Sreiben aitbercr, bie Sent» unb
SebenSwcife beS ©ingetueu gu befritetn uttb gu
beurteilen? SBeêpalb bettu immer nach rechts
ttnb tints umfepauen mit fritifierenbem Vtid,
mit nachteiligen Neben unb oberftäd)tid)em ©e=

fcpwäp? Samit ift nidjtS erreicht, nichts ber»
beffert, eS pat leinen $wed! geber Menfcp
hanbelt fo, wie er es für richtig finbet. Su
tuft es ebenfo!

Sprid) uicptS hinter bem Nitden eines attbertt,
bettu eS ift ein groher Umweg, bett bit maepft.
fpaft bu etwas an cittern Menfcpen auSgufepen,
mihfättt bir bicS unb jenes att ipm, fo rebe
mit feiner britten ißerfon barüber.

Vebente es wopt, jebeS SBort, welches bit
im nachteiligen ©ittne über einen Mcnfcpen
äitherft, fei eS münbtich ober fchrifttid), hot
fein ©d)o, uttb bie gotgen fiub oft ltttabfep»
bar ttnb äitherft fcpwcrwiegenö. SBic manches
entfeptiepe Unheil ift oft baS Ncfuttat Oer»

teumberifeper Sippen!
SSentt bu aifo gu ber ©ewopnpettSfünöe

neigeft, fritifierenb ttnb nachteitig über anbere
Menfcpen gtt rebeit, fo frage bith babei immer:
„SBarum ergähte ich bag?" „23eld)eit gweef
|at eS?" — Unb paft bit barüber naepgebaept,
bann — fdpocige — fchweige.

^ Schutzmarke ^

Die Nachteile des Lebertrans sind
durch Scott's Emwlslon iiberwMiden.

Der gewöhnliche Medicinal-Lebertran, obwohl ein so wertvolles therapeutisches Mittel, bietet so viele Unannehmlichkeiten,

dass von seiner Verwendung vielfach abgesehen werden muss. Der Patient besitzt oft nicht nur einen durchaus

berechtigten Widerwillen gegen den Geschmack des Tranes, sondern seine Verdauungsorgane sind in der Regel so
geschwächt, dass ihnen die schwere Aufgabe, das fette Üel zu verdauen, gar nicht zugemutet werden kann.

Die Vorzüge, die Scott's Emulsion über andere Lebertran-Präparate besitzt, lassen sich kaum bestreiten. Die
Verdauung aller Fette geschieht bekanntlich dadurch, dass dieselben durch die GährungsstolTe in den Verdauungsorganen
in eine Emulsion verwandelt werden. Durch Scott's Emulsion ist nun dem Magen diese anstrengende Arbeit erspart
und ein rasches Uebergehen des Lebertrans in das Blut begünstigt. Selbst b ischer Lebertran, mit keiner Spur von Ranzigkeit,

wird in seinem gewöhnlichen Zustand nicht so leicht vom Blute aufgenommen, wie in der Form von Scott's
Emulsion. Besonders bei kleinen Kindern lässt sich dies klar und deutlich nachweisen, da bei ihnen Lebertran in der
Regel gänzlich unverdaut im Stuhle wieder abgeht.

Das Glycerin in Scott's Emulsion gibt dem Präparat einen angenehm süssen Geschmack und erleichtert die
Assimilation. Scott's Emulsion ist unveränderlich haltbar, während andere Emulsionen sich oft schon nach kurzer
Zeit ausscheiden und dadurch die Oxydierung des Tranes nicht nur nicht verhindern, sondern herbeiführen.

hjA V Eebertran ist in Form von Scott's Emulsion für alle Patienten zugänglich
Od

Für praktische Versuche liefern wir gern eine grosse Probeflasche

gratis und franko, und bitten, bei deren Bestellung
auf die „Schweizer Hebamme" gefälligst Bezug zu nehmen.

Scott & Bowne, Ltd.,
Chia^so (Tessin).

Die (286

Afliflb) l VOLZ

)eim Zeitglocken, Bern
empfiehlt ihr reiches Lager

mediz.-pharm. Spezialitäten und
ärztlich empfohlener Hausmittel:

Echt schwedisches Lebenselixir
Chinamalaga u. Chinaeisenwein

Emsersalz,
das Emserwasser ersetzend,

Iiomoeopathische Medikamente
Taschen- und Hansapotheken

Lehrbücher.
Prompter Versand nach auswärts.
Brief-, Telephon-, Telegr.-Adresse :

Apotheke W. Volz, Bern.

tfrilr jebcd 3(ftcr. îyitr gefmtbc unb fraufe Sitgc.

„Bei allen mit fd?maci?er Derbau=

ung, behafteten Perfonen fid} ber
Reine Hafer-Cacao, Zïïarfe IPeifees
Pferb beftens bemährt" fcpreiöt Dr. N.,

©cpaffpaufett.

iHotc .iîattuitë mit 27 SBürfclit Jr. 1.30. SRote Redete, i)5ulöerform gr. 1.20.

3BSit et'fudicn uufere
SlHitftlieber pöftirfift,
ü)te (Sinfänfe in erfter
Sinie bet benienigen
îytvmcn muchciL
bie in ttnfcrer
tnnq infetieren.
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nur für unentgeltliche ärztliche Behandlung in
Anspruch genommen hätte. Die Förderung der
bloßen Krankengeldversicherung durch den Bund
dürfte übrigens zur Folge haben, daß noch
mehr als jetzt vielerorts dem Publikum nur
Krankeugeldkasseu offen stehen werden, so daß
der Bund in Verlegenheit geraten wird, wo
er seine Unfallkranken während der ersten 0

Wochen in Pflege geben soll, da reine
Krankengeldkassen sich nicht mit Krankenpflege befassen.

Die bloße Krankengeldversicherung muß
unter sonst gleichen Verhältnissen mehr Krankengelder

auszahlen als die kombinierte
Krankenversicherung, einerseits wegen der erwerbsfähigen

Kranken, des Mißbrauchs und der
Simulation, anderseits weil oft keine vom
ersten Krankheitstag an einsetzende
sachverständige Behandlung und Pflege eine rasche
Heilung und kurze Krankheitsdauer garantiert,
dies vielmehr nur der Einsicht des Patienten
überlassen wird. Die bloße Krankengeldver-
sichernng wird daher in vielen Fällen zur
Verschleuderung der Bundesgelder und der
sauer erworbenen Mitgliederbeiträge führen,
welche durch die kombinierte Krankenversicherung

hätte verhütet werden können. Ihre
Förderung durch den Bund ist daher ans national-
ökonomischen, sanitarischen und ethischen Gründen

grundsätzlich und ans die Dauer nicht zu
empfehlen; im Gegenteil sollte dahin gewirkt
werden, daß die reinen Krankengeldkassen zu
ihren Geldleistungen noch Naturalleistungen
gewähren, mit andern Worten sich in kombinierte

Krankenkassen umwandeln und neben
der kombinierten Versicherung für Erwerbende
auch Nichterwerbende für unentgeltliche Krankenpflege

versichern.
(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
Internationaler Kongreß für Säuglingsschuh.

Der II. internationale Kongreß für Säuglingsschutz

fand in der Zeit vom 12. bis l.ch Sept.
1907 in Brüssel statt. Die große Bedeutung
und die Wichtigkeit der Bewegung, welche den
Schutz des Säuglings bezweckt gegenüber all
den drohenden Schädlichkeiten, kam auf diesem
Kongreß so recht zum klaren Ausdruck in der
von allen zivilisierten Ländern betätigten
Teilnahme an dem Kongresse. 14 Staaten hatten
offizielle Vertreter gesandt; nicht nur aus
Europa, auch aus Amerika, Australien,
Südafrika und Indien waren Teilnehmer
eingetroffen.

Unter den allgemeinen Thematen des
Kongresses wurden die Bedeutung der Säuglings-
Fürsorgestellen und der Heilstätten im Kampfe
gegen die Tuberkulose besprochen; dann die in
den verschiedenen Ländern gesetzlich festgelegten
Bestimmungen, über Produktion und Verkauf
sogenannter Säuglingsmilch; ferner Beschreibungen

der Anstalten und Einrichtungen in den
verschiedenen Ländern zum Zwecke der
Säuglingsfürsorge und der Säuglingssterblichkeit;
die Statistik der Säuglingssterblichkeit in allen
Ländern.

Bei dem letzteren Thema ergab sich, daß die

Säuglingssterblichkeit überall noch sehr hoch ist.

In einigen Ländern mit rationeller Säugliugs-
sürsorge ist dieselbe bereits etwas zurückgegangen.

In den Städten ist sie überall höher
als ans dem Lande, in dichtbevölkerten Zentren
am größten. Die Sterblichkeit unehelicher Kinder
ist in manchen Gegenden infolge strenger
Kontrolle geringer als die der ehelichen Kinder
unter gleichen Verhältnissen.

Der nächste (III.) internationale Kongreß soll
1910 in Berlin stattfinden.

Bekämpfung der Säuglingssterdlichkeit. In Nürnberg

wurden am 15. Oktober 1907 die von der
Stadt errichteten fünf Mütterberatungsstellen
eröffnet und gleichzeitig wurden die Stillprämien
eingeführt, für welche die gemeindlichen Kollegien
die Mittel bewilligt haben.

Sprich nichts Nachteiliges über andere, sondern
frage dich immer: „Warum erzähle ich das?"
Jeder Mensch, hat seine Fehler und Schwächen
und niemand ist davon frei. Wer hat das Recht,
das Tun und Treiben anderer, die Denk- und
Lebensweise des Einzelnen zu bekriteln und zu
beurteilen? Weshalb denn immer nach rechts
und links umschauen mit kritisierendem Blick,
mit nachteiligen Reden und oberflächlichem
Geschwätz? Damit ist nichts erreicht, nichts
verbessert, es hat keinen Zweck! Jeder Mensch
handelt so, wie er es für richtig findet. Du
tust es ebenso!

Sprich nichts hinter dein Rücken eines andern,
denn es ist ein großer Umweg, den du machst.
Hast du etwas an einem Menschen auszusetzen,
mißfällt dir dies und jenes an ihm, so rede
mit keiner dritten Person darüber.

Bedenke es wohl, jedes Wort, welches du
im nachteiligen Sinne über einen Menschen
äußerst, sei es mündlich oder schriftlich, hat
sein Echo, und die Folgen sind oft unabsehbar

und äußerst schwerwiegend. Wie manches
entsetzliche Unheil ist oft das Resultat
verleumderischer Lippen!

Wenn du also zu der Gewohnheitssünde
neigest, kritisierend und nachteilig über andere
Menschen zu reden, so frage dich dabei immer:
„Warum erzähle ich das?" „Welchen Zweck
hat es?" — Und hast du darüber nachgedacht,
dann — schweige — schweige.

^ Sckutzmarks ^

IV>< «I«« I « 5>iii«I
« G >iII»« > ni>»»«I« ii

Osr gewüknlicks lllsdicinal-Osbertran, obwokl ein so wertvolles tkerapsutisckss Kittel, bietet so viele Onannskm-
lickkeitsn, dass von seiner Verwendung visikack abgegeben werden muss. Osr Patient besitzt oft nickt nur einen durck-
aus bsrscktigtsu Widerwillen gegen den Ossckmack des prunes, sondern seine Verdauungsorgans sind in der Kegel so
gssckwäckt, dass iknsn die sckwers Aufgabe, das kette Oel ?.u verdauen, gar nickt Zugemutet werden kann.

Die Vorzüge, dis 8v«tt's llZiiNiiIsioi» über anders Oebsrtran-Präparate besitzt, lassen sick kaum bsstrsitsn. Ois
Verdauung aller bette gesckiekt bskanntlick dadurck, dass dieselben durck die Oäkruugss tolle in den Verdauungsorgansn
in sine Omulsion verwandelt werden. Ourck Hmulsisu ist nun dem Vlagsu diese anstrengende .Arbeit erspart
und ein rasckes Osbergsksn des Oebertran» in das blut begünstigt. Leibst k iscksr Oebertran, mit keiner Spur von kanzig-
keit, wird in seinem gewükniicken Austand nickt so leickt vom blute aufgenommen, wie in der korm von
Umiilsi«». besonders bei kleinen Kindern lasst sick dies klar und deutlick nackweissn, da bei iknen Oebertran in der
beget gänzlick unverdaut im Ltukls wieder abgebt.

Oas Klycsrin in » Hn»iilsi«n gibt dem Präparat einen angsnskm süsssn Ossckmack und srleicktert die
Assimilation. 8v«tt's Ilmulsi«,, ist unverändert!ck kaltbar, wäkrend anders bmulsionsn sick okt sckon nack kurzer
As.it ausscksidsn und dadurck die (Kodierung des Iranes nickt nur nickt vsrkindsrn, sondern ksrbsikükrsn.

ÄW" I »;lt»ei ti5»i, ist ii» I<»ri» ,<»« 8v«tt's lOiiiiilsis« tiii :»II« l?»ti«i»tsi> »»Aà»AlivIi

AÄr pra/ctà'be persu-cbê kie/ern uür Aer» eine Arosse krobe-
//a«elie Aratls imd /ranlco, n»d kitten, keì deren KextettnnA

an/ die „Llàveîeer Hebamme" Fs/attiAs/, Le^ne/ ne/tmen.

8ovtt A kvw»e, IM.,

Ois (286

Mck ff. M
»eim leitgloàn, kepn

empiioklt ilir rsiokss Nsxvr
meMr.-pksi-m. Spenîslitâten unit
àttivti empkoàlsusr Nausmittst:

üedt sedweâisvke» Neben««Iixir
Vdìa»iualaK» a. ClNnaeisvilweiil

Lmitersslz,
às Umsorwasssr srgotxsllà,

N«moeol>»tl>ii>vli« ZleâNt»iii«nt«
paseken- unà Unasapotlisken

oelirdiivder.
proillptsr Versànà «.usviirtZ.
Lrisk-, l'steplivn-, Lelêxr.-^.ài'ssss -

íp»tll«li« iV. llvrii.

Für jedes Alter. Für gesunde und kranke Tage.

„Bei allen mit schwacher Verdauung

behafteten Personen hat sich der
keine Kafvr-Laeao, Marke Weißes
Pferd bestens bewährt" schreibt vr. N..

Schaffhauseu.

Rvte Kartons mit 27 Würfeln Fr. 1.3b. Rote Pakete, Pulverform Fr. 1.2b.

Wir ersuchen unsere

Mitglieder höflichst,
ihre Einkäufe in erster
Linie bei denjenigen
Firmen zu machen,
die in unserer
Zeitung inseriere«.
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£péritifIïlarke„Eshem"
Aromatischer Frühstücks- und Liqueur-Wein

(282

Weinkellerei Dshem Ä.-G., Langenthal

;l,eibbinden, Giimmistriimpf'e, Beinbinden, Irrigatoren, Bettschüsseln,
Bettunterlagen, Bade- u. Fieberthermometer. Milchlcochapparate (Soxhlet),
Milchflaschen, Sauger, Handbürsten, komplette Hebammentaschen,

Monatsbinden, alle Sorten Scheeren, Watte etc. (331

Gesund und stark ^ I
gedeihen die Kinder beim Gebrauche des leichtverdaulichen, weil H
fettärmsten

Kindermehi„13erna g
Keine 'Verdauungsstörung, kein Erbrechen, kein Magenkatarrh; bildet Wk
Blut und hat den höchsten Nährwert. Ueberall erhältlich oder direkt I

vom Fabrikanten Hans Nobs, Ppitalgasse 6, Bern. 307 I

~X
tïï>
(M
Ol

Kaisers
Kindermehi

9ibh rvs<a

Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
empfohlene Kaiser's Kindermehi. Jede Mutter erspart
dadurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling.
Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrung
(für gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungen
werden verhütet und beseitigt.

Vorzüglichster Ersatz für Muttermilch!
Preis '/i und '/« Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.20

FR. KAISER, St. Margrethen
— (Schweiz). — (311

Man verlange in allen Apotheken und Drogerien :

z Ein ideales Frühstücksgetränk für Gesunde und Kranke.

Ovomaltine
ersetzt Kaffee, Thee, Kakao, Schokolade

Kraftnahrung von feinstem Wohlgeschmack
für Kinder in den Entwicklungsjahren, schwangere oder stillende
Frauen, geistig n. körperlich Erschöpfte, Nervöse, Magenleidende,

Tuberkulöse, alternde Leute etc.
Denkbar einfachste Zubereitung für Touristen, Sportsleuie, Reisende.

Preis per Büchse von 250 Gramm Fr. 1. 75

» „ „ 500 „ „ 3.25

Maltosan (325

Dr. WANDER'S Kiiideriiahruiig für magpndarmkranke Säuglinge.
Neue, wissenschaftlich begründete und bereits mit grösstem Erfolg gegen

Verdauungsstörungen des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung.
Fabrik diätetischer Präparate Dr. A WANDER, Bern.

Cactogen
Erstklassiges Kindermehi

<y mit Höchsten Auszeichnungen

5abrik:

3. Cehmann, Bcrn(Schweiz)

Lactogen
enthält reine Schweizer Alpenmilch

und wird von bedeutenden

Chemikern als von tadelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

Lactogen verbindet mit seinem grossen
Nährgehalt besonders Knochen
und blutbildende Eigenschaften.

Lactog
wird vom empfindlichsten Kinder-

pt] magen vertragen, ist leicht ver-
«•»n»»* — vorzüglichem

(185

daulich und von
Geschmack.

Lactogen
ist infolge seiner Trockenheit u.
rationellenVerpackung haltbarer
als weitaus die meisten ähnlichen
Präparate und gewinnt diesen
gegenüber an Volumen.

Erhältlich in allen ersten Apotheken nnd Droguerien.

WW Verlangen Sie überall "^ff
Kinder-Saugflasche „Liebling"

Wichtig für jede Hausmutter!
Hauptvorteil :

Kein
Zerspringen

und
Losreissen
der Sanger

mehr.
(Daher grösste
Dauerhaftigkeit

derselben.)

Hauptvorteile :

Kein
Ausflössen

der Milch
mehr.

Einfachste
nnd

reinlichste

-vi» / /^VEntspricht allen Anforderungen jeder intelligenten
nnd sparsamen Hausmutter.

Ueber i/i Million im Gebrauch.
Lohnender Verkaufsartikel für Hebammen.

Engros-Versand : J. M. Bader, Bellerivestr., Zürich V. (309)
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^.roinatiselier prülistüeks- und fiic^ueur-VVein
(282

Wkinkellvrei llsilsm i.angsnàl

I.sikbir>äsn, Unmmistrtimpiö, Reiobinàsrr, Irrigstorsn, Lettsoküsssln,
Lsttuntsrlsgeo, LsUe- u. pisbsrtbermoliietsr. Niloklcookapparats (Soxklst),
Mloktlasokon, Sauger, Naoclklirstsli, ivumplotto Iloknmmontnsoben,

NonMsbinclon, Mie Sorten Sokosreo, Wstts à. (331

»»«> î W

geäsiken cZis Kincisr beim (Zekrauoke des IsioktveräaMioksn, ^vsil H
tettärmstsn Wl

^6/77/7 " I
Keine Veräauungsstörung, kein Lrbrsoksn, kein Nagenkatarrk; biläst MLIM unci kat <ien köoksisn Käkrvort. Lsbsrall erkältliok over cürekt I

vom Kabrikanten Di»os Sxàlgasss 6, Dvri». 307 I

tr>.
c^i

-UIZ

l^S.Ì8Sr^
Ixinclsrnoskl
X- gib!- ^(Us, ì<.^2à

Dmpkeàlet den Nnttern das är?itlioli erprobt und
emvkotilene Kaiser's Kindermedl. deds àtter erspart
dadurâ niât nnr viel (ìleld, sondern sie liat auà tat-
sââliâ das Lests nnd ^uträ^Iiobste kür Liren Liebling.
Ks ist die nakrkakteste nnd leiobtverdauliebste Katirun^

lt'ür gesunde und kranke Kinder. LarnisrkranknnAen
werden verhütet nnd beseitigt.

Voi'AÜKlielister Lrsat^ kür NnttermileL!
preis '/< unci '/? Ko.-Losen 65 Lts. u. Kr. 1.2V

r«. ILìlSIili, St. àrgrstksn
— (Svbveisl). — <311

IVIsn vsrlsnAS in àllsn ^r>c>ì1>sl«sn unci OrczUSrîsn:

» ^in ideales frükstücksgetränk für Kesunde und Kranke, n

livomsiîinv
ersetzt Itatkee, Dkee, liakao, 8vkokolade

Krkààung von feinstem Wotilgesckmaek
kür Kinder in den kintwielilungsIakren, seüwan^eie eller stillende
Tranen, Aeisti? u. liörperlieli Lrsvköptte, Nervöse, Uaxenleidends,

^nkeriinlöse, alternde lbeute à.
venicbsr eintseksio Zubereitung tür louristsn, Zportsieute, keisenile.

?reis per Lüelisv von 250 si ramm Pr. 1.75
» „ „ ^ 500 3.25

MêTtîOsai» (325

Dr. DìXDIIis Xi»â«riiakr»,ig für inn^rnlnrinkranico Säuglinge.
bleus, vissensokaktkok bsgrünclsts Iinä bereits mit grösstem Lri'olg gegen

Vsräauungsstörungen ciss Säuglingsaltsrs angsvenclsts Kincisrnakrung.
Ladrik diätetiselier Präparate Dr. ^ lV^^LLK, Lern.

Lactogen
LrstklsssiMs Kinàrmelil

mit höchsten Lusieichnungen

Sabrìk:

Z. Lehmann, kern(8td«eiy

/i?e/s^6/7
eutlialt rào Leìiwoixor ^.Ipou-
miloli und wird von dodeutou-
66n Lliemikoru ais von taüvll08vr
Neinlieit unü Küte ansàmii.

vsrdintZsi mil svivem grossen
Nslirgekalt bssoiiävis Knocken
tincl blutbilclenlio üiiMnsekaliöii.

wird vom empiinlllivk8ton Kincler-

'/)»O msgen vvriraMii, isi leiokt vvr-
vor?üglivksm

(185

üauliek uvâ von
koaekmavll.

ist ivkolM svinvr l'roàvniivit u.
rationellenVerpaàuns kaltdsrer
als weitaus dio ineiston älinliolion
Präparate und Zewinnt diesen
zezenüber '/?! an Volumen.

LrdâltM in allen erste» ^potliekell »M M^erlell.

IW" Vvi IniiKvil «iv m»èr»u "MI
kinàer.SauMasàe „IdekliiiK^

Wic-UtiK für lsüs «susmuttsr!
Usuptvortsil:

Lein
ZIersprinKkn

u»à
lbo8rvi88en
âer Sanier

medr.
(Laker grösste
LauerkM'Kgksit

clsrsslbon.)

Lauptvorteils:
Lei» às

Hiessen
der Aileli

mvdr.
Liiikaokst,!

llUÜ

reinlivkstv

,.à. "à."»-
Lntspriàt alten Anforderungen Jeder intelligenten

nnd sparsamen Hausmutter.
IleLer ^ Million ini Gäranä.

/.às^c/s^ //söammsn.
LrlAfOZ-VsrsÄnä: AI. vaäer, Kàriv68tr., ^üi-iek V. (309)



12 Sic ©cfjmeiger §ebamme. 3tr. 1.

fTs ist die Pflicht jeder Hebamme, ihren ganzen Einfluss
— daran zu setzen, um

die Mütter zu veranlassen, ihre Kinder selbst zu stillen,
denn es gibt keinen Ersatz für die Muttermilch. Hat eine
Mutter nicht genügend Milch, oder verursacht ihr das Stillen
Beschwerden, dann verordne die Hebamme, eventuell nach
Rücksprache mit dem Arzt, das bewährte (278

Das Mittel bewirkt in kürzester Frist, meist schon in
1—2 Tagen, eine auffällige Vermehrung der Milch und
beseitigt zugleich die Beschwerden des Stillens, wie Schwäche,
Stechen in Brust und Rücken u. dgl.

Hebammen erhalten Proben und Literatur von unserem
Generalvertreter Herrn EMIL HOFFMANN in Elgg (Zürich).

Vasogenfabrik Pearson & Co., Hamburg.
i © i ® i ® i ®j ® i ® i ® ®l®i®i®i®i©)®i©i®i®i©i®i®i©i®i®i®l©T©|©

Sanitätsgeschäft Schindler-Probst
Bern, Amthausgasse 20 — Biel, Unterer Quai 39

empfiehlt den verehrten Hebammen

vorzügliche Leibbinden für das Wochenbett
(Fr. 3.- 330

Eigenes Fabrikat, saubere, solide Ausführung

4I4
1

4
4

44I
4

Axelrods Képhir
wird bei Magen- und Darmaffektionen und Lungenleiden, sowie in
der Genesungsperiode nach schweren, akuten Krankheiten und
schwerem Wochenbette, bei hartnäckiger Blutarmut
und Bleichsucht

Axelrods Eisen-Kephir
von hervorragenden medizinischen Autoritäten der Schweiz,

gestützt auf Untersuchungen mit unserm Kephir als ein vorzügliches,
.'kräftigendes, Appetit förderndes und erfrischendes Heil- und Nah-
1

rungsmittel bestens empfohlen.
Täglicher VErsand mit der Post und Expressgut für die ganze Schweiz.

PrOSDekte ü'3er unsern Kephir mit Gutachten der HH. Professoren

l und Aerzte von Zürich, Basel und anderer Schweizerstädte

können von uns gratis bezogen werden.

41ELBOD ék C— (303

Schweiz. Kephlr-Anstalt Gegründet 1882

Einzige Spezialanstalt für Kephirpräparate
Telephon 2375 Zürich, Rämistrasse 33 Telephon 2375

4I4
4
Iîr
44
44
4

Offene ^einc
mit &tampfaDcrn, SBerJjärtungett unb Stauungen merben

fadjfunbig unb gemiffenljaft befjavtbeft unb geseilt burcfj

Sfütt 2Bttiwe iirjfö ftl
ftaati. beut, prioat Kratifen penfton

^ttirett a- Jt. (30°

vis-à-vis bern 58aQriE)0|. Setepijon im Saufe.

MB

w

i
wÄte Hebammen- und Kinderseite.

Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die
Hantpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepat Locher A Co., Spitalgasse 42,
Beru, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. (239

•Çûcbrtmutcujttflc.
gufolge 3)emiffion ber biéljerigen Subabertu iff bie ©teile einer

iziC&aimue für bie (üemeitt)c (öofjau (gürtet)) auf 1. gebutat 1908 neu
§u be)e|eu.

patentierte Söemerberiunen mobeit if>rc Sinmelbung mit geugntffett
fcbriftlid) unb berfcÊjïoffen b.té 31. Januar 1908 ber unterjeid)ueteu
Setjürbe eiureid)cu, mclcfje ju tuiljerer Stugfunft bereit ift. ©<§ mirb
ein ÜBartcgetb bon .120 gr. per Safjr entrichtet.

(Oofjaii (gurid)), beit 14. SDe^ember ,1908.

ist m (öcrnubljeitsßeljörbe.

Zu haben in Apotheken Droguerieena bessern
Coiffeurgeschäften

Aerztlich empfohlen als Badezusatz ersten Ranges zu
Erstlingsbädern. Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung
von Hautrötungen und Wundsein kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Behandlung von
Kinderhautausschlägen jeder Art.

Zum Gebrauch in der Kinderpflege verlange man ausdrücklich
Kinder- oder Toilettebäder.

Den Tit. Hebammen halten wir Gratismuster jederzeit zur
Verfügung. — Zu haben in den Apotheken und Droguerien, wo noch nicht
erhältlich, direkt bei den (160

alleinigen Fabrikanten Maggi & Co., Zürich.

Engelhardt Diachylon Wund Puder
Dieses Präparat enthält das bekannte

heilkräftige Diachylon-Pflaster fein verteilt in
Puder unter Beimischung von Borsäure.
Unübertroffen als Einstreumittel für kleine Kinder,
gegen Wundlaufen d. Füsse," übelriechenden
Schweiss, Entzündung u. Rötung d. Haul. etc.

Herr Sanitätsrat Dr. Vömel, Chefarzt
an der hiesigen Entbindungs-Anstalt, schreibt
über die Wirkung des Puders u. a. :

«Beim Wundsein kleiner Kinder ist er ggaa*^

mir ganz unentbehrlich geworden; in meiner ganzen Klientel,
sowie auch in der städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe
eingeführt. »

Fabrik pharmaceut. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M.
Zu beziehen durch die Apotlieken. (298

Beingeschwüre (Offene Beine)
werden nach langjähriger ärztlicher Erfahrung ohne Bettlage und ohne
Aussetzen der Arbeit mit Ulcerolpaste (1.25) und Ulcerolpflaster (20 cm Fr. 2.—>
geheilt. Prospekte gratis.

Erhältlich à Fr. 1. 25 in der Victoria-A^othèkè von H. Feinstèin,
vormals C. Haerlin, jetzt mitllere Bahnhofstrasse 63, Zürich. Promp.er Versand
nach auswärts. 291

fOlA CHYl£^jliiî^/l/D-PliDtft Ii

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1*96. Gie
noble 1902. — Ehrendiploni : Frnnkfnrt 1880. Pari» 1889 etc. etc.

Birmenstorter
Bitterwasser-^^.

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten d-s lu-
nnd Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit äusseret deutlichem
Erfolge angewandt hei habitueller Yerstopfu >g mit
Hypochondrie, Lehcrkrankh'iten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleihsorgane etc.
"Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner l>osis.
Erhältlich in allen Mlueralwasserhaiidliing. u und

grössern Apotheken. Der Qnelleninhnber: 306
Max Zelimler in Birmeostorl (\arg).

tnjertert mntt ui Der

UDnOlßtftu) „^(gnicijer ^eBamrne"
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s78 Î8t à ptliclit jkà Hebamme, ibrvn ganzen Einfluss^ — daran setzen, um
dls Mütter zu veranlassen, ikrs Kinder selbst zu stillen,
denn es gibt keinen Ersatz für liio li/Iuttermilob. Uat eins
Mutter nickt genügend Milcb, oder verurssokt ibr das Stillen
kvscbwerden, dann verordne die Uedsmms, eventuell neck
küokspraobe mit cism /^rzt, das bewabrtv (278

llas Mittel bewirkt in kürzester frist, meist sobon in
>—2 lagen, eine auffällige Vermvbrung der Milcb und
beseitigt zugloicb ciiv Lsscbwerden des Stillens, wie Sebwàcke,
Ltveben in krust und Lücken u. dgl.

ltebammen erkalten Proben unci Literatur von unserem
Kenvralvortretvr Uvrrn LMIt. »vpfM/tllisl in ^Igg (Xüricb).

Vasogknfàîlt k'earsnn L Lo., Hamburg.

8anität8KL8ääkt 8äiuä1ei'-?i'0d8t
ikvrZl, ^Vmtkausgasss 20 — lîîel, Untsrsr (Zuai 39

smpbskit clsn vsrskrtsu llsbammsn

vor^üglicük l.kibdinüen für à Woànbett
(Nr. —) zny

Dixenes Fabrikat, saubere, solide ^ustükrUni?

H

D

4-

«à
vircl bei Aagsu- unci Uarmatksktionsn und bungknisiclsn, sovis in
clsr Usnssungspsrioüs uack sckvsrsn. akutsn Xrankksitsn unci
soliderem >V«vI»ei>I»ette, bei Ii»rii»t»âiKer Iîl»>»ii»iit
«i>«I «Ivlel»îsii< Kt

/^xslrocls ^issn-l<epDir
von korvorragoudon modi/inisoden clutoritätsu àkl' Lckvei?., gs-

^
stülpt auk Uutsrsuckuogsn mit unserm Hspkir als sin vo>-?ügiickks,
kräktigsnciss, Appetit korcisrnciss unci erkriscksuclss ilsil- unci blak-

' rungsmlltsl bestens srnpkoklsn.
lsxilciitt Vttsslii! mil litt Pos! lillli ixjttttSWl ltt à Mg Zàll.

prNRNkKtk unsern Lspkir mit Lutacktsn clsr Ii!I. Professoren

- unci àsr/.ts von ?ürick, buskl unci snclsrsr Sckwsi^sr-
stucits können von uns gratis bezogen ^vsrâen.

^X IL» â (303

Sc-Iiwsl-. Xopblr-^nstali tZsscrûrxtsì ISS2
Einzige Spszialanstait für Kepkirpräpsratv

Vslspkon 2375 ^iii-ivl», Iîàn»i«tr»ssv 88 Vslspkou 2375

x
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Hjfene Weine
mit Krampfadern, Verhärtungen und Stauungen werden

sachkundig und gewissenhaft behandelt und geheilt durch

Frau Witwe Blatt, Arzt's sel
staatl. bew. privat - Rrauken - Pension

Auren a A. ^
vis-à-vis dem Bahnhof. Telephon im Hause.

> WW >

M

Z

bebammen- und Kinaerselie.
à is ciis reinste unci KUllgsts Voilstlsusslks, absolut siokor kür dio

Aantpdogo (also auck Mr Aekamwoa unci kür Nie Lbidoràbo), bat
sieb Nie „Inilotto-Hammotselke" oclsr „Velvet Soup" bsvväkrt.

bis „Sammstsscks" ist von bin. br. Sckaiksr, bnivsrsitütsprokessor
unci Kantons-Lksmiksr in Lern, uuk bsinkeit geprüft unit stskt untsr
internationalem àrkensobut?. ver beispiellos billige preis von 45 Lts.
kür ein naokvsisbar aus orstklassigeiu Uatsrial bergestelltes proclukt
ist einzig cism Aassei,vorbraurli ^u vsrclanken.

bis „Voiletts-8gmm» tseiks" ist à 45 bts. (Sobaoktsl à 3 Stück
Pr. 1.30) srkälllick im <»e,ivr»ia»p>«t l,«vkvi- â v«., 8pitalgasss 42,
Itei-u, gsgrünciet 1831. Nan vsrssnâet ciirskt untsr psàcknabms übsrall
bin, cvo Ospots allenfalls nock nicbt vorkancisn sinci. (239

Hebammenstelle.
Zufolge Demission der bisherigen Inhaberin ist die Stelle einer

Kebamme für die Gemeinde Goßau (Zürich) ans 1. Februar 1908 neu
zu besetzen.

Patentierte Bewerberinnen »vollen ihre Anmeldung mit Zeugnissen
schriftlich und verschlossen bis 81. Januar l908 der unterzeichneten
Behörde einreichen, welche zu näherer Auskunft bereit ist. Es wirb
ein Wartegeld von 120 Fr. per Jahr entrichtet

Gohan (Zürich), den 14. Dezember.1908.
>»« Die Gesnudheitsöehörde.

jlsbeil iiààeken dloollefieensbe58efn
coiffeufgezckâflen

llvrztliob vmpfoblkn als ksdozusatz ersten kisngos zu
Lestlingsbädern. Unerreiokt in ibeer Wirkung bei kebandlung
von ilautrötungen und Wundsvin kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Sebandlung von Kinder-
bautaussoblägen jeder Hrt.

2um dsbeaucb in cisr Ivinclki'plikgk verlange mau ausürücklick
Xinâsn- ocisr l'oilsttsbâàsi-.

Ilsn lit. llsbammsu kaltsn wir linatismustso fsclsr^sit ?.ur Vsr-
kügung. — ?u babsu in clsn Hpotbsksn uncl Orogusrisn, vo nock nickt
srkältlick, ciirskt bei clsn (ißg

alleinigen sssbrikanten ftlsggi 6c Lo., lürlck.

Lngklliai-ä'8viaeü^ionàncl pulier
Dieses Drüparat enlbnll. Aas dekanate

ksàràkliZs viacbylon-ptisster kein verteilt in
?iàr unter Deiiuiseiiuno von Lorsäure. Un-
übertroffen als ^instreumittel für kleine Kinder,
MMu äVulnlinuteil à. büsses üdsirieeiiencleu
Lebweiss, Lutzünciuns u. Ile tun» cl. blaut ete.

blerr bauitatsrat vr. Viimel. Ltietarzt
au der liiesiMU b)utdinrlunZs-^.ustaIt, sebreidt
üder à Wirkung clss purlers u. a. :

«Deiiu ^Vunclseiu kleiner kiiucter ist er
mir Mnz uueutkelirlieli Mworclen; iu meiner Zanzen Clientel,
sowie auok in 6er stäcitisobeu LntdinâunZs-^ustait ist derselbe-
eiuZeküIirt. »

babrik pliarmaoeut. Präparate Karl Lngelksrd, Frankfurt a. M.
!L» (298

ÜLinKv8ä^ürv (Otkvuv Leine)
cvsrclen nack laiigZälirigsr är^tlivkvr prkakrung okne Usttlags unci okus clus-
sstxsn clsr à.rbsit mit Uloorolpaste (1.25) unci líIoerolMaster (20 cm pr. 2.—>
gsksilt. Prospekts grabs.

prkältli-'k à Pr. 1. 25 in clsr V!ctc»i-ia»^.^otbsks von II. pswstèin,
vormals L. lberim, jst/.t mitbsrs iZakukokstrasss 63, XUl-isb. promp.sr Vsrsanc!
nack ausvärts. 291

D.

Koläene Aedaille: 1884. 0I»ie»i5<> 1893. Ii0näun 1896 <?iv
no!»!« 1902. — KUp^nâiplnm: k'iniikLai't 1880. eai'i» 1889 à. eto.

Lirmev8t0i-ker
ttilàtvasssr-L'à,

Von iîaklroloksi, m< dixiiiisoksn ^utoritäls» ü s In»
unâ àoslaicdcs swpkoklsiiss u»ü v<-ror«l»stss »atiirliokss
IZirtrrvv-'ssor, «lins «Is» »uclc-r» Iiittvrua>ssr» ligsorn
uiiai gsuskuis» îlackgrsokmavk. Ait aus-coroi dsiilli, Iism
Lrkolgs angscvanclt bei kakituellvr Vorstoptu mct A?»
povkcuidris, brlmrkiaickln ib », llsldsuvkt, pmUisr?, INI»
morrkoldal- unci Alassulsiüoii, Xraiikkoitvu dor void-
lio'iei, Il»torloiksnrga»o sie.

zt/s ei»/aär« Nö/ü/croii/fe/ es à 1c/eàe>» / cos/s.

prkältlick cu allen Sliii«-i'»Iw»»s»'rl>»ii«>I,>„jx. n und
grösssrn llsr (ZnsIIsninkobsc: 306

in lîir»«v»»i<>»rl (larg)

> à- «ì 1 inseriert man »n der

UlMHltlu) „Schweizer Kebamme"



Beilage zur „Schweizer fiebamnse" Br. 1 vom 15. Januar 190$.

Erhältlich

in allen

Apotheken

und

Droguerien.

Preis

per Büchse

Tr. 1.30.
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®ie faefte tJlaJjrung für ben (Säugling ift felbftöerftänblid^ bie Ptuttermildj. Stocf) in ben gafjO
reichen fällen, wo biefe Ouelle 311 früh tierftegt, wirb eö gttr 0îotwenbig£eit, gu einem Gürfajjntittel gu
greifen. ©S muffte beSljalb ein ©rfafs gefefjoffen werben, ber in feiner ^ufantmenfe^ung ber Ptuttermildj
am nädjften gleidfjïommt. — Stach langer miiljeuoiier Arbeit unb Stubien ift nun in Slrferftfjott'è
Stinbermct)! ein Probuft ergielt worben, baS im Pergleid; 31t ben Slnforberungen äon erften 3lutori=
täten unb taut Slnalqfe beS fantonaten Solottjurn. CaboratoriumS für CebenSmittelunterfuchung als ein
vollkommener Ersatz der lflimermilch gelten Eaitn.

®ie §erftettung biefeS Präparates beruht auf bem pringip ber UmWanblung ber Stärte beb

Beigenmeljlö in 3utfer unb (Deptrin, weldjeS Pringip fetbft burdj ben berühmten Prof. 3- b. Ciebig im
3aljre 1865 aufgeteilt Würbe.

Cant Slnaltjfe Weift Slrferftfjott'ê Solotljurner SïittbcrmeJjt im Pergleich gu anbern Probutten
ben pMjften ©eljalt an loêlidjen ,Stot)teh»)braten-(leidet berbaulidfe Stäljrftoffe) auf, WaS bei ber

kiuberernäfjrung Ungemein Wichtig unb bie .ffauptfaclje ift.
®aS SlcEerfdjott'fdje Sinbcrmefjl wirb infolge feiner teilten 5tëerî>aultd)ïett fdjon nom CtStCU

Cag atl pertragen unb ift bntjer für Säuglinge baS einzige (grfajjmittel für Phittermildj. Pcr=

Pauuitgöftörmtgeu, ^armfranttjeiten, :üred)t>urd)fäne unb bie gefährliche Somnterbiarrtjbe finb bei

ber PerWcnbttng biefeS Präparates auSgefdjloffeit.

®aS Probuft enthält ben nötigen ©eljalt an (SiWeifffubftang, üßäljrfalge unb phoöpl)ctte, biefe

unerläfgtidfen ©igetifdjaften gum ?(uftmu eines gefunden, fräftigen StörpcrS.

9lcferfdjott'S Sinberinetjt heftest gur §älftc aus befter Sdjweiger Sllpenntild) unb foil nur mit
Baffer getocl)t werben. @S ift angenehm im ©efc^mad unb wirb bon Stinbern feljr gerne genommen.

(£ö Werben Potjprobufte in ausfdjtieglidj nur befter Qualität oerWenbet.

3ufolge ber oben angeführten Sfatfadjen finbet biefeê Präparat ben ungeteilten Peifall ber

Herren Stergte unb barf als UttÜbCrtrOffCttCS UUd hCStCS BahrUttgSmittei für (Säuglinge, hinter
unb StranEc begeidfuet loerbett. ©S genügt allen Wiffenfdjaftlidjen Slnforberungen in bolltoinmenfter Beife,
fo baf; wir im Qntercffe einer gefunben, ftarten ^ugenb alten Ptüttern warm anS föerg legen möchten,

ihren Cicbling nur tnit

2lcferfd)ott'S Snlottjuruer .ftiitbcrmehl gu ernähren.

Ülttaltjfe, ausgeführt im fantonalen cl)emifd;en Caboratorium für CebenSmittelunterfuehung in

Solothurn ant 3. Sunt 1907.

Baffer U2°/0
Stfrfjc 1,33 °/0

&ett 4,13 «/„

(Siweifcftoffe 14,56 °/0

Côêlichc Stohlch»jî>rate 53,03 °/0

Uitlôêlidje ,éot)lel)t)bratc 25,24 °/0

S.ig : prof. 3. Balter, ftantouMjentifer.

(Skbiaudjoattiucifung :

glattgeftricljeucr ©fjlöffel .Sïittbermefil J»irb mit betn nötigen SQßaffev gleid)mäfjig angcrüfjvt, bann einige
i

'
laffen unb als «Dti(d) in ber faubern ©augflaftpc gegeben. 3n ben erften SBocfjeu nimmt man 1 Söffet

f 12—13 Söffet Staffer, ilîarbhcv nimmt man 1 Söffet Sinbermetjl auf 10 Söffet ^Baffer, ißam 7. iOtonat

©in
ÏÏcinuten faetjen
Sinbermefjt auf 12—13 Söffet SBaffer. ttiadjlfcr
ab Wirb ben Siuberu neben ber ©augftaftlje auefj ein Sreictjen gegeben (2—3 mal täglid;), looju 1 Söffet 5Dlel)t auf 5 Söffet
Sßaffcr genommen loirb.
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Seilage sur ..Schweizer Sebamme" Nr. i vom 15. Zanuar 100s.

Lrhàitlich
in alien

Apotheken

und

vroguerien.

?rei5

per vüchse

tr. 1. Zo.

Alkerschsii s Sulchmer Kwkmehl
nach eigenem speziellen Verfahren.
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Die beste Zèahrung für den Säugling ist selbstverständlich die Muttermilch. Doch in den
zahlreichen Fällen, wo diese Quelle zu früh versiegt, wird es zur Notwendigkeit, zu einein Ersahmittel zu
greifen. Es mußte deshalb ein Ersah geschaffen werden, der in seiner Zusammensetzung der Muttermilch
am nächsten gleichkommt. — Nach langer mühevoller Arbeit und Studien ist nun in Ackerschott's
Kindermehl ein Produkt erzielt worden, das im Vergleich zu den Anforderungen von ersten Autoritäten

und laut Analyse des kantonalen Solothurn. Laboratoriums für Lebensmitteluntersuchung als ein
vollkommener Ersatz Ser Muttermilch gelten kann.

Die Herstellung dieses Präparates beruht auf dem Prinzip der Umwandlung der Stärke des

Weizenmehls in Zucker und Dextrin, welches Prinzip selbst durch den berühmten Prof. I. v. Liebig im
Jahre 1865 aufgestellt wurde.

Laut Analyse weist Ackerschott's Solothnrner Kindermehl im Vergleich zu andern Produkten
den höchsten Gehalt an löslichen Kohlehydraten gleicht verdauliche Nährstoffe) auf, was bei der

Kinderernährung UNgêMêiN wichtig und die Hauptsache ist.

Das Ackerschott'sche Kindermchl wird infolge seiner leichten Verdaulichkeit schon vom ètStêN

Lag au vêktkâgêN und ist daher für Säuglinge das einzige Ersahmittel für Muttermilch.
Verdauungsstörungen, Darmkrankheiten, Brechdurchfälle und die gefährliche Sommerdiarrhöe sind bei

der Verwendung dieses Präparates ausgeschlossen.

Das Produkt enthält den nötigen Gehalt an Eiweißsubstanz, Nährsalze und Phosphate, diese

unerläßlichen Eigenschaften zum Ausbau eines gesunden, kräftigen Körpers.
Ackerschott's Kindermehl besteht zur Hälfte aus bester Schweizer Alpenmilch und soll nur Mit

Wasser gekocht werden. Es ist angenehm im Geschmack und wird von Kindern sehr gerne genommen.

Es werden Rohprodukte in ausschließlich nur bester Qualität verwendet.

Zufolge der oben angeführten Tatsachen findet dieses Präparat den ungeteilten Beifall der

Herren Aerzte und darf als UNÜbekttStteNeS UNS VeSttS NMUNgSMiMî für Säuglinge, Kinder
und Kranke bezeichnet werden. Es genügt allen wissenschaftlichen Anforderungen in vollkommenster Weise,
so daß wir im Interesse einer gesunden, starken Jugend allen Müttern warm ans Herz legen möchten,

ihren Liebling nur mit

Ackerschott's Solothnrner Kindermehl z>,

Analyse, ausgeführt im kantonalen chemischen Laboratorium für Lebensmitteluntersuchung in

Solothurn am 3. Juni 1967.

Wasser 1,72°/«

Asche 1,33°/«

Fett 4.13 "/„

Eiweißstoffe 14,56 "/<>

Lösliche Kohlehydrate 53,03
Unlösliche Kohlehydrate 25,24 °/„

Sig: Prof. I. Walter, Kantonschemiker.

Gebrauchsanweisung:

glattgestrichener Eßlöffel Kindcrmehl wird mit dem nötigen Wasser gleichmäßig angerührt, dann einige
i

'
lassen und als Milch in der sanbern Sangflaschc gegeben. In den ersten Wochen nimmt man 1 Löffel

s 12—13 Löffel Wasser. Nachher nimmt man 1 Löffel Kindcrmehl ans 10 Löffel Wasser. Vom 7. Monat

Ein
Minuten kochen
Kindermehl ans 12—13 Löffel Wasser. Nachher
ab wird den Kindern neben der Sangflasche auch ein Brcichcn gegeben (2—3 mal täglich), wozn 1 Löffel Mehl auf 5 Löffel
Wasser genommen wird.
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« Gutachten. «

£ a f e r b, 1. Slug. 1907.

£>abe gljre ^ßrobefenbuug oon Sinbermeljl in

einem galle bon djrott. SDlagen dartn Satarrfj,
t»o jete 9laljruttg »erfaßte, »erabfolgt. (£b mürbe

gut bertragen unb mirb meiter berïangt. ©djicfen
©ie mir baljer

Slcljtungbooll

3- j&cngeu, Slrgt.

3 eil (Sutern), 19. guli 1907.

93efriebigenb fann ici; gfjnen mitteilen, baft idj
beim ©ebraudj gljreb gabrifateb Slrferfdjott'b Sin
bertneljl feljr gute ©rfaljruugcu gemacht Ijabe, unb

luerbe nicfjtb unterlaffen, gljr Sinbermeljl beftenb gu

empfehlen.

Sldjtungbüoll

grau 33irrer, §ebammc.

Sr i e g ft e 11 en 8. guli 1907.

diejenigen grauen, beireu idj gljr Smbermefjl
empfohlen Ijabe, finb feljr gufrieben. ©ie jagen, baft
bie Sinber fidj babei moljl Geftnbeu unb fiel) förper»
lidj gut entmitfeln.

5ldjtungb»oltft

ÜBiirgi, fürgt.

£ljitn, ben 14. gutti 1907.

£jabe bab Stnberineljl Slcferfdjott bei mehreren

iteugetornen Sintern, tie nidjt geniigent
SSHuttermUrfj betauten, angemenbet unb feljr fdjönc

ISrfoIge bamit erhielt.

grau däljler, Hebamme.

fjabe bab Sinbermeljl Üldcrjdjott bei mefjrereu
Weinen Sinbern unb audj bei meinem eigenen ange=

menbet unb bin bamit feljr gitfriebeit.

Sldjtuugbbollft

grau £1)ontntantt=2öenger, Hebamme,
®ÜCTcnaft 6. £t)uii.

©renken, 22. guni 1907.

2ßir Ijabett gljr gefdj. i)3robuft alb feljr gut be=

funben unb merben eb bei 93ebarf emjtfeljlen.

2l"djtungb»o(l

grau ©igott, jpebamme.

grau ©djaat, „

geugnit: die untergeidjueten Hebammen bewein

g. Slcferjdjott in ©olotljurn bei biclen Sinbern »erfdjie
tjaben. (£© luirt anéttaljmtloê uoit alten Sintern
bebljalb beftenb entjifoljlen merben.

©teffibburg, 20. ©Wober 1907.

Slbelboben, 30. 9lf>ril 1907.

öegeuge gljnen gerne, baft idj bab Sinbermeljl
Slcferfdjott mit feljr gutem ©rfolg angemenbet Ijabe,
unb bemäfjrt eb fiel) uorgüglidj bei fdjtoädjlidjeit unb

magern Sintern.
9ldjtungb»oll geic^net

(gntnta ©djiuit, §ebantme.

SBillibau, ben 11. 0W. 1907.

Jßor einigen DJlonaten Ijatten ©ie bie ©efälligfeit,
mir einige gröftere unb Heinere SBiicljfen bon gijrem
Sinbermeljl gu ÜSerfudjbgmecfen in geeigneten gölten
gu itberfenben.

Dladj beut beigegebenen foroffteH loanbte idj bab

Littel bei mehreren Sinbcrn mit gutem ©rfolg an.
Sind) bei einer fernem 2ladjbeftellung Ijatte idj bon

bem Littel einen roirflid) redjt uorteilfjaften
Erfolg, jo baft biefeb Sinbermeljl mit »oller Ueter=

gettguitg at© Sinter (grnöljruttgtmittel ent»

pfoljlett merben fann.

SOÎit adjtungboollem ©ruft

Dr. dahinten, 2lrgt.

ÎOtaltéré, Cugern, 4. Slug. 1907.

£eile gljnen mit, baft idj mit gfjrem Sinber»

nteljl feljr gufrieben bin. die Sinter gcteiljen
babei prödjtig, idj Ijabe eb audj bei gang fdjioädj»
lidjeit Sintern mit ©rfolg angemanbt.

gljr Sinbermeljl Ijat fidj [in unferer ©emeinbe

gut eingeführt.

.fjocfjadjtenb geidjnet

grau lllini, Hebamme.

ettibmtjl, 15. ©W. 1907.

S3eften dattf für bao "gefanbte ÜJiufter. gd)
Ijabe babfelbe bei einem radjitifdjen Sinte atige»

manbt, tat abfolnt feine gittere Sftoljrung
»ertrug unb bin bibljer mit bem (Srfolge antgegeidjnet
gufrieben.

Dr. med. Slntberg, Slrgt.

da idj bab Sinbermeljl bei Sinbern, bie idj
felber in Pflege Ijatte, gebraudjte, unb babei aubge»

geichnete Üiefultate ergielte, fann idj babfelbe überall

beftenb emjjfeljlen.

grau (Saruiit=3»vdjer, öebammc, gug.

•6err Dr. (gttore Seui aub beut ©anatorium
SOÎorimonbo, ;9)lailattt, fdjreibt unb: dab Sinber»

nteljl Slderfcftott ift ein autgegeidjnetet Sîafjruttgt»
mittetjfiir tie Sinter unb eineb ber beften ^ro»
bufte biefer 9lrt.

n hiermit gerne, baft fie bab Sinbermeljl Ooti ber ginnn
ettett 9ütert angemanbt unb autgegeidjnet befitnben

gerne genommen unb audj gut »ertragen unb fann

grau Jöictjer,
grau 8eutwtjler=®letjer,

Hebammen.

« Sutackte«. «

Tafers, 1. Aug. 1907.

Habe Ihre Probesendung von Kindermehl i»

einem Falle von chron. Magen-Darm-Katarrh,
wo jede Nahrung versagte, verabfolgt. Es wurde

gut vertragen und wird weiter verlangt. Schicken

Sie mir daher

Achtungsvoll

I. Henzen, Arzt.

Zell (Luzern), 19. Juli 1907.

Befriedigend kann ich Ihnen mitteilen, daß ich

beim Gebrauch Ihres Fabrikates Ackerschott's Kin
dermehl sehr gute Erfahrungen geinacht habe, und

werde nichts unterlassen, Ihr Kindermehl bestens zu

empfehlen.

Achtungsvoll

Frau Birrer, Hebamme.

K r i e g st e t t e n, 8. Juli 1907.

Diejenigen Frauen, denen ich Ihr Kindermehl
empfohlen habe, sind sehr zufrieden. Sie sagen, daß

die Kinder sich dabei wohl befinden und sich körperlich

gut entwickeln.

Achtungsvollst

Bürgi, Arzt.

Thun, den 14. Juni 1907.

Habe das Kindermehl Ackcrschott bei mehreren

neugebornen Kindern, die nicht genügend
Muttermilch bekamen, angewendet und sehr schöne

Erfolge damit erzielt.

Frau Dähler, Hebamme.

Habe das Kindermehl Ackcrschott bei mehreren
kleinen Kindern und auch bei meinem eigenen
angewendet und bin damit sehr zufrieden.

Achtungsvollst

Frau Thommann-Wenger, Hebamme,
Diirrcnast b. Thun.

Grenchen, 22. Juni 1907.

Wir haben Ihr gesch. Produkt als sehr gut
befunden und werden es bei Bedarf empfehlen.

Achtungsvoll

Frau Gigon, Hebamme.

Frau Schaad, „

Zeugnis: Die unterzeichneten Hebammen bezem

I. Ackerschott in Solothurn bei vielen Kindern verschie
haben. Es wird ausnahmslos von allen Kindern
deshalb bestens empfohlen werden.

Steffisbnrg, 20. Oktober 1907.

Adelboden, 30. April 1907.

Bezeuge Ihnen gerne, daß ich das Kindermehl
Ackcrschott mit sehr gutem Erfolg angewendet habe,
und bewährt es sich vorzüglich bei schwächlichen und

magern Kindern.

Achtungsvoll zeichnet

Emma Schmid, Hebamme.

Willisau, den 11. Okt. 1907.

Vor einigen Monaten hatten Sie die Gefälligkeit,
mir einige größere und kleinere Büchsen von Ihrem
Kindermehl zu Versuchszwecken in geeigneten Fällen
zu übersenden.

Nach dem beigegebenen Prospekt wandte ich das

Mittel bei mehreren Kindern mit gutem Erfolg an.
Auch bei einer fernern Nachbestellung hatte ich von
dem Mittel einen wirklich recht vorteilhaften
Erfolg, so daß dieses Kindermehl mit voller
Ueberzeugung als Kinder-ErnährnngsMittel
empfohlen werden kann.

Mit achtungsvollem Gruß

Dr. Dahinden, Arzt.

Malters, Luzern, 4. Aug. 1907.

Teile Ihnen init, daß ich mit Ihrem Kindermehl

sehr zufrieden bin. Die Kinder gedeihen
dabei prächtig, ich habe es mich bei ganz schwächlichen

Kindern mit Erfolg angewandt.

Ihr Kindermehl hat sich sin unserer Gemeinde

gut eingeführt.

Hochachtend zeichnet

Frau Ulmi, Hebamme.

Ettiswpl, 15. Okt. 1907.

Besten Dank für das gesandte Muster. Ich
habe dasselbe bei einem rachitischen Kinde
angewandt, das absolut keine andere Nahrung
vertrug und bin bisher mit dein Erfolge ausgezeichnet
zufrieden.

Dr. mecl. Amberg, Arzt.

Da ich das Kindermehl bei Kindern, die ich

selber in Pflege hatte, gebrauchte, und dabei

ausgezeichnete Resultate erzielte, kann ich dasselbe überall

bestens empfehlen.

Frau Garnin-Zürcher, Hebamme, Zug.

Herr Dr. Ettore Levi aus dem Sanatorium
Morimondo, Mailand, schreibt uns: Das Kindermehl

Ackerschott ist ein ausgezeichnetes Nahrnngs-
mittel^siir die Kinder und eines der besten

Produkte dieser Art.

n hiermit gerne, daß sie das Kindermehl von der Firma
enen Alters angewandt und ausgezeichnet befunden

gerne genommen und auch gut vertragen und kann

Frau Meyer,
Frau Leutwyler-Meyer,

Hebammen.
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